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Die Namen der Bäume und Sträuche 

in Ortsnamen der deutschen Schweiz. 
Von Jofwf Leop. ItramlKtetter, Erziehungsrat. 



Eine Untersuchung über die Namen der Baume und .Strauche, welche in 
den Orts- und Flurnamen der deutschen Schweiz enthalten sind, darf mehrfaches 
Interesse bieten. Einmal ist dies ein Problem der deutschen Sprachforschung im 
Allgemeinen. Jene Namen stammen entweder aus einer fremden, zumeist der 
lateinischen Sprache, und deuten deshalb darauf hin, dali auch die Träger dieser 
Namen importiert sein müssen, oder sie gehören der deutschen Sprache ursprünglich 
an, weshalb auch der Sehluii erlaubt ist, dali der Baum selbst von jeher in 
den deutschen Landen einheimisch war. Aber nicht nur für die deutsche Sprach- 
forschung im Allgemeinen, sondern auch für die DuxLktknnde im Besondern sind 
solche Erörterungen von grotier Wichtigkeit, indem dadurch Kenntnis gewonnen 
wird über die einstige Verbreitung mancher Wörter, die heutzutage aus dieser 
oder jener schweizerischen Mundart, oder gar aus allen, verschwunden sind. 
Ebenso gehört es in den Rahmen dieser Untersuchung, die Bedeutung solcher 
ausgestorbenen Dialektwörter zu fixieren; dabei wird eine genaue geographische 
und geologische Betrachtung der Ortlichkeiten. die hieher gehörende Namen 
tragen, von größtem Nutzen sein. Wenn zum Beispiel der Ortsname Tros sich 
nur im Gebirge, höchst selten im Hügellande findet, so muH die Deutung dieses 
Namens auch mit dem Standort im Einklang stehen. Ferner wird z. B. der Ortsname 
Risch bisweilen mit Sumpfgegend gedeutet. Nun zeigt aber der Augenschein, 
dali von den circa 20 Orten Risch keiner sich in oder bei einer sumpfigen 
Gegend findet; so muli die genannte Deutung als irrig zurückgewiesen werden. 

Gewiss wird es aber nicht nur den Sprachforscher, sondern auch den Jio- 
taniker interessieren, was der Sinn solcher Namen ist und in wie weit diese Namen 
mit irgend einem Merkmal der Pflanze selbst in Zusammenhang stehen. 

Ferner lassen sich aus der Verbreitung dieser Namen interessante Schlüsse 
ziehen auf die Verbreitung der Baume und Straucher selbst, was der Pflanzcn- 
geographü willkommen sein darf. Hier zeigt es sich sofort, dali hauptsächlich 
die Namen jener Bäume und Bilanzen überhaupt in den Ortsnamen sich nach- 
weisen lassen, welche für den Menschen irgendwelches Interesse boten, welche 
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zu irgend einem Zwecke verwendet werden konnten, wahrend die Namen 
anderer Pflanzen in Ortsnamen höchst selten vorkommen. F.s ist daher eine Unter- 
suchung über den vorliegenden Gegenstand auch Tür die Kulturgesicht? von 
Wichtigkeit. 

Abhandlungen über bezügliche Pflanzennamen sind meines Wissens nur 
wenige vorhanden. So findet sich im Holletino storico della Svizzera italiana. 11. 
Jahrgang Seite 214. ein Aufsatz von Carl«) Salvioni, betitelt : r Nomi locali del 
Cantonc l'icino derivati del nome delle pianti". Line Arbeit, betitelt: „Melanges 
dendrilogiques" im Jahrgang 1H12 des Conservateur suisse behandelt die Bäume 
in Sage und Geschichte. 

Im Folgenden werden zuerst die Namen unserer Fruchtbaumc besprochen, 
welche meist fremdsprachlichen Ursprungs sind. Dann folgen die übrigen Bäume 
und Strauche, nach ihrem botanischen Namen alphabe tisch geordnet. Bei einigen 
werde ich auch zum Vergleiche die nichtdeutschen Gebiete der Schweiz streifen, 
um zu zeigen, dali auch hier die Namen der Bäume vielfach zu Ortsnamen die 
Veranlassung waren. Leider fehlen mir für diese Gegenden möglichst vollständige 
Ortsverzeichnisse, so besonders für den Ivanton Graubünden. Diejenigen zu meinem 
Tema gehörenden Ortsnamen, die in der deutschen, resp. in der Gesamtschweiz 
sich nicht häutig finden, zahle ich möglichst vollständig auf; diejenigen dagegen, 
die in groüer Anzahl, bisweilen zu Hunderten vertreten sind, gebe ich nur für 
die Innerschweiz vollzählig, lür die übrigen Kantone summarisch, es sei denn, 
dali sie besonderes Interesse bieten, in welchem Falle ich auch hier nach Voll- 
ständigkeit strebe. 



Kluge. Friedrich. F.tymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache. 6. Aufl. 
Straliburg. 1 8t/;. 

Schweizerisches Idiotikon. Wörterbuch der schweizerdeutschen Sprache. 1.— 4. Bd. 
Frauenfeld 1 KS 1 h/ji. 

Pritzcl, Dr. G. und Jessen Dr. C. Die deutschen Volksnamcn der Pflanzen. Han- 
nover 1882. 

Catalogo poliglotto delle piante compilato dalla contessa di San Giorgio. Firenzc 
1870. 

Khiner, Josef. Volkstümliche Pflanzennamen der Waldstatte. Schwyz 1866. 
Buomberger F. Freiburgisches Ortsverzeichnis. 1897. 

Orts- und Flurnamen der Schweiz. 1. Bd. Kanton Luzern. 2. Bd. Kantone Uri, 
Schwyz. Unterwaiden, Zug und Glarus. 3. Bd. Aargau. Schafthausen, Solo» 
turn, Basel. 4. Bd. Bern. Freiburg und Wallis, deutscher Teil. 5. Bd. Appen- 
zell. St. Gallen. Turgau. Zürich. Diese Bände, die etwa ioo.uüo Namen 
enthalten, sind Verzeichnisse der im topographischen Atlas der Schweiz 
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enthaltenen Namen. Manuscript vom Verfasser der vorliegenden Arbeit. 
Flurnamen des Kantons I.uzern, enthaltend circa 5 ?i>o Namen. Manuscript von 
demselben. 

Andere benutzte Werke sind jeweilen im Text citiert. 



Abkürzungen. 

ahd. althochdeutsch. 

an. altnordisch. 

Bez. Bezirk. 

frz. französisch. 

FN. Flurname. 

G. Gemeinde. 

Gfd. Geschichtsfreund. 

it. italienisch. 

K. Kanton. 

lat. lateinisch. 

mhd. mittelhochdeutsch. 

nhd. neuhochdeutsch. 

Schw. Id. Schweizerisches Idiotikon. 

TA. Topographischer Adas der Schweiz. 

skrt. sanskrit. 

urk. urkundlich. 

n., nw. und nö. nördlich, nordwestlich und nordöstlich, 
ö. östlich. 

s., sw. und so. südlich, südwestlich und südöstlich, 
w. westlich. 



1. Fine ziemliche Anzahl von Ortschaften trngen den Namen A froheren. 
Das Wort ist zusammengesetzt aus affal und t,r. Der zweite Wortbestandteil 
stimmt zu skrt. tarn, got. triu, ags. und an. trrov, englisch tree und bedeutet einen 
Baum oder auch einen Strauch. Wie das Wort ahd. gelautet hat, ist nicht bekannt, 
da es schon früh verloren gegangen ist und sich nur noch in Zusammensetzungen 
von Baumnamen erhalten hat. Ob man übrigens mit Graff ein ahd. Wort tera, od. nach 
neuern Sprachforschern ein Suffix „tro" im Sinne von Baum ansetze, kann für 
uns gleichgültig sein. Dieses ter findet sich, wie wir noch sehen werden, in 
einer Reihe von Baumnamen. Es ist auch enthalten im Ortsnamen Malters. Bekannt 
ist, daß unsere Vorfahren das Tagding, d. h. die Gerichtsverhandlungen im 
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Freien, unter einem schattigen Räume abhielten, und Malters ist zusammengesetzt 
aus mahal, gekürzt mal, Gericht, und tcr, der Baum \ Locativsuffix s. 

Das Kompositum Äff alter, Apfelbaum, ist ebenfalls aus der Sprache ver- 
schwunden, und nur noch in Ortsnamen erhalten. In Urkunden rinden wir es 
noch hin und wieder als Appellativ. So wurden nach einem Engelberger t : rbar 
Streitigkeiten im Hofe zu Buochs unter die Affblteren zu Buochs, und in zweiter 
Instanz unter die Rieh zu F.ngelberg gezogen, 12. Jahrh. (Gfd. 33, 72.) Hin Ein- 
siedler l'rbar von 1331 nennt einen Acker „zer roten apfoltrcn" (Gfd. 45, 24.) und 
das Schw. Id. teilt den urkundlichen Ausdruck „gezwigete AfTolteren" mit. Jedenfalls 
hat schon vor 1501 dieses Wort dem Namen „Apfelbaum" Flat2 gemacht. 

Woher aber stammt das Wort Apfel, ahd. aphul ? Nach Schräder wurden 
Reste des wilden Holzapfels, pirus silvtstrts, in neolithischen Stationen der Schweiz 
und Oesterreichs gefunden, so auch im Wauwiler Moos. Dali Apfel in Stücke 
geschnitten und gedörrt wurden, war schon in altern Zeiten gewöhnlich ; diese 
Stücke weisen aber auch schon auf veredelte Sorten hin. Gleichwohl ist aber 
der Name Apfel ein Lehnwort. Schon Homer kannte die fiijia. Das lateinische 
malum ist seinerseits auch ein Lehnwort aus gr. fiylov. Columella und Piinius 
kannten verschiedene Sorten des Kulturapfels. Berühmt war die Obstbaumzucht 
der Stadt Abclla in Cainpanien (Virgil, Aeneis VII, 740). Ob das keltische Wort 
aball, der Apfel, von diesem Stadtnamen herkömmt, oder mit ihm urverwandt 
ist, bleibt wohl unentschieden. Das deutsche aphal oder aphul aber ist ein 
Lehnwort aus dem keltischen aball und bezeichnet den Kulturapfel, pirus malus. 
Dali dieses aphal das nhd. Apfel ist, braucht kaum beigefügt zu werden. 

Wohl der älteste hieher gehörige Ortsname ist Affeltrangen im Kt. Thurgau, 
im Jahre 77g Apholtra xoangas, zusammengesetzt aus AfTolter und Wang. Wang, 
Wange n ist eine mehr oder weniger «.teile Halde, ein ansteigendes Feld, daher 
der genannte Name mit Apfelbaumfeld zu übersetzen ist. Von diesem Orte 
stammt das Geschlecht der Aftentrangcr, wie man es jetzt statt Affcltrangcr 
schreibt. Andere Ortsnamen sind : 

Lu/.ern : Affholderfeld zu Riidiswil. Luz. Kantonsbl. 1S63, 820. 

Kaffholdern, westlich von Schüptheim, entstanden aus „In der Affol- 
teren", indem das „r* des Artikels zum Hauptwort gezogen ist. 
Turgau : Afleltrangcn, siehe oben. 

ArTollertobel. Tobel s. v. Wellhausen. 
St. Gallen : Apfelberg, ein Gut bei St. Gallen, am Abhang des Romonten. 

Apfelberg, Häusergruppe. G. St. Margareten. 
Zürich: Afieltrangen, G. Hinwil. 1332 AIToltrangen. 

AtVultern, Dorf am Albis. 1204 Affoltre. 

Affoltern bei Hongg. 870 AtTaltrahe, 896 Wolvoltes affalterun, beim 

Apfelbaum des Wolfolt. 
Affolterscheuer, G. Einbrach. 
Aflolter 789 m. FN. Hügel s. von Brütten. 
Affolterried, sumpfige Ebene nw. von Orlikon. 
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Soloturn . Apfholter, FN. Waldgegend \v. von Geinpen. 

Affolter. Aft'oltermatt, Affoltcrwald, I N. bei Luterbach. 

Apfelsee, FN. no. von Asch. 
Hasel : Im Abfalter, Ebene n. von Muttens. 

Hern : Groli-Affoltern, Pfarrdorf im Amtsbezirk Aarberg. 

Klein- oder Moos- Affoltern, Dörfchen im Amtsbezirk Aarberg. 

Affoltern, Pfarrdorf im Amtsbezirk Trachsolwald. 

2. Oer Birnbaum, pirus communis, war den alten Griechen wohl bekannt, 
in der Odyssee heilit er tfpi/ij. Das deutsche Wort Birne, ahd. bira ist nichts 
anderes als der Plural vom lat. pirum, die Hirne. Hier nun gerat die Geschichte 
des Hirnbaums scheinbar mit der Sprachforschung in Konflikt. Kluge sagt: Der 
Anlaut des ahd. Wortes bira deutet darauf hin, dali es nicht vor dem 
q. Jahrhundert in der deutschen Sprache Eingang gefunden hat. denn in einer 
früheren Zeitperiode müsste es fira und dann pfir geworden sein, genau wie 
prunum zu flum und pjlutn wurde. Nun findet sich aber die Birne bereits in 
den schweizerischen Pfahlbauten zu Wangen und Robenhausen ; ebenso wird die 
Birne schon in den legibus barbarorum erwähnt, und schon im Jahre 876 wird 
der Ort Piriboumcsdorf, 1 1 10 Birbomesdorf, 1299 Birmistorf, das heutige Birmens- 
torf am Albis genannt. Schräder will diesen Widerspruch dadurch heben, daß 
dieses Wort dem Gesetze der Lautverschiebung eben nicht unterlegen sei, son- 
dern es sei wahrscheinlich, ilass bira den Anlaut b statt pf irgend einer volks- 
etymologischen Anlehnung des Wortes, z. B. an got. bairan, ahd. btran, d. h. tragen 
verdanke. In Schweiz. Ortsnamen findet sich der Hirnbaum noch hin und wieder. 
In einigen derselben kann Zweifel entstehen, ob sie von Birne oder Birke, 
welches Wort in Ortsnamen häufig Birr heisst. herzuleiten seien. 

Luzcrn: Birrbaum. G. Lutern (1061 m). 

Birnbaumacker, G. Altbüren. 

Birnbaumacker, G. Dagmersellen (Gült von 1613). 

Birnbaumacker, G. Mauensee. 
I'ri: Birnbäumli, Alphütte nw. von Bürgeln. 

St. Gallen : Birnbäumen, Häusergruppe bei St. Gallen. 

Birnbäumen, Haus s. von 0 uartcn - 
Turgau: Birnbäumen, FN. bei Triboltingen. 
Zürich: ßirmenstorf. Siehe oben! 

Birmenstall, G. Hlgg. H. Meier erklärt es mit Pirminstall. Es kann 
nach Analogie von Birmcnstorf auch Birnbaumstal heissen. wozu auch 
Leu Lexikon stimmt, wo der Ort Birbenstall heilit. 
Aargau : Birmenstorf im Kreis Mellingen. 
Bern : Birnbaum, G. Lauperswil, in der Mundart Birben. 
Freiburg: Birbaumli (Oberes und Unteres), so. von Plasselb. TA. 

Birbaumena, Sennhütte in der G. Plasselb (Buomberger). 

3. Im schweizerischen Archiv für Volkskunde behandelt Adolf Seiler die 
Kirsche und den Kirschbaum einlässlich. Der Kirschbaum, prunas avium, stammt 
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aus Kleinasien, von wo er durch den römischen Feldherrn I.ucullus, der dort die 
griechische Kolonie» Kerasus zerstörte, im ersten Jahrhundert vor Christus nach 
Italien verpflanzt wurde. Die Stadt sell>st hatte vom Namen des Kirschbaumes 
ihren Namen erhalten und nicht war die süiie Frucht nach der Stadt benannt 
worden. Die etymologische Bedeutung des Namens ist streitig. 

Von Italien wurde der Baum rasch durch das ganze mittlere Europa bis 
in den Norden und nach Britannien verbreitet, und in den Alpen trug nach 
Plinius der Kirschbaum aromatischere Früchte als an den Gestaden des Mittel- 
meeres, gerade wie es heut zu l äge noch der Fall ist. Wenn man auch in 
Pfahlbauten Kirschsteine gefunden hat, so liegt hier wohl ein Beweis dafür vor, 
dal» an den l'fern der Schweizerseen um Christi Gehurt noch Pfahlbauten be- 
standen haben. Mit dem Baume kam natürlich auch dessen Name zu den 
Deutschen. Das griechische Wort xion>w~, lat. errasus (mit Ton auf e) wurde im 
spätem Latein zu Crrtsca und zwar mit Ton auf dem ersten e, woraus die ahd. 
Form Chirsa, und in einzelnen Dialekten, besonders der Westschweiz die Form 
Chirsi hervorgieng. Die mehr in «1er Innerschwei/, gebräuchliche Aussprache 
setzt eine spatlateinische Form Crrcsea voraus (mit Ton auf dem zweiten e). Aus 
dieser entstand das Dialektwort Chrhsi, gerade wie aus dem lat. breve das 
deutsche Wort „Brief»* hervorgieng. Dali der Kirschbaum auch Veranlassung zu 
Flur- und Ortsnamen gab, ist selbstverständlich. 

Luzern: Kriesbaum, Unter- und Ober-, 700 m, Hole sw. von Ruswil. 



Kriesbaumen, 864 m. G. Hasle, Hof w. von« Fnllebuch. 

Kriesbaumberg, Heimwesen nö. von Viznau. 

Kriesihau, FN. zwischen Altwis und Hamikon. 

Kriesisuppenacherli, G. Kleinwangen. Luz. Kantonsbl. 1866, qiq. 

Kriesihuhel. waldige Höhe bei Dagmersellen. 

Kriesbaumacker, G. Grosswangen. FN. 

Kriesbaumacker, G. Schötz. FN. 

Kriesisturm, Haus zu Steinhusen, G. Wolhusen. 



Nidwaiden: Kriesiloch am Pilatus. Wie dieser Name entstand, wird schwerlich 
zu finden sein. 

Kersiten am l.uzernersee. 1218 und 1229 heisst der Ort Chirsitun, 
1308 Kirsiton. 1313 Kirsetun (Gfd. 8. 253, 258, 6.150 und 1.70). 
In der Mundart heilit er heutzutage noch Kirschete, doch scheint 
dieser alte Name nach und nach durch die einfältige Neuerung 
Kehrsiten verdrangt zu werden. Das Suffix „eten u bezeichnet 
immer einen Kollektivbegrift, Kirsiten heilit daher Kirschbaum- 
pflanzung, Kirschgarten. 
St. Gallen: Kriesseren, Dorf im Rheintal, bedeutet genau dasselbe was Kirsiten. 
Chriesilöser, FN. nw. von Ragaz. 
Chriesisteinwald, Wald n. von Walenstad. 
Appenzell: Chriesi-Necker, Hof am Necker. 
Turgau: Kirschbaum, FN. nw. von Büren. 
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Kirschbaumrüti, FN. s. von Horhausen. 
Zurich: Kricsitobel, FN. bei Gipswil. 

Kirstlig. FN*. s. von Asch. 

Kriesibach. Bach 7.11 Dabendorf. 
Aargau: Kirschgarten, Häuser n. von Aarau. 

Chriesiberg (546 m), Anhöhe n. von Zuzgen. 
Soloturn: Kirschbaumacker, FN. an der Aare. n. von Nennigkofen. 

Kirsipfeffer, Wald n\v. von Lauwil. 

Hinter- und Vorder-Kriesihof, Hole ö. von Mümliswil. 
Basel: Kriesimatt, Wald n. von Bukten. 

Kirschgarten, Haus bei Häfelfingen. 

Kirschner, FN. ö. von Schönenbuch. 
Bern: Schwarzkirschbaum, 818 m, Höhe mit Signal, n. von Habstetten. 

Kirschbaumen, Hof nw. von T'ttigen. 

Kirschboden, Haus, G. Turnen. 

Kirschenberg, Hof nw. von Biglcn. 

Kirsigraben, 1412 m. Halde sw. von Blumenstein. 

Kirsihüttli, Haus n. von Sumiswald. 

Kriesbaum, Hauser s. von Frutigen. 

Kricsbaumen, Weiler nö. von Guggisberg. 

Kriesbühl, Haus G. Diesbach. 

Kriesegglen, Häuser G. Ober-Diesbach. 

Kriesgraben, Haus nw. von Rüegsbach. 

Kriesjau (so im TA.) Teil des Bremgarten waldes bei Bern. 

Kriesweg, Heimwesen G. Biglen. 

Kriesweid. Häuser G. Lauenen. 
Freiburg: Kirsche. Haus G. Kechthaltcn. 

In der Kirsel», Haus G. Alterswil. 

Kriesbaum, Höfe ö. von Bonnefontaine. 

Kriesendörri, 1118 m, Alphütte beim Zusammenfluß der kalten und 

warmen Sense. 
Kriesmatten, nö. von Bäriswil. 
Wallis: Kriesihorn '2530 inj, sö. von Morel. 

Fm topographischen Atlas sind bald die schriftdeutschen, bald die mundart- 
lichen Namensformen notiert. Hoch dürften obige Ortsnamen genügen, um zu 
zeigen, daü eine scharfe Grenze zwischen den Kriesi- und den Kirsi-Gegenden 
nicht gezogen werden kann. 

4. Aus der französischen Schweiz sind zu nennen: 
Freiburg: Cerisier. Finzelhaus, G. Montagny-Ies-Monts. 

Au Cerisier, Hausergruppe, G. Noreaz. 
Wallis: Cerise, G. Heremence. 

Cerisier, G. Haute-Nendaz. 
Neuenburg: Au Cerisier, G. Lignieres. 
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Graubünden: Hier führt Sollet den Ort Tschiertschen im Schanfiggtale an, das 
1222 Scirscenes, 1274 Cercens geschrieben ist. 

5. Auch besondere Arten von Kirschen haben zu Orts- und Flurnamen 
Veranlassung gegeben. So die Sauerkirsche, prunus cerasu*. Seiler sagt: Auf 
einem Plane der G, Keinach Kt. Hasel, ist eine Flur genannt: bei dem sauren 
Baume, worunter offenbar die Sauerkirsche verstanden ist. Zu ahd. tvthsüa, nhd. 
wkhsel, zvisscl, tvisel, die Weichselkirsche, vom lat. visciola, in Hasler Mundart 
Wieclislcr, in I.uzern Wiechslen gehören Wichsler G. Bätterkinden, und Weichsel- 
matten G. Hottmingen, ebenso Weichsel, Kt. Hern. Im Oberelsali finden sich im 
15. Jahrhundert „zu Wysselbaum", im 16. Jahrhundert „bi dem Wyszlinboum" 
und im 1 7. Jahrhundert „by dem Weixlingshoum". 

6. Auch die spanische Weichsel roman. amarelle, in den Schweizer Mundarten 
Ammert-, Ammert-, Ammerli, Ammelt, ömmli, alles von Amarelle, findet sich in 
Ortsnamen. So nach «lein Idiotikon im 15. Jahrh. eine Flur. gen. Ainerhöm zu 
Hottwil, Kt. Aargau, ebenso in Ammerboumen, Ammerboumermattcn und Kmmer- 
brunnen (Flurnamen des Amtes Schenkenberg). „Das klein Fmerly beumly" 
stand 1591 beim Dorf Schüpfheim 'Gfd. 31, 193). „Kriese, Schlechen und Oemle" 
werden genannt 1547 (Gfd. 48, 236]. 

Hieher gehören vielleicht auch: 
Wallis: Ammcren, Hausergruppe bei Hlitzingen. 

Hern: Ammert, FN. n. von Wolfisberg, wenn nicht entstellt aus Fmmet. 

Ammerten im I.auterbrunnental. 

7. Per Pflaumenbaum, prunus domentica, ist ebenfalls fremden l'rsprungs. 
Schräder sagt: Bei dem Griechen Aristolochus wird er zuerst genannt und zwar 
mit dem Namen xoxuftr^ou, Kernapfel. In Rom gewann die Kultur der Pflanze 
erst im Zeitalter des Augustus größere Bedeutung. Der lat. Name prunus, der 
Pflaumenbaum, prunum, die Pflaume, ist entlehnt aus gr. zptyjtivov, das auf eine 
veredelte Art schließen laßt. Schon in der voralthochdeutschen Zeit kam er in 
den germanischen Norden, als phritma, dann phluma. Doch ist vielleicht dies 
Wort wegen dem darin vorkommenden „ra" direkt aus dem Griechischen entlehnt. 
Im Dialekt finden wir Flume und Pflume. Zu Orts- und Flurnamen wurde der 
Name höchst selten verwendet. Wahrscheinlich gehört Flumental im Kanton 
Soloturn hieher. Fluntern bei Zürich heißt urkundlich im Jahre 820 Flobon- 
tisreine, 928 Flobostisreine, dann Fluontrein, Fluntrein u. s. f. Hienach wäre es 
mit Rain des Flohont zu erklären. Meier, Ortsnamen des Kantons Zürich, beruft 
sich betr. diesen Personennamen auf Graft*, ahd. Sprachschatz. Aber Graft" hat 
denselben nirgends für sich gefunden, sondern ihn nur aus dem Ortsnamen Flo- 
bontisreine erschlossen. Fin solcher Personenname hat wohl auch nie existiert, 
da er jeder Frklärung spottet und kein deutsches Ftymon zur Deutung herbeige- 
zogen werden kann. Ks ist mehr als wahrscheinlich, daß die Namensform 
Fluntern damals schon existierte und daß der l'rkundenschreiber der ahd. Periode 
demselben auch eine scheinbar ahd. Gestalt zu geben suchte. So schließe ich 
mich an Wilhelm Arnold (Ansiedelungen und Wanderungen deutscher Stämme) 
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an, der in Fluntern eben die Zusammensetzung aus phlum, die Pflaume, und dein 
oben angeführten Worte tera, der Baum, erblickt. Ags. findet sich das Wort 
phlumtreov, der Pflaumenbaum. 

8. Die Zwetschge, prunas domestiea, kommt wild in Vorderasien vor. Plinius 
XV, 43, nennt sie Damascena nach der Stadt Damascus in Syrien und bemerkt, 
daß sie schon lange in Italien heimisch sei. Neugriechisch heißt sie dafutirxr^d, 
englisch damasc plum, Schweiz. Zwetschge, bay. Zwcschen und Zwespen, öster. 
Zwespen. it. amascino. Der Ausdruck Zwetsche, auch Ouitsche, hat sich in der 
deutschen Sprache erst im 16. Jahrhundert eingebürgert und wird gewöhnlich vom 
obigen damascena abgeleitet, obwohl diese Ableitung Schwierigkeiten macht. 
In Ortsnamen kommt sie nicht vor. 

9. Der Pfirsichbaum, prunus persica oder persica vulgaris stammt aus 
China. Der Name persica bezeichnet nicht die Herkunft, sondern deutet nur die 
ferne, östliche Heimat an. Schon in der ahd. Zeit war der Haum in Deutschland 
heimisch, mhd. heifit die Frucht Pfersüh, it. pesca, frz. picke, engl, peas/i. In 
Ortsnamen findet sich der Name nicht. 

10. Was von dem Pfirsichbaum, gilt im Allgemeinen auch von der Aprikose, 
prunus armeniaca, die aus dem Himalaya stammen soll, aber zur Zeit des Plinius 
in Italien bereits eingebürgert war. Eine besondere Art derselben hieß bei den 
Rötnern priecoqua = pnecox, die frühreife, welcher Name sich wunderliche Um- 
gestaltungen gefallen lassen musste. Das Mittelgriechische machte daraus K/is/nxxtnv, 
die Mauren in Untcritalicn setzten den arabischen Artikel al voran, so entstand 
alburqiu], woraus it. albercocco wurde, das die Franzosen in abricot verwandelten, 
woraus schließlich das deutsche Wort Aprikose hervorgieng. Zur Ortsnamenbildung 
wurde der Name dieses Haumcs nicht verwendet. 

11. Zu den im gemäßigten Furopa einheimischen Gesträuchen gehört der 
Schlehdorn, Schwarzdorn, pranus spinoM, auch Schlechen geheißen, ahd. siifta, 
ags. slahae. Kerne dieser Frucht wurden in Pfahlbauten der Schwei/., Österreichs 
und Italiens gefunden. 

In Ortsnamen ist die Schlehe selten vertreten. 
Luzern: In der Schlechten, G. Menznau und Wolhusen. Höfe nw. v. Wolhusen. 

Unter-Schlechten, waldige Höhe s. v. Udligenschwil. 

Schlehrüti. Hol zwischen Geuensee und Hüron. 
Turgau: Schlechtenmühle, FN. n. von Hussnang. 
Zürich: Schlech, steile Halde im Tößtal, ö. v. Lippertschwendi. 

Schlehmis (— Schlehmoos), Wald n. v. Gutenswil. 

Schlestaud, G. Meilen. 

Schlehstall, G. Stallikon. 

Schleebühl, G. Dürnten. 
In den Ortsnamen des Kantons Zürich rechnet H. Meier zu den aus Schleh 
abgeleiteten Ortsnamen auch den ziemlich oft vorkommenden Ortsnamen „In der 
Schletteren", indem er an Ableitung aus Schlehdorn denkt. Mehr Wahrscheinlich- 
keit hat es für sich, »Uesen Namen als Kollektiv von Schlatt (= Sumpf) aufzu- 
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fassen, deshalb die Verbindung in der ^richtiger in dem Schletteren. Damit stimmt 
auch der Ortsname Schlättli zu Marbach. Dagegen dürfte die Schlechtenmiihle 
im Turgau eine ohschlächtige Mühle sein: auf der Karte ist Schlechtenmiihle 
ein Flurname, doch ist in der Nähe eine Mühle, Walke und Bleiche. 

12. Wie die Schlehe, so ist auch die Krieche, prutius inxtitttia, nach den 
Botanikern ein einheimischer Baum, wahrend das Schw. Id. annimmt, daß auch 
die Kriechen aus dem fernen Osten importiert seien. Hiermit würde der Name 
Kamlelgrircken übereinstimmen, da er auf die Insel Kandia deutet. Ahd. heifit der 
Baum cricboum, kricckbaum, Chrickboum. Das mehr mundartliche, aber auch 
schriftdeutsche Wort Kruchtn ist wohl als Anlehnung an drucken aufzufassen. 
Der Name selbst ist, wie auch das franzosiche Lehnwort creque, dunkel. Die 
Frucht heißt in der Mundart Zibcrli oder Zibartli. 

In Ortsnamen ist dieser Baumname selten vertreten. 
Zürich: Kriechenbaumen, Hof, w. von Buchs. 
Basel: Chriechbäumen, FN. w. von Bottmingcn. 

13. t'ber den Kastanieobaam, Castanea vesca, resp. Verbreitung. Standorts- 
ansprüche und Geschichte desselben rindet sich in den Berichten der Botanischen 
Gesellschaft Heft IX, 1901, eine längere Arbeit von Prof. Arnold Fngler. welcher 
ich einiges entnehme. In Pfahlbauten kommt die Kastanie wahrscheinlich nicht vor. 
Theophrast (ca. 390 — 286 v. Ch.) teilt mit, daß sie in Griechenland in wildem und 
zahmem Zustande vorkomme, er heilit sie Jin- ftd/ttvo- Zeuseichel. Daneben nennt 
er die Frucht auch xanTdvatxhv xäptw. Herodot nennt einen Ort Kandavair, an der 
tessalischen Küste, doch läßt sich nicht entscheiden, wie dieser Name mit dem 
Baumnamen zusammenhangt. Bei den Romern nennt sie zuerst M. T. Varro in 
seinem Werke „de re rustica" als castenea (Hb. III, cap. XV). Im Bauriß des 
Klosters St. Gallen vom Jahre 820 ist ein Gartenbeet mit castcnarius bezeichnet 
l'nter den Abgaben an das Kloster Luxem wird in den Kodein aus dem 14. Jahrh. 
die Kastanie nicht genannt. Im Jahre 1340 muß Heinrich Hegenli, Kirchherr in 
Stafa, an das Kloster Finsiedeln Kestenen im Betrage von 7'/» sol. von Schwyz 
Zinsen* (Gfd. 47. 64. Zeile 28). Am 6. Januar 1427 verleiht Verena von Büttikon 
dem Erni Pfyfl'er den Burghof zu Triengen, behalt sich aber „den Kestenbom, 
alle Küttinen und was von ops im burggraben stat oder darinriset,", vor (Gfd. 40. 
116). 1446 bezieht der Pfarrer in Weggis den Zehnten von den Kastanien und 
1497 muss die Gemeinde Walchwil dem Kaplan eine gewisse Anzahl Kastanien- 
baume zur Nutzung anweisen. Sogar die Kilchherren von Kntlebuch und Schüpfheim 
bezogen um die gleiche Zeit \ Mali Kästenzins von den Kilchgenossen. Bald 
waren dann die Kastanien eine verbreitete Volksnahrung, «loch nahm im 17. und 
18. Jahrhundert die Kultur derselben wieder ab. Heutzutage lassen sich im 
Norden der Alpen drei getrennte Verbreitungsgebiete unterscheiden: 

t. Das untere Rhonetal, die l'fer des Genfersees und der südöstliche Fuss 
des Jura. 

2. In der Centraischweiz die Ffer des Vierwaldstattersees und des Zugersees. 

• Dieses »JteMe Cilal fehlt b«i Engl«. 




3. In «Irr Ostschweiz (Jas Seez- und Rheintal von Chur bis Rheineck. 

Was den Namen selbst betrifft, so nennt das Schweiz. Id. eine Reihe mund- 
artlicher Kornn-n : Cheste, Chestene. Chestcle. Chestego. Chochnc, Chistcne, Chistälc, 
Chesti u. s. f. Alle diese Formen stammen von ahd. kistinna, was seinerseits 
nicht lat. anlandi, sondern lat. i<istnii,i vorau>setzt, das wohl der lingua rustii-a 
angehörte. Die nhd. Sprache hat statt Kesten.n wieder die lat. Schreibung 
Kastanie aufgenommen. 

In (iraubünden hielien die Kastanien auch Marren von it. marroni, roman. 
marrun. Die Marren bezeichnen die grollte veredelte Sorte, bei denen nur eine 
grolle Null in der Hülle steckt, wahrend die beiden andern Nüsse unentwickelt 
blieben. 

Nach dem Idiotikon hieli ein groller. alter Ka>tanienhauin. der am Spissen- 
egg bei Ilorw stand, der Fgler. so genannt nach der stachligen I lulle der Frucht. 
Luzern: kastanienbaum (gesp. ( "hestenehauml am Lu/.ernersee. G. Horw. 

Der Dachstuhl des Hauses ist aus Haiken von Kastanienbaumen 
zusammengefügt. 

Kastanienweid, G. V\'eggis, bei I.ützelau. 
Schwyz: Kastanienbaumen, Hol no. von Küllnach. 
Appenzell: Kastenen, Hof bei Schwendi. 
Aargau: Kestenberg, Weiler, (1. Mühlau. 
Soloturn: Kestenholz, Dorf im Hezirk Halsthal. 

Kestenberg, waldige Anhohe n. von Mörikon. 
St. (lallen: Kestenholz. Höfe w. von Mels. 
Neuchatel: I.a Chataigne, Dort G. Hrevine. 
Waadt: Chataigneriaz, Weiler, G. Founex. 

Chataignier, G. Fülly. 

Chataignereaz. G. Fsscrtinc. 
Tessin: Castagnola. Dorf im Kreis Lugano. 

Graubünden: Castaneda, Dorf im Kreis Calanca. 

14. Die Mispel, iliespHiis germanica, wachst wild in den Waldern von Mittel- 
europa. Doch gieng die Kultur des Mispelbaumes vom Süden aus. Griechisch 
hieli er iti'JKitov, ein bis jetzt nicht erklärter Name. Hei Plinius heilit er mespilns 
und mcspilum, ahd. mrspthi, imsfil, ncsptla. altenglisch ofun aers (anus apertus) 
von der eigentümlichen, oben offenen Frucht, it. ncsfwla, frz. ttt'fie, Hfflirr. In 
den schweizerischen Dialekten sind die Formen Xespd, Xespcln, Xtspekn, Xrsp/i 
vorherrschend, daneben linden sich Misple in Graubünden und Espclen in ein- 
zelnen Teilen der Kantone Luzern und Aargau. und in einzelnen Gegenden 
Grauhündens Xeffl?, was an frz. nijlr erinnert. Die schweizerischen Namen 
Nesplen dürften unmittelbar dem it. nespola entlehnt sein. 

Den Namen .Nesplen" treffen wir auch in einigen schweizerischen Orts- 
namen, z. H. 

Turgau : Ne.-plen, Hol s. von Fischingen. 
Appenzell: Nesplen, Haus n. von der Hundwilerhohe. 
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St. Gallen: Nespler, Häuser bei Rheinegg. 

Auch die Form „Espel" findet sich hie und da, so 
Zürich: Espel, FN. sw. von Seeb. 

.St. Gallen: Espel, Hof, sw. von Gossau. 

Espel, Häuser bei Alt-St. Johann. 
Sololurn: Espel, Hof nw. von Büßerach. 
Aargau: In Espeln, waldige Höhe s. von Lauffenburg. 

Doch könnte vielleicht auch der Baumname „Espe", der in Ortsnamen viel- 
fach vorkommt, in den letztern Namen stecken. 

Südlich von Hergiswil, Kt. Luzern, gegenüber dem Schulhaus Hübeli, liegen 
die Hufe Klein-Nespcl 777 m und Ober-Nespel 856 m und Nespelschür 809 m, 
alle auf vorspringenden Anhöhen. Auch die Flurnamen Nespelbach, Nespelegg 
und Nespelwald sind nach diesem Ortsnamen Nespel genannt. Doch hat dieser 
mit dem Baumnamen Nespeln nichts zu tun, wenn er auch ganz gleich gesprochen 
und geschrieben wird, der Ort heilit ursprünglich Nesbühl, wie denn im Kanton 
Luzern und besonders im Hinterland alle Bühl in Zusammensetzungen, sofern 
nicht eine unbetonte Silbe die beiden Wortbestandteile trennt, zu „pel" gekürzt 
werden, z. B. Chilpel statt Kirchbühl. 

15. Die Quitte, pyrns Cydonia, hat ihre Heimat ebenfalls in Mittelasien, 
Kaukasus bis Kaspisee, gelangte dann zu den Griechen, die sie nach dem V olke 
der Kydonen auf Kreta Kvdwvin uijla benannten, sodann nach Sicilien und Italien, 
wo man sie mala cotonea hieß. Dieser Name kam dann mit den Römern nach 
dem Norden, ahd. kutina, mhd. hüten. In Ortsnamen ist dieser Baum wahr- 
scheinlich nicht vertreten. 

16. Der Walnußbaum, jaglang regia, ist einheimisch in Asien und im süd- 
lichen Europa. In der Provence wurden schon Blattreste desselben in den quar- 
ternären Tuffen gefunden. Der lat. Name juglans ist eine Nachbildung von gr. 
Ata- ßfttavo-, womit die Griechen aber die Kastanie meinten. Juglans bedeutet 
daher Zeuseichel. Spater heißt die Walnuß auch nux gallica. Von diesem Worte 
stammt dann ahd. valhnot, mhd. wälhisch nuz, und nhd. Walnuß, d. h. gallische 
resp. welsche Nuß. 

Ortsnamen, die nach dem Nußbaum genannt sind, finden sich in den meisten 
deutschen Kantonen, z. B. 

Luzern: Nußbaum, G. Inwil, Hof ö. von Pfafl'wil. 

Nußbaumgraben, kleiner Bach im Dagmcrseller-Wald. 

Nußberg, G. Flühli, Heimwesen an der Grenze gegen Schüpfheim. 

Nußhüsli, G. Romoos, Heimwesen an der kleinen Fontannen. 
Uri: Nußbäumli, Heimwesen im Osten von Altdorf. 

Glarus: Nußbühl, sö. von Reichenburg. 

Schwyz: Nüssen, 152g m. am Schliercnbach im Hinterwäggital. 
Zug: Nüßli, Hof nw. vom Gubel. 

Appenzell: Nußbaum, Hof nö. von Appenzell. 
Zürich : Nußbäumen, Weiler w. von Rorbas. 



Digitized by Google 



- '5 - 



Hern : 



Soloturn: 



Freiburg: 



Aargau: 



Nulibaumcn, Höfe s. v. Spitzen an der Sihl. 

Nulibcrg, Weiler \v. von Unterschlatt. 

Nußhalden, 1321 m. I ; N. s. von Kronberg. 

Keim Nußbaum, G. Oberbalm und Därstetten. 

Nußbaum, Höfe G. Sumiswald. 

Nußbaummatt, Haus, G. Tierachern. 

Nuübaum weid, Haus G. Turnen. 

Nußbäumen, Weiler, G. Mösingen. 

Nußbaumerli, 1020 in, FN. s. vom Nufenen. 

Nußbäumen, Hot" ö. von Gansingen. 

Nußbäumen, Unter- und Ober-. Dörfer n\v. von Baden. 

Nußhalden, Weinberg bei Groß-Döttingen. 

Nußmatt, FN. n. von Kotrist. 

Nußbäumen, FN. nö. von Möhn. 

Nußbäumlifcld, FN. \v. von Lohn. 



17. Werfen wir noch einen Blick auf das Hrgchnis der Geschichte der Her- 
kunft unserer Obstbaume. 

Im grauen Aitertume drangen die arischen Volker von Osten her über den 
Süden unseres Krdteiles nach Westen vor, bis dann die kömer ihr großes Welt- 
reich gründeten, das seine Westgrenze erst an den Ufern des atlantischen Ozeans 
fand, und überall hin auch die römische Kultur hinbrachten. Aber nicht nur die 
Menschen, sondern auch die Pflanzen wanderten. Unsere Obstbäume stammen 
aus dem Osten der alten Welt. Von China her, von den Ländern um den 
Himalaya und Kaukasus, von den einst so gesegneten Gefilden Mesopotamiens 
wanderten sie nach Griechenland, dann nach Italien, wo gerade die Obstbaum- 
kultur eine bedeutende Höhe erreichte. Wohl hatten schon vorher, bevor die 
Horner die Länder um das mittelländische Meer sich unterwarfen, die Phönizier 
und die Griechen in Spanien und Gallien bedeutende Kolonien gegründet, wohl 
waren die Phönizier nach Kngland und dem Norden Huropas vorgedrungen, wohl 
mochten auf diesem Wege die Volker Westeuropas auch mit den Obstarten 
bekannt worden sein, wie die Reste von Äpfeln und Mimen in den Pfahlbauten 
zeigen; daß aber doch erst durch die Kömer die Obstbaumkultur allgemeiner 
wurde, zeigt der Umstand, daß die Namen dieser Bäume Lehnwörter aus der lat. 
Sprache sind. 

Anderseits rinden wir es begreiflich, daß unsere Obstbäume, deren Wiege 
in den heißen (legenden Asiens stand, und die in den sonnigen Gefilden Süd- 
europas eine zweite Heimat gefunden, in unserm rauhen Klima olt unter den 
Unbilden der Witterung und der Frühlingsfröste zu leiden haben. 



lH. Vom Ahorn gibt es mehrere Arten, die häufigste derselben ist der 
Bergahorn, acer Psendoplatanus, der bekannte 20 bis 30 in hohe Baum. Ahd. 



Digitized by Google 



— 16 - 



heilit der Baum ebenfalls ahorn, das Schweiz. Id. nimmt Abstammung von dem 
lat. Worte acernus, dem Adjektiv von aar an, während Kluge wohl mit «echt 
Urverwandtschaft mit lat. aeer betont. Im Romanischen heilit der Baum ascher, 
in der franz. Schweiz a\u-r, auch iscrablr, im Kt. Tessin agar, acero, franz. erahle. 

In Ortsnamen ist der Ahorn häufig vertreten. 
Luzcrn: Ahorn, Ober- Mittler- und Unter-, 1000 in, w. von I.uthern. 

Ahorn, 71g m, Hof w. von Urlhusen. 

Ahornenboden, G. Kscholzmatt. 1125 m, im ^uellgebiet der Gr. 
Fontannen. 

Ahornenboden, 904 m, Hof nw. von Romoos. 

In der Ahornen, G. Grolidietwil, F\. (Uuz. Kantonsbl. iS;Oj. 

Ahornenwald, Wald s. von Grolidietwil. 

Ahornenweid und Ahornenweidli, G. Flühli. 

Ahornli, Hof in der Hirsegg, s. von Flühli. 
Nidwaiden: Ahornzug, zwischen der Blumattalp und Chalcherlialp am Stanserhorn. 
Schwyz: Ahorn, Anhöhe 1360 m, o. von Rotenturm. 

Ahornband, steile Halde s. von Studen. 

Ahornberg, Heimwesen so. von Lowerz am Büelenberg. 

Ahörcli, Alp im Muotatal am Rambach. 

Ahüreli, Alphütte in der Krauterenalp sw. von Illgau. 

Ober- und Unterahörnli, 1276 m. Alp zwischen Groll- und Klein- 
Auberg. 

Ahornweid, Heimwesen sw. von Kutal an einer Halde. 
Zug: Ahorn. Heimwesen sw. von Unter-Ageri am Stamptbach. 

Ahorn, Anhohe sw. von Unter-Ageri. 
Glarus: Ahorni, steile Halde am Hirzli, s. von Unter-Bilten. 

Ahornalp, 1424 m, am Scheinberg. 
Ahomenalpli, 1470 m, Alp w. von Näfels. 
Im Kanton Appenzell findet sich der Name Ahorn 4 Mal, in St. Gallen 
Ahorn und Ahornen 14 Mal, im Turgau Ahorn 1 Mal, im Kt. Bern Ahorn und 
Ahorni 1 1 Mal und im Wallis Ahorn 1 Mal. 

In den Kantonen Zürich, Schaflhausen, Aargau, Basel und Solotnrn, also in 
der Nordwest-Schweiz, scheinen bezügliche Namen zu fehlen. 
Unter Ahorn zahlt H. Meier wohl mit Recht auch auf: 

Ober- und Niedcr-Qrn, Höfe auf einem Berg bei Dürnten und Hinwil, a. 1279 
in monte qui dicitur ahorn, a. 1371 uff orn. Diesem Namen ist noch beizufügen: 

Orneli, Alphütten mit einer Kapelle, 1532 m, 0. von Rüti, Kt. Glarus. 

Von französischen Ortsnamen seien hier noch erwähnt: 
Waadt: Aycr, G. Heremence. 

Wallis: Ayer, Dorf im Bezirk Siders. 

Iserables, Dorf im Bezirk Martinach. 

19. Der Spitzahorn, acer platanoide*, findet sich nicht häufig und steigt 
nie in die Voralpen hinauf. So kommt er am Fuße der Rigi und des Bürgen 
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vor. Der Name desselben ist in vielen Sprachen stammverwandt. In Griechen- 
land hie Ii er xhw'tTpi)^»-, auch f/£;i/or, yXlvo-, an. klynr, ahd. linboum und limboum, 
nhd. henr, Ixntif, mlat. clrnus. In der Schweiz verzeichnet das Idiotikon diesen 
Namen für den Kanton Glarus. wo er /.//heilit. Doch findet sich schon um 
ein urkundlicher Beleg dieses Namens im Gefallrodel der Abtei Zürich zu Ent- 
felden (Gld. jj, 2<\\, 271), wo c- heilit: 

„Richenza in dem Mittendorf' VI d. von dem 1 .enboume." 

Aus dem Zusammenhang ergiebt sich, dali dieser Zins nicht von dem Baume 
selbst, sondern von einem .Vker zum I.enbaume entrichtet werden mnlite. 

Immerhin giebt e.s einige Ortsnamen, die diesem l.inbaume ihren Namen 
verdanken, wenigstens sind dieselben schwer auf ein anderes Wort zurückzuführen. 

Dahin gehören: 
I.uzem: Limbach, Höfe (i. Malters. 

Linig, urk. Linegg, Hof G. Richental. wovon die Geschlechtsnamen 
I. imger und l.inegger. 
Bern: Limpaeh. I'farrdorf. 

In der Linen und Lineli. Ilauser (i. Langnau. 
Aargau: Linachtal, FN. ö. von Teufental. 

Linn und Linnberg, Weiler und Hohe nw. von Schinznach. 
Im Linner, FN. so. von Kaiseraugst. 
Basel: Limberg, 57^ m. Anhöhe n. von Ittingen. 

Man könnte versucht sein, auch einige mit l.u n anlautende ( »rtsnatnen 
hieher zu ziehen. Aber Licm-n ist auch Dialektform für /./<•/,», und es wird 
deshalb auf den Abschnitt clematis Nr. verwiesen. 

20. Der Hoekenahorn, ucer camp*8tre, heilit gewöhnlich Maßholder, ahd. 
muzztiltra, mazzoltra, eine Zusammensetzung aus mazzal und tern. Das h in 
Maliholder ist unacht und durch Anlehnung an Holder, Holunder, in das Wort 
gekommen. Englisch hieli der Baum mapltrtr. Gotisch würden die beiden 
Namen matls und mafils lauten. Die Bedeutung der beiden ist unsicher, hat aber 
mit dem deutschen Worte «mast-r* nichts gemein, wennschon das Holz desselben 
geradezu als Maser von den Schreinern und Drechslern verwendet wird. 

Der Baum heilit auch Flad<r, M<uürbaum von ahd. vlmier, geädertes Holz. 
Doch scheint dieser Name in den Ortsnamen der Schweiz nicht vorzukommen. 

l'nter den schweizerischen Ortsnamen, die «lern Maliholder den Namen ver- 
danken, ist Maseltrangen, Dorf in der Gemeinde Schennis. Kt. St. Gallen, besonders 
bemerkenswert. 117S heilit er Majj^altrangen. Dieser Name steht also parallel 
zu Affaltrangen und setzt eine noch altere Form Ma/.naltra wangas voraus, also 
Maliholderfeld. Die Form Maswaltrangen ist ein sicherer Beweis für die Lnächtheit 
de> „h* in Maliholdcrn. 

Andere hieher gehörende Orts- und Flurnamen sind: 
Luzern: Mashohleracker. G. Mauensee (l.uz. kantousbl. 1854, 337). 

Masholderacker. G. Knutwil (Luz. Kantonsbl. 1 <S 5 4 . 4»*»/. 
Nidwaiden: Masholtern, Heimwesen am Bürgen, nw. von St. Antoni. 



Digitized by Google 



— i8 — 

Schwyz: Masholderen, steile Halde n. von Schwyz. 
St. Gallen: Ma.seltrangen. oben. 

Masholderen, Häuser w. von Eschenbach. 
Turgau: Masholderen, FN. n\v. von Romanshorn. 
Zürich: Masholderen, FN. n. von Stadel. 

Masholderen, Wald so. von Sellenbüren. 

Masholteren. FN. sö. von Volketswil. 

Masholteren, F\. so. von Münchaltdorf. 
Wallis: Masholter. Häuser (Hütten) bei Baltschrieden. 

21. Hie Erle, alllUK, ist ein europäischer Waldbaum, ahd. erila und durch 
Einstellung elira, daher die Namen Erle und Eller, got. alisa, frz. aitttt von alnus. 
Von got. alisa stammen auch span. alisa, die Erle und frz. a/ise, die Flsbeere. 
Der Name selbst ist vorgermanisch und -eine Urbedeutung i.-t unbekannt. Die 
drei europäischen Arten sind alnus incana, die Weisserle, alnus glutinosa, die 
Schivarzerle und alnus viridis, die Hergerle, welche nach der Botanik von Steiger 
auch Drossel heilit. In den Ortsnamen werden die beiden eisten Arten in der 
Regel nicht unterschieden, jedoch finden sich auch die Namen Wilierlen und 
Schwarzerlen. Über den Namen der Bergerle nachher. 

Die Bezeichnung Fller statt Frle scheint in unsern Ortsnamen ganz fremd 
zu sein, während das Ortslexikon von H. Rudolph für Mittel- und Norddeutschland 
deren eine große Menge aufweist. 

Luzern: In der Hrlen, Ober- und Unter, bei der Fmmenweid, G. Fmmen. 
Frlen, G. Wertenstein. Hof heim Farnbühlbad. 
Erlcnmättli, G. Wolhusen, Heimwesen an der Fontannen. 
Erlengraben, Heimwesen sö. von Entlebuch. 
Frlenmoos, Häuser bei Marbach. 
Krlenstuden, Hof nw. von Tricngen. 
Erlenwald, G. Emmen. Wald bei der Emmenweid. 
Erlenwald. Wäldchen sö. von Knutwil. 
Erlenwäldli. Wäldchen sö. von Ballwil. 
Erlenwäldli, Wäldchen w. von Mauensee. 
Erlenwäldli, (i. Neuenkirch, Wäldchen bei Mettenwil. 
Erlenweid, Alp nw. vom Schibengütsch, G. Marbach. 
Erli, n. von Efrikon. 

Etzenerlen, nö. von Kuswil. urk. 1275 Herzenerion. 
Erlifeld, FN. hei Fftikon. 
F'rlen, FN. G. Wauwil. 

Erlen, G. Schongau 'Jahrzeilbuch Schongaul. 

Erleiigraben, G. Buron. FN. 

Erlenmatt. G. Buchs .Gültprotokoll 15SM. 

Erlenmatt (i. Ehetsecken, FN. 

Erlenmatt G. Geili, FN. 

F>lenmatt. G. Kuswil. I'"N. 
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Frlenmatt. G. Wauwil, F.\. 

Frli, Wald, Cr. Ballwil. 

Frli, G. Knutuil. FX. 

Frli, G. Winikon, FX. 

Frli. (i. Muchs. I N. 

Frlimatt. G. Heiden, [ N. 
Ühwalden: Frlenbach. Bach bei Fngelherg. 

Frlenbach. Bach s. von Sächseln. 

Frli, Haus bei St. Antoni. 
Nid wählen: Frlen, Haus hei Niederdorf zu Beggenried. 

Frlen. I laus w. von FmmeUen. 

Frlenkapeli, Haus mit Kapelle s. von Kutenrn hei Beggenried. 
Frlihach. Haus o. von Beggenried. 
Frliwald. Wal<I s. von Fnnetmoos. 
Schwyz: Frlen, Häuser sw. von Wolltrau. 

Frlen, FX. hei Ibach an der Muota. 

Frlen, Heimwesen s. von Wilerzell, dabei das Frlenmoos und der 
Krlenwald. 

Frli, Hof nw. von Immen>ee. dabei der Frlihach. 

Frli, Heimwesen bei Fccehomo beim Frlibach. 

Frli, FN. bei Art. 

Frli, Heimwesen bei Steinerberg. 

Frli, Heimwesen n. vom Ftzel. 

Frli, Hof sw. vom Sattel am Frlibach. 
Zug: Frlen. FX. so. vom Schluenbach. 

Frlenbach (Frlihach) Weiler n. von Menzingen. 

Frlenmoos, Höfe sw. von Menzingen, am Wilersee. 

Frlenmattli. FX. so. von Oberwil. 

Frlenschwand, Hof w. von Fiolen. 

Frlenried auf der Walchwiler-Oberallmend. 

Frli, Weiler nw. von Sieinhausen, dabei Frlireben. FX. 

Frliherg, Heimwesen w. von Fnterägeri. 

Frligütsch, Hügel 447 in, nw. von Steinhausen. 

Frlcnwäldli, kleiner Wald sw. von Steinhausen. 
Glarus: Frlen, Haus bei Glarus. 

Ober-Frlen und Frlen wald, w. von Matt. 

Frlenberg, Hauser an der Halde, w. von Betschwanden. 

Frlenruns, Bach bei Rüti. 
Fbenso häufig rinden sich die Xamen Frlen und Frli, im Wallis auch Frl 
sei es für sich, <ei es in Zusammensetzungen, in den andern Kantonen, so 
5 Mal im Kt. Appenzell. 12 Mal im Kt. St. (»allen, 10 Mal im Kt. Turgau, 31 
Mal im Kt. Zürich. 5 Mal im Kt. Schaflhausen. 13 Mal im Kt. Soloturn. 18 Mal 
im Kt. Basel, 30 Mal im Kt. Bern, 4 Mal im Kt. Freiburg, 3 Mal im Kt. Wallis. 
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Von ahd. rrila stammt auch ahd. erilahi, Erlcngehüsch, Erlenwald, «las sich 
nur im hernischen ( )rtsnamen Erlach findet, sofern dieses nicht etwa eine deutsche 
Entstellung aus frz. Cerlier ist. 

22. In der franz. .Sprache heißt die Erle aune, früher aulne aus lat. alnus. 
In Ortsnamen der Westschweiz scheint dieser Name nicht vertreten zu sein. Ein 
zweites, weniger gebräuchliches W ort für Erle ist frz. verne oder vergne, im Dialekt 
vrrnaz, piemontesisch und provent;alisch Verna, das in Ortsnamen der Westschweiz 
häutig vorkommt, z. B. nennt das Ortsverzeichnis des Kantons Ereiburg : Dessous 
le Vernand, aux Vemaux, Wrnayaz, la Yernaz 4 Mal. Es Verne> und Les Vernes 
4 Mal, I.a Vernellaz. \ Mal Les Vernelies. Verne* und Au Vernex S Mal, Les 
Verneys. En Verniaz, Es Vernousses. 

Bern: Les Vernes, Hof im Bezirk Delemont. 

Waadt: Vernes. Weiler G. Gimcl. 

Wallis: Vernayaz, G. Salvan. 

Genf: Vemier, Dorf. 

23. Die Weisaerle, alun* iueana, ein Strauch von 0— g m Hohe, hat ihren 
Namen von der weilägrauen Kinde an Stamm und Asten und findet sich 
besonders an Bachufern bis in die Ifcrge hinauf. Ihr verdanken folgende Orte 
ihren Namen: 

I.uzern: Wiüerli, Hof ö. von Koot, Station. 

Obwalden: Wilierlen, Weiler so. von Kerns, urk. i<i> Wizerlon. 

Nidwaiden: VVifiorli, kleiner Weiler sö. vom Ennetmoos bei der Kantonsgrenze. 

Schwyz: Wilierlen, Hauser nw. von Schwyz. 

Turgau: Wiüerlenhau, - nicht Wieserlenhau — Wald n. von Hattenhausen. 
Appenzell : Weilierlen wald. 

Zürich: Wciüorlen. Hof an der Sil, s. von Spitzen. 

24. Noch seltener als der Name der vorigen Erlenart findet sich derjenige der 
Schwar/erle, alnus glutinös», auch Khhrk genannt, in unsern Elurnamen. Die 
Benennung Sc/ncarzirlt verdankt sie ihrer schwärzlichen Kinde. Die Blätter sind, 
besonders in der Jugend, kle!)rig, daher die Namen Kleberle und glutinosa. In 
einem Zehmienstreit der Pfarrei Emmen vom t(>. April 1372 findet sich folgende 
Stelle: Die Kietmatten, die nit dem Eeld liegendt, die hörent an die Küchen untsj 
an die schwarzen Erlen (Gfd. 2 2. Bd. 2yn,. 

Nidwaiden: Schwarzerli, Hof nw. von Hergiswil. 
St. Gallen: Schwarzerlen, Hof w. von Kicden. 

25. Das Schweiz. Idiotikon verzeichnet noch folgende mundartliche Namen 
für Erle: 

liicrlt Turgau. Derle Obwalden und Haslital iHerni, Erdien Lauterbrunnental 
(Bern), Edle Sibental (Bern). Hieher gehören einige Elurnamen in der Ostschweiz. 
St. Gallen: Eierlen. Hof w. von Gerctswil. 

Eierliwies, I laus s. von < )berl>üren. 
Turgau: Eierlen, EN. bei Oftershausen. 

Eierlen, Hof und liegend sö. von Weinfeidon. 
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Die übrigen dialektischen Formen sind in Ortsnamen nicht vertreten. 

26. Die Bergerle, »Inn* viridis, kommt von der Hügelregion bis hoch in 
die Alpen hinauf vor und liefert über der Tannengrenze fast das einzige Brenn- 
material. Fs ist daher nicht zu verwundern, daß ihr Name vielfach in höher 
gelegenen Orten zur Ortsbezeichnung dient. Sie hat im Volksmunde verschieden 
lautende Namen, so Tros, Trosen, Drursen, I rosten, Drueslm, Dru, Serien. Von 
Droslen stammt der nicht korrekt ortographische Name „Drossel" statt „Prosel*. 
Das deutsche Worterbuch von Kaltschmidt sagt: Die Tros, Trost,-, Drösle, süd- 
deutsch, die Bergerle. Aber auch auf romanischem Hoden findet sich dieser 
Name. Nach einer gefalligen Mitteilung von Dr. Fankhatiser nennt man in der 
Gegend von Corao, Novara und Turin die Alpenerle Drosa. In der Provinz 
Turin ist auch der Name „Drosole* gelaufig. Im Graubündner Oberlande heilit 
<lie Alpenerle „Draus". Dr. Huck iFlurnamenbuchj führt das Wort unter Irus 
und Ireis an, und nennt unter Treis auch die Ortsnamen Drosalter in 
Haiern und Bärentros in der Schweiz. 7 ' rosalter ist offenbar wieder eine Zu- 
sammensetzung mit „tcr", siehe A Holter. Aber Tros kann nicht mit Treis, was 
nach Huck ja eine terra inculta bedeutet, identifiziert werden. 

Fs ist als sicher anzunehmen, daß der Name Iros, Drues auf ahd. druos, druosi, 
mhd. druosc, drüese, nh<l. Drüse zurückgeht; schwieriger ist der Nachweis, woher 
die Bergede diesen Namen erhalten hat. Jos. Rhiner ( Volkstümliche Pflanzen- 
namen) sagt: „Nach ihrer eichelartigen Frucht von ahd. ttrnos, die Drüse, F.icheW. 
Die noch grünen Zäpfchen dieser Frle mögen mit einer kleinen jungen noch 
fast ganz vom Hecher eingeschlossenen P-ichel eine entfernte Ähnlichkeit haben. 
Khiner mag zu dieser Deutung dadurch gekommen sein, daß das Wort Drüse 
im Lateinischen glandula, Diminutiv von glans, heilit. Aher glandula bedeutet 
nie eine kleine F.ichel, sondern zunächst die zwischen Schleimhautfalten des Kachens 
liegende Mandel, dann eine Mandelanschwellung und schließlich eine Geschwulst 
überhaupt. 

Die Mundart kennt übrigens das Wort im anatomischen Sinne nicht, sondern 

nur im pathologischen Sinne. Filter Drüesen, öfters Chnüder geheißen, werden 

gewöhnlich nur die Drüsenanschwellungen am Halse verstanden, während dieselben 

Geschwülste in der Leistengegend Sefrwenten heilien. Dagegen unter Truosen, 

Druosen, versteht man den Hodensatz bei Flüßigkeiten, z. H. Weindruosen Öl- 

druosen, wofür auch das Wort Ilepfen gebrauchlich ist. Damit stimmt auch die 

Erklärung in Grimms Wörterbuch überein, wonach druos eine >chmutzige, schmierige 

Flüliigkeit und erst in zweiter Linie eine Beule, Pestbeule, Geschwulst, ein Geschwür, 

einen schwammigen Körperteil bedeutet, damit stimmt auch ags. drysnian, „kotig 

sein" überhaupt. Nun sind die jungen Blätter der Druoserle auf der Fnterseite 

mit einer klebrigen Masse bedeckt und das mag die Veranlassung zu ihrem 

Namen gegeben haben. 

Vielleicht ließe sich aber auch an eine zweite Ursache dieser Namengebung 

denken. Auf den Blättern der Druoserle finden sich gewöhnlich zwei von Phytoptus- 

arten herrührende Beutelgallen, also eine Art Geschwülste, die eine bildet eine 
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Glarus : 



St. Gallen: 



länglichrunde 2 — 7 mm lange Ausstülpung der Blattoberseite, die andere eine 
Hohlkugel von 1 — 2 mm Durchmesser. Man konnte nun glauben, daß diese 
Geschwülste den Namen Druoserle verursacht haben, 1 vgl. Frank, Krankheiten der 
Pflanzen, 3. Hand Seite 56); doch hat es Hedenken anzunehmen, daß eine nicht 
konstante Krankheitserscheinung zur Benennung Anlatt gegeben habe. 

Der Druoserle verdanken folgende Orts- und Flurnamen ihren Namen: 
Schwyz: Druoserlen, 1500 m, steile Halde an der Ofcnplangg im Siltale. 
Drusberg, 2283 m, Berg n\v. von Muotatal. 

Trossenhohe, 1 508 m, im Ouellgebiet des Schlierenbaches, w. vom 
Innertal. 

Trosenwald, 1400 m, bewaldete Halde s. von Schübelbach. 
Trosenwald, I4rx) m, waldige Anhohe w. von der Kistleralp, s. von 
Butikon. 

Barentros, 1387 m, Alpgegend s. von Morschach. 
Trostlen, Abhang w. von Trachslau. 
Barentros. 1387 m, Alphütte n. von Knnenda. 
Tros, 1300 m, steile Berghalde am Obersee. sw. von Nafels. 
Tros und Obertros, 1650 m, steiler Abhang n. vom Mürtschenstock. 
Trosgi, Alphütte im Kraustal, ö. von Matt, sudlich davon die Trosgi- 

alp und der Trosgistock 2248 m. 
Werbcntros, 1761 m, Waldchen in der Mühlebachalp am Magern. 
Tros, 1S50 m, steile Berghalde am Gamserruck, s. von Wildhaus. 
Tros, I7»k> m, steile Halde in der Alp Arin, w. von Sevelen. 
Tieftros am Mürgbach, ein waldiger Abhang. 
Trosboden. Troswald und Troshütte, 1433 m, in der Malinalp. 
Hochtros, 2080 m, steiler Abhang, so. von WeiLitannen. 
Trosboden und Trosplangg, so. von Vilters. 
Trosen, 1300 m, Alp nö. von Vordergräppelen. 
In den Trosen, bewaldeter steiler Abhang s. von Vilters. 
Trostberg, Weinberg w. von Wilen. 
Truest, steiler Abhang o. von Megglisalp. 
Trosthurg, Kuine auf einem Hügel zu Tiefental. 
Drosibach, Bach zwischen dem Dro>igletscher und Tristgletscher. 
Drosistock, 2831 m und Drosigletscher s. von Gadmen. 
In der Troslen, 650 m, Hof ö. von Ncucnegg. 
Troslen, Heimwesen zu Koni/.. 
Trosland, 850 m, Hof w. von Rechthalten. 
Den Namen Trostberg, Trostburg, Trostlen und Truest ist das ,t u dem 
Worte Tros aus euphonischen Gründen, wie auch andern deutschen Wörtern 
angehängt. Trostberg lautet im Jahre 1 296 Trosperg (Gfd. j, 169). Trostburg 
noch 1460 Trosburg (Gfd. j6, 245). Aus dem Kanton Luzern zahle ich hieher 
die Flurnamen Tröstelacker, l'röstelmatt und Tröstenberg in den Gemeinden 
Hamikolt und Hitzkirch. Aus obiger Zusammenstellung der Namen mit Tros 
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ergibt sich auch, daß diese < )rtlichkeiten. (lern Standorte der Drneserle entsprechend, 
dem Alpengehiete. nur ganz wenige dem Hügelland'? angehören. Ebenso darf 
als sicher angenommen werden, dali die gleichlautenden italienischen und roma- 
nischen Bezeichnungen der Druoscrle aus dem deutschen Idiome entlehnt sind. 
Pas geographische Lexikon nennt hier folgende Namen: 
Graubündcn: Prosa. 2253 m. Berg im Bezirk Albula. so. von Mühlen. 

Drosbühl, 2006 m. Berg nö. von Schiers. 

Drosmäder, Alpenwiesen im Bezirk Albula. 

Drostobel, 1 100— 2(xx> m. ebenda, dessen obere Partie mit der 

Drunserle bedeckt ist. 
Drostobel, 1020— iKoo m, Bez. Heinzenberg. 
Drusenalp, 1S08 m. Be2. Landquart. 
Drusenfluh. 2808 m. Bez. Unter-Landquart. 
Tessin: Drosetto. Pizzo-, 2403 m. Berg im Bez. Blegno. 

Drossa, 665 m, Weiler G. Medeglia, so. von Birono. 

27. Die Alpenerle hat aber noch einen weitern Namen. Schräder schreibt: 
Griechisch heilit die Erle xh)>)iri t , das mit nhd. Ludere, Ludern, „Alpenerle" überein- 
stimmt. Pritzel und lesen führen bei aInns viridis die Namen iJiter Staudt' im 
Tyrol bei Brixen und l.utter Stauden in Kärnten im Katschtal und Ludern für 
Betula nana, dieses nur im Register, an. Sonst habe ich diesen Namen nirgends 
gefunden, weder im Grimmschen Wörterbuche, noch im deutschen Gesamtwörter- 
buche von Kaltschmid, noch im schweiz. Idiotikon. 

Nun gibt es aber doch einige schweizerische Ortsnamen, die sich auf dieses 
Wort ludern beziehen lassen, da sich ein anderes Wort zur Deutung nicht vor- 
findet und speziell das Wort luoder, die Lockspeise, aus sprachlichen Gründen 
nicht herbeigezogen werden kann. 

Bern: Luder, Hof s. von Rohrbach im Rohrbachgraben. 

Luderen, vordere und hintere, Höfe im Kurzeneigraben. 

Ludcrcnalp. 1089 m, Lnderengässli. Luderenweid. Liegenschaften 
im Mümpachgraben G. Langnau. 
Freiburg: Ludena CLudenen), nö. vom Schwarzsce. (Hieher ?) 

2S. Der Sauerdorn, Berberil vulgaris, heilit im Dialekt allgemein Erbselen, 
welches Wort aber nach dem Schweiz. Idiotikon in verschiedenen Varianten erscheint, 
z. B. Arbscht'le, Ebsele, Orbsele, Ürbsele, Öbsele, Ibsele und Tbscltele. Altere Namen 
sind lirbsich, Erbseidom, Erbselwnrz. Alle diese erklären sich als Kntstellungen 
aus dem botanischen Namen Berberis mit Anlehnung an das Wort Erbse. 

In Ortsnamen findet sich der Name Erbselen wohl nicht, wie überhaupt 
Namen von Pflanzen, die keinen Nutzen bringen, in Ortsnamen nicht vertreten 
und in der alteren Zeit oft auch keine Namen hatten. Vielleicht könnte hieher 
gehören das vereinzelte 

Erbselen, Kt. Bern, 11 86 m, Hütten ö. von Saanen. 
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29. Für die Berherisstaude besteht noch ein Wort: mhd. giiraeh, nhd. 
Saarach, dem der Weiler Saurach im Jaxtkreisc, Königreich Württemberg, und die 
Ortschaft Saurachberg in Kärnten den Namen verdanken mögen. In der Schweiz 
findet sich ein bezüglicher Ortsname nicht, wenn man etwa nicht folgende hieher 
zählen darf: 

Zürich: Sürch, Sumpfgegend 6. von Ober-Glatt 

Sürch, Sumpfgegend bei Hettlingen. 

Sürch, Wald s. von Fffretikon. 
Turgau: Sürch, Sumpfgegend s. von Schlattingen. 

Dieses Sürch könnte allerdings durch Umlaut aus Surrch entstanden sein und 
dann ein Sauerdorngestrüpp bedeuten. Der Umstand jedoch, daß diese Flur- 
namen in der Mehrheit Sümpfe bezeichnen, lassen eher eine Deutung in dieser 
Richtung mutmaßen, und in diesem Falle ist es dem mehrfach vorkommenden 
Flurnamen Süri anzureihen, der ebenfalls auf Sumpfland, Riedland hindeutet. 

30. Die Birke, Betala alba, ist einer der wenigen Waldbäume, deren Be- 
nennung sich bis in die arischen Sprachen verfolgen lallt. Ahd. heißt sie birihhai 
biricha, bircha, mhd. birc/w und birh; skr. bhiirja von der Wurzel bhräj, d. h. 
glänzen. Der Dialekt nennt die Formen Kirch, Birchen, Birchi. auch Ktlchen. In 
Ortsnamen ist Birch häufig zu Birr gekürzt. Das Kirch und das Birchi bedeutet 
nicht eine einzelne Birke, sondern einen Birkenwald. 

Luzern: Birch, Wald w. von Reitnau in der G. Winikon. 
Birch, Hof n. von Roggliswil. 
Birchbcrg, bewaldete Anhöhe bei Wikon. 
Birchbühl, Höfe nö. von Luteren-Hofstatt. 
Birchbühl, G. Rain, FN. 
Birchegg, Hof w. von I.uteren-Hofstatt, 
Birchegg, G. Romoos. Hof beim Schulhaus Krachen. 
Birracker, Hof w. von Wolhuscn. 

Birregg. G. Horw. bewaldete Anhöhe, urk. 1373 Birchegg. 
Birregghof. Hof s. von Luzern. 

Birren (Birchen) G. Willisauland, Hof w. von Daiwil. 
Birrenhüsli, G. Mallers, Heimwesen n. von Schachen. 
Birrenmoos, Häusergruppe n. von Büren. 
Birrholz. G. Horw, Hof w. von Kastanienbaum. 
Birriwald. Wäldchen w. von Fschenbach. 
Birrhölzli, G. Ruswil. Hof sw. vom Soppensee. 
Birchboden, Alphütte w. von Frackmünd. 
Birchegg, bewaldete Halde s. von Widderfeld. 
Birchen, Heimwesen zu Fnnetbürgen. nö. von St. Antoni. 
Birchen. Heimwesen ö. von Emmctten. 
Birchi, Heimwesen sw. von Isleten. 
Birch, waldige Halde am Viznauerstock. 
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Rirchbuh). 0,15 m, Hugel nö. von Hinsiedeln. 

Hirchli. Weiler no. von F.insiedeln. 

Rirchweid, Hauser sn. von l'laliikon. 

Rirregg, Hofe o. vom Viznauerstock. 
Zug: Kirch, Hauser no. von Cham. 

Hirrizug, Mauser bei ( Inier- Xpert, 
(ilarns: Hirchengraben. Räch <>. von Nieder-l "rnen. 

Die Ortsnamen Hirch, Hirchcn. Hirchli, Hirchi, Hircheren. Hirr, Hirren. Hirrli, 
Rirri. Hir«:hl««r für sich und in Zusammensetzungen finden sich im Kt. Appenzell 
i Mal, St. (iallcn 4 Mal, Turgau 4 Mal, Zürich 36 Mal, Schafihausen 6 Mal, Aargau 
4* Mal. Hasel H Mal. Soloturn 7 Mal, Hern ;U Mal, Freiburg 7 Mal, Wallis h Mal. 
Nicht Ii jeher gehören die Dorrnamen: 

Hirthwil. Ci. Hasserstorf. im Jahre 1171 l'irchinwilare. und Hirrwil am llall- 
wilersee. die beide flen Personennamen Piricho enthalten. 

32. Statt hircht findet sich hauptsächlich in der Ostschweiz die mundartliche 
Nebenform Bilche, z. H. 

Appenzell: Hilchen, Haus n\v. von Teufen. 

Hilchen, Haus s. von Trogen am Sonnenberg. 

Hilchen. Maus so. von (iais am Krazerenwald. 
St. liallen: Hilchen. Hofs, am Hernhaldzeller-Wald. 

I 'nter-Hilchen, Weiler n. von Grub. 

Hilchen, Haus so. von Disbach. 

Hilchenbühl, PN. w. von Waldkirch. 

Hilchenwiesen, Hof s\v. von Nieder-Arnegg. 

Hilchenmoos. PN. s. von Tuferswil. 

Hilchli, Halde s. von Hraunau. 

Hilchliholz. Waldchen bei Hocksloo. 

Hilchwald, steiler Wald n\v. von Wildhaus. 
Tutgau: Hilch, Icker, PN. ö. von Heldswil. 

Hilchegg, Waldchen o. von Hauptwil. 

Hilchen, W r ald n. von Tundorf. 

Hilchen. I N. w. von Heimenhofen. 

Rüchen, Hof so. von Hemmerswil. 

Hilchen, PN. s. von Aft'eltrangcn. 

Hilchenacker, PN. so. von Hüttwilen. 

Hilchenleld, PN. bei Schweizersholz. 

Hilchenliolzli, kleiner Wald ö. von Dippishausen. 

Hilichen und Hilichenholz, Pbene und Wald so. von Huchackern. 

Rilichwies. PN. im Tagerwilerwald. 
Im Kt. Zürich finden sich noch 3 Plurnamen, rlie möglicherweise auch hieher 
zählen, nämlich: 

Rüg, Haus bei Ober-Stammheim. 

Hilg, Pbene w. vom Hlauen. n. von l "nterembrach. 
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Bilg, FN. bei Gütikhausen- 

1m Französischen heißt die Birke boulcau. Hieher gehören wahrscheinlich 
folgende Ortsnamen: 

Freiburg: Boulaz, G. Cournillens, Einzelhaus. 

Bouley, G. Romont, Einzelhaus. 

Bouleyres, G. Vuisterncns-en-Ogoz, ein Weiler. 

Bouleyres. G. Gruyeres, Einzelhaus. 

Bouloz. Dort im Bezirk Vevaisc. 
33. Der Buchsbaum, Buxnt* »emperrireiis, ist in Südeuropa einheimisch; 
Holz dessell>en wurde schon fossil in Italien und Sudfrankreich gefunden und 
ist auch in der Ilias genannt Ahd. hoiüt er buhsbaum, was aus lat. buxus ent- 
lehnt ist. In der Westschweiz und in Südfrankreich, auch bei Grenzach bei Basel 
bedeckt der Buchs ganze Bergabhange. Aber auch im Innern der Schweiz, wo 
er heute fehlt, muß er wildwachsend vorgekommen sein, da mehrere Ortsnamen 
dem Buchs ihre Entstehung verdanken. 

Luzern: Buchs, Dorf im Amt Willisau, urk. uNo Buchis. 

Buchs, Hof nö. von Schenkon. 
St. Gallen: Buchs, Dorf im Bezirk Werdenberg. Urkundliche Namen O..H l'ugo, 
1050 Bugu. 

Buchsgarten, FN. ö. von 1 znach. 

Büchsien, FN. ö. von Wolfertswil. 
Turgau: Buchs, waldige Halde sw. von Salcnstein. 
Zürich: Buchs, Dorf im Bez. Dielsdorf. 

Buchs, FN. nö. von Hödingen, in der Fbene. 

Büchscl, FN. w. von Kümlang. 
Aargau: Buchs, Dorf bei Aarau. 

Basel: Im Buchsholz, Waldchen bei Anwil, dabei der FN. Buchsmatt. 

Soloturn: Ober- und Nieder-Buchsiten, Dörfer im Bez. Balstal, im Jahr 1193 
Buhsitun. 

Bern: Buchsacker, FN. bei Grachwil. 

Buchsacker, FN. bei Balmoos in einer Fbene. 

Buchsacker, Häuser bei Ober-Lindach. 

Buchshühl, 1462 m, Höhe bei St. Stephan. 

Buchsboden, waldige Anhöhe nw. von Huttwil. 

Im Buchsee, Halde am Rütiwald w. von Küti, ohne See. 

Buchsee, FN. s. von Ipsach, ohne See oder Sumpf, also auch Ent- 
stellung aus dem Kollektiv Buchsi, wie das naheliegende Buchsi- 
feld zeigt. 

Buchseren. Teil des Pl'arrdorfes Nieder-Bipp. 
Buchseefeld, FN. bei Oberönz. 
Buchshaldcn, Häuser bei Tierachern. 
Buchsi, Hof bei Köniz. 

Buchsistalden, Höfe n. von Schupbach, G. Lauperswil. 
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Buchsloch. Haus 110. von Heimiswil. 

Ilerzogenbnchsee, Dorf im Bez. Wangen, ohne See, mundartlich 
Buchsi. 

Münchenbuchsee. Dorf im Bez. Fraubrunnen, n. davon das Buchsec- 

moos und s. der Buchseewald. 
Büchsenleh, FN. s. von Kallnach. ( Hieher?) 
Buchsifeld, FN. bei Ipsach. 



Aus dem Kanton Freiburg gehört vielleicht hieher der Ortsname Büchsien, 
frz. Buchillon, da das letztere wohl nur nach dem deutschen Namen gebildet ist. 

Der I 'instand, daß im Kanton Bern der Name Buchsi mehrfach vorkommt, 
dal.i bei den Buchse»- geschriebenen ( >rten kein See vorhanden ist, dal» diese 
seihst im Volksmunde Buchsi lauten, und daü die ältesten urkundliche Schreib- 
weisen nicht etwa Buchsewe, sondern Buhse, wo also „e" nur Kndung ist, heiücn, 
zeigt wohl zur Genüge, dati die Schreibweise Buchsee eigentlich irrig und nur 
ein Machwerk der alten Kanzleien ist, und der Name Buchsi sich den andern 
Kollektivnamen, wie Frli, Tanni, Buchi, Kichi anreiht, und dati mithin an diesen 
Orten in alter Zeit Buchswalder bestanden haben. 

In Buchsiten hat man wieder wie in Kirsiten, die Kollektivendung „iten". 
Bemerkenswert ist, dalJ auch ein Buchseren besteht, wie es ein Krieseren gibt. 

84. Das Wort heid ahd. heida bezeichnet fs. Schw. Id.) das weite offene 
Feld, auch die Allmende, im Gegensatz zur geschlossenen, engen Gemarkung 
des Dorfes. Waren diese Felder entlegen, so waren sie auch wenig oder gar 
nicht kultiviert, daher Heide auch unbebautes Land bedeutet. Der Name Heide 
wurde dann auch auf verschiedene auf diesem Lande wachsende Pflanzen über- 
tragen. Besonders sind es zwei Prlanzcnspezies, die ihren Namen auf diesem 
Wege erhalten haben, nämlich: i. callutia vulgaris früher crica vulgaris, unser 
Heidekraut, ahd. heida und heidahi, heidach, dieses als Collektiv zu heida, und 
2. die Heidbeere, Heidenbeere, ahd. hettperi. mhd. heitber, vaccinium Myrtillus. 
Der Name Heidelbeere entstand später aus Heidenbeere. Orts- und Flurnamen 
mit heid, heiden gibt es nun sehr viele, aber in der Regel wird es schwer zu 
entscheiden sein, ob man dabei an heid als ein Stück Land, Feld, oder an heid 
das Heidekraut, oder an heid den Heidelbeerstrauch zu denken hat. Auch eine 
vierte Möglichkeit ist vorhanden. Wohl vom gleichen Worte „heid" leitet 
sich auch die Bezeichnung „Heiden"* im Gegensatze zu den Christen ab, wie 
auch das lat. Wort paganus von pagus, das Feld, herkommt. Nun heften sich 
an viel«» mit heiden zusammengesetzte ( >rtlichkeiten Sagen von einer unterge- 
gangenen Bevölkerung. Freilich wird wohl in den meisten Fallen erst der Name 
zu der Sage Veranlassung gegeben haben, wie dies auch bei vielen andern Sagen 
der Fall ist, die an den Namen einer Örtlichkeit anknüpfen, gerade wie auch 
viele Wappenbilder einer falschen Ftymologie von Ortsnamen ihren Frsprung 
verdanken. 

Fndlich ist noch eine fünfte Möglichkeit bei dem Worte heid denkbar. Der- 
selbe findet sich in mehreren ahd. Personennamen und zwar sowohl als erster 
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wie als zweiter Bestandteil in doppelstämmigen Personennamen ; die erstem kommen 
dem mannlichen, die andern dem weiblichen Geschlechte zu, z. B. Meidolf, Hei- 
dolt, Adelheid, Engilheid, Perahtheid etc. Ihnen liegt ahd, hait, m. und haiti f. 
zu Grunde. Dieses Wort bedeutet persona, grnus, nordisch ist heid = gens, 
hridr = honor. 

Luzcrn: Heidegg, Schloß G. Geltingen, urk. 1210 Heideko. 

Heidenloch, Hof n. von Triengen an einer Halde. 

Heidenhubel, 610 m, waldiger Hügel w. von Langnau 

Heidenrain, (i. Ermensee, Halde im Erlosenwald. 

Heidenacker, G. Knutwil il.uz. Kantonsbl. 1870, 5^4). 

Heidenhuswald, G. GrotSwangen (Ebenda 1K77. 419) 

Heidenhübeli, G. Asch 'Ebenda 1X67, 228>. 

Heidenkilchliplätz, G. Altwis lEbenda 1868, S251. 
Obwalden: Hcidbecrstöckli, 1657 m, w. von Oberwilen am Sarnersee. 

Heitlistock, 2148 m, so. von Giswil. 

Heitialp, Heitibuhl, Hcitistein, w. von Alpnach im Klein-Schlierental. 
Schwyz: Heidenbach, kleiner Bach s. von Siebnen. 

Heidenbühl, Haus nw. von Kinsiedeln. 

Heitenegg, Heimwesen s. von Goldau. 

Heitlibann, steiler Wald sw. von Altendorf. 

Heitliboden, Alp im Amseltal. 
Zug: Heidmoos, Moos s. vom Bibersee. 

Glarus: Heide, Halde ö. vom Foo-PalJ. 

Aus den übrigen Kantonen folgt hier eine kleine Auslese von Ortsnamen, 
die zeigen, dali es schwierig wäre, sich für die eine oder andere Erklärung zu 
entscheiden. 

St. Gallen: Heidlen, Haus im Jental. 

Heidenbühl, 1683 m, runde Kuppe so. von Speer. 

Heideispitz, 2432 m, Berg im Kalfeisental. 

Heidenberg, steile Berghalde s. von Flums. 

Heidelberg, Haus n. von Bernhardzell. 
Turgau: Heidelheerholz, Wald w. von Tutwil. 

Heidelberg, waldige Anhöhe n. von Aadorf. 

Heidelberg, Hof auf einer Anhöhe sw. von Krillberg. 

Heidelberg, Häuser an einer Halde w. von Bischofzell. 
Appenzell: Heid, Hof w. von Teufen. 

Heid, 962 m, Haus n. von Kiken. 

Heiden, Dorf. 

Zürich: Heidenbühl, kleiner runder Hügel bei Räterschen 'ein Hügelgrab?), 

dabei Heidenloch, ein Weinberg. 
Heidenbühl, eine waldige Höhe sw. von Elgg. 
Heidenburg, FN. n. von Basserstorf. 
Heidenburg, Hügel mit Wald sw. von Seegräben. 
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Heidenbrunnen. FN. s. von I.ufingen. 

Heideck, SehlolSruine auf einer Anhöhe n\v. von I'nter-Emhrach. 
Schafthausen: Meid, FN. n. von AUdorf. 

Auf der Heid, FN. s. von Taingen. 

Heim Heidenbaum, FN. w. von Merishausen. 
Aargau: Heidenstadt, t/>s m. waldige Anhöhe w. von Sinstorf. 

Heidenburg, runder Hügel n. von Lenzburg. 
Hasel: Heidenfels, FN. so. von Fttingen. 

Heidenstatt, 1011 in, Anhöhe s. von Hretzvvil. 
Soloturn: Heidegg, steile Haid«-, w. von Kienberg. 
Hern: Heid, Hitu>er inv. von Kalchstetten. 

Heid. Hauser am Aarekanal, so. von Hrienzwiler. 

Heidbühl, Haus an einer Höhe sw. von VVattenwil. 

Heidbühl, Haus an einer Höhe nw. von Trubschachen. 

Heidbühl, Hauser an einer Halde sö. von Fggiswil. 

I leidenstatt, I lof w. von Hreitenegg. 

Heidenweg. alte KömcrstraUe w. von I.euzigen. 

Heidenweg, FN. bei Hrügg, ö. von Nidau. 

Heitihubel, Anhöhe am Schwarzwasser, nö. von Klisried. 

Heiteren, Hof no. von Neueneck. 

Auf der Heiteren, Anhöhe 792 m, sw. von Ober-Halm. 

Heiteren. Fihene am (iürbekanal, nö. von Torten. 

Heiteren, 1340 m, Alphütten im Diemtigtal. 

Heiteren, Hauser zu Innertkirchen. 
Freiburg: Heitenried, Dorf im Hez. Singine. 

Heitemvil. G. Düddingen. (Diese beiden enthalten wahrscheinlich 
einen Personennamen.) 

Heitora (Heiterem. G. Talers. 
35. V on hfiti, das Heidekraut, kommt auch clas Kollektiv Gheid t Gheit 
fSchw. Id. II. gHiji. Dieses Ghetd ist zu trennen von dem fast in allen deutschen 
Kantonen vorkommenden Ohrt, eigentlich Gheg, Gehegt, auch Ghai, im Turgau 
Gfuia, A'tia. Dieses Wort stammt von mhd. heie, der gehegte Wald, der durch 
l'mzaumung gegen «las weidende Vieh geschützte Wald. Der Gheihvald, Groli- 
wangen, dürfte dagegen den durch Sturmwind „umghoilen" Wald bedeuten. 
Luzern: Gheitwald, G. Großwangen. 
Zürich: Gheid. FN. s. von Huchs. 

Gheid, Wald bei Otellingeti. 

(iheid, Wald nö. von Kindhausen. 

Gheid, ebene Gegend nö. von Adlikon. 
Aargau: Gheit, Fhene Gegend s. von Huchs. 

Gheit, Wald s. von Rufenach. 

(iheid, FN. s. von Mellingen. 
Soloturn: Gheid, FN. sw. von Ölten. 
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Im Gheid, FN. ö. von Fostorf. 
Bern: Hübeli-Gheid. Wald hei Steinen, s. von Signau. 

Gheid. FN. Iiei Lotzwil. 

Gheidematten, Fhene w. von Lotzwil. 
'M\. Das Hcidftkruut, culluna vulgaris, heiüt in den schweizerischen Dia- 
lekten meist Brßsch. Grimm (Wörterbuch/ denkt an Herleitung aus Ruscus aculciitus, 
Mäusedorn, der in den Kantonen Tessin, Wallis und Waadt vorkommt und wirklich 
anderorts auch den Namen Hrcusch, Hrusch, Hrusch hat. Mittdlateinisdi finden 
sich für Ruscus die Wörter bruscus, bruscuw, bruyus. AI »er die mitteilst. Worter 
brossa, brossiu, sind Ausdrücke für Gebüsch überhaupt, und dann auch für Meide- 
krautgebüsdi. und mittellat. bruariutn, brucra, brutcra, womit frz. bravere zu- 
sammenhängt, bezeichnen ein eriatum. Wenn also alle diese Worter im Zu- 
sammenhang stehen, so muH ein Begriffs Wechsel vorliegen, wie öfters derselbe 
Name an verschiedenen Orten auch verschiedene, manchmal dem Aulieru nach 
ahnliche Pflanzen bezeichnet. 

Luzern: Auf dem Drusch. G. Kuswil, diene (iegend bei Ktzenerlen. 

Brüschhuhel, kleine Anhohe sw. von Pfafl'nau. 

Hrüschweid, G. Willisauland, Hof no. von Daiwil. 

Hrüschweid G. Kuswil, ebene Gegend w. von Küdisvvil. 

Hruschweid, FN. in den G. Gunzwil, Groliwangen und Marbach. 

Hrüschknubel. i/ji m, Hof s. von I.utem. 
\ ri: Hrüschli, Maus zu Amsteg. 

Schwyz: Hrüschalp und Hrüschbüchel, im ( v )uellgebiel des Klonhache-, nw. 
von Richisau. 

Hrüschegg, Wald s. von Finsiedeln. 

Hrüschhalten. Haus n. vom Sattel. 

Hrüschrain, waldige Halde sw. vom Alptal. 

Hrüschstock. 141/J m, im Vorder- Waggital. 

Hrüschweid, Haus am untern Muchberg, nw. von Tuggen. 
Von Hrusch hergeleitete Orts- und Flurnamen finden sich noch im Kanton 
St. Gallen 2, Zürich 8, Aargau 4, Soloturn 1. Hern 10, darunter folgende: 
St. Gallen: Brüschberg, Haus an steiler Halde, n. von Masellrangen. 
Zürich: Hrusch, FN. bei Ober-Wetzikon. 

Hrusch, Haus o. von Mannedorf. 

Hrusch, Hof w. von Kichterswil. 

Hrüschen, Wald sö. von Witikon. 
Hern: Hrüsch, Hof bei I tzingen. 

Hrüscheren. 1 lof bei Signau. 

Hrüscheren. Haus bei Wachseldorn. G. Ober-Die>bach. 
hrüschen. 1707 m, Herg n. von Lauencn. 
Von frz. bruyere, Heidekraut, stammen im Kt. Freiburg die Ortsnamen: 
Fn la Bruyere, Ilausergruppe, G. Doinpierre. 
l.es Hruyeres, Maus. G. Villargiroud. 
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Grandes Bruyeres. Iläusergruppe, G. Houloz. 
37. Die Hagen buche, auch Hagbuche, Hammbucht; Hanbucht; Hambuch,; 
carpinns BetuIuS. wird so genannt, weil sie hautig zu Hecken verwendet wird, 
indem sie das beschneiden sehr gut vertragt. In» Dialekt heißt sie Hagbuccht; 
Hagebuech, und auch Hagelbucch. 
St. Gallen: 1 lagcnbuchwald. nö. von St. Gallen. 

Hagenbuch. Häusergruppe, G. Tablat. 
Turgau: Hagenbuch, I Kärtchen, G. Schonholzerswilen. 

Hagenbuch. Hof >w. von Steckborn. 

Hagenbuchen, Weiler sw. von Fgnach. 
Zürich: Hagenbuch. Dorf im Hcz. VVintertur. 

Ilagenbuch. Hof w. von Fischental. 

Hagenbuchen, Wald ö. von Hachenhülach. 

Ilagenbuchen. Waldchen w. von Hüntwangen. 

Hagenbiu k J?i, Hügel sw. von Ober-Rüti. (Gehört, wenn richtig ge- 
schrieben, zu Huck — Hügel. I 
Hasel: Hagenbuchen, FN. nw. von Arlesheim. 

Hinter Hagenhuchen, FN. ö. von Dornachbrugg. 
Auffallend ist die Frscheinung, daß der T. A. nur für die obigen vier Kantone 
hieher gehörende Orts- und Flurnamen verzeichnet, sodali solche in den übrigen 
Kantonen zu fehlen scheinen. 

HH. Die genuine Waldrebe, Clematis Vitalba, auch Hagseilrebe, ahd. I.tu/a, 
I.iola, heißt im Dialekt nach dem Gesetze der Dissimilation Aif/en und Idcncn. 
Der mittlere gelbe Teil der Rinde wird gesotten und dient dann zu den sogen. 
\'olUnschübcln. Das Worterbuch von Grimm kennt nur den Namen Lürun. 
Luxem: Fiele. Dorf im Amt Hochdorf, mundartlich Nicli. 1230 Licla, ge- 

kürzt aus Liulahi (Gfd. 4, 2(>6t. 
Nidwaiden: Lielibach, Nielibach, w. von Heggenried, Oucllgebict am Schwalmis. 
Schwyz: Nielenstock, i6<x> m. n. vom Muolatal-Kloster. 

Freihurg: Nielenlioden oder Nielboden, Sennhütte 13K7 m, G. I'lalfeien (hieher ?). 
Aaryau: Fiele, Dorf im Hcz. Hremgarten. 
Hern: Fieneggwald, Wald sö. von Wattenwil. 

Lieni, Haus zu f rsenbach. 

Fieniberg, Hof an einer Anhöhe, sö. von Walkringen. 

Fiental, Hof n. von N'iederbüLschel, (i. Rüeggisberg. 
2W. In Oesterreich ist ebenfalls durch Dissimilation aus Lielcn der Ausdruck 
Li, ri tt entstanden. Das Schw. Idiotikon kennt denselben nicht, doch kommen 
mehrere Flurnamen vor, die darauf hindeuten, dali Fieren früher auch bei uns 
gebräuchlich war. Fine andere Deutung der folgenden Ortsnamen kann ich wenigstens 
nicht rinden, wenn auch die Finreihung unter Fieren clematis ihre Hedenken hat. 
Fuzern: Firenmoos, Flurname in der G. Menznau. 

Obwalden: Liren, Hof am Alpnachersee bei Alpnachstad. 
Zürich: Fier, Haus n. von Sihlbrück. 
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Turgau: 
Sololurn : 
Aargau: 



Wallis: 



l.ierenhof, Hof zu Kappcl. 

Lirenächer, Fhene zu Kloten. 

I.irenhof, Hof an einer Halde, w. von Wtl. 

Lirennagel, FN. sö. von Irgenhausen. 

Lirer, Weinberg hei Triboltingen. 

Lirenrain, steiler Wald n. von Oberdorf. 

Lirihuhel, Haus und Anhohe n\v. von l'erkheim. 

Lirihof, Haus bei Kgliswil. 

Liren und Lirenberg, Hauser s\v. von Oberburg. 



40. Der Kornelkirschbaum, cornns mag, L. findet sich wild wachsend am 
Rheine, in Lotringen, .Suddeutschland. Oesterreich und besonders in Sudeuropa. 
Ahd. heißt er I irnpoum, schweiz. Tirlibuum und die Frucht selbst '//r/t. Der 
Name selbst ist nicht deutsch, Mindern er ist ein Lehnwort aus der slavischen 
Sprache, altslav. drenyin, serb. drycn, drcn. Mundartliche .Namen sind noch dcrlitz, 
Herlitz und andere. Die gewohnliche Aussprache Tnrlihaum für Tirliluutut 
erklärt sich durch Anlehnung an «las Wort Tier. 

In Ortsnamen ist der Tirlibaum selten vertreten. Doch können wir folgende 
hieher rechnen. 

Tirlacher zu F.nnetmoos an der Straße Stans-Kerus. 
Tirlacker, Haus bei Samen. 
Dirnachen, Gegend s. von Alpnach. 

Tierliherg, Kt. Freiburg, iji^S m, Alphütte unil Anhohe w. vom Schwarzsee. 
Tierlihub, Kt. St. Gallen, Hauser o. von Waldkirch. 

41. Als Ableitung von lat. cornus Hndet sich auch ahd. cor/tul, cornulbaum, 
ags. comtreo, engl, cornfliantrce, frz. cornouilL . it. corniolo. Der einzige Ortsname, 
der hieher gezogen werden könnte, ist Kornellenhüsli, G. Malters. Doch scheint 
der Name neu und der Hof vielleicht nach einem Besitzer namens Kornel 
genannt zu sein. 

42. Der Hatwlstraudi, corylus Avelino», ist eine in Europa einheimische 
1'rlanze, und hatte, wie schon die ungemein große Anzahl der mit „hasel* 
gebildeten Flurnamen bezeugt, von jeher eine weite Verbreitung. Ahd. Hasala i 
angls. HtitSil, engl. Hasel, an. Hasl, ist mit dem lat. corylus, corulus stammverwandt. 
Die Grundbedeutung dieses vorgermanischen Wortes ist unerklärt. Der Spezies- 
name Avellana in der Botanik ist, wie das Wort „Apfel* von der Stadl Abella 
in Campanien hergenommen, wo die Nüsse in vorzüglicher Güte gezogen wurden. 
In den Pfahlbauten rinden sich oft grolie Mengen von Haselnußschalen. Zu 
bemerken ist aber, daß ein Teil der unten verzeichneten Ortsnamen wahrscheinlich 
nicht direkt vom Haselstrauch abzuleiten ist. L*s sind dies die zusammengesetzten 
Namen Haselacker, Haselboden. Haselgrund, in welchen Hasel die J loden beschaffe n- 
heit andeutet. Mit Haselherd, Haselgrien bezeichnet man den lockeren, trockenen 
Hoden, wie man ihn gewöhnlich in größeren, alten Haselhecken findet, oder die 
Benennung hat in der Beimengung von etwa haselnußgroßen Steinchen ihren Grund. 
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Luzern: llasli, Hof n\v. von Halhvil. 

Hasli, Weiler n. von Kmmen. 

Hasli, Pfarrdorf im Amt Kntlebueh. 

Hasli. Höfe s. von Kriens. 

Hasli, (i. Langnau. Hof ö. von Kichental. 

Hasli, Hof nw. von Pfaffnau. 

Hasli. Hausergruppe s. von Rain. 

llasli. Hol nö. von l'dligenschwil. 

Hasliweid, Heimwcsen n. von Yitznau. 

Ilaslenwald. I N. G. Root. 

Hasli, I N. G. Meggen. 

Hasliegeten. FN. G. |)agmer>ellen. 

Haslezen, G. Mauensee. I.uz. Kantonshl. 1S55, 512. 

Haselegg, G. Fntlebuch, Hof n. von Rotmoos. 

Haselcgg. Hof n. von Fliihli. 

I laselholz, Hof o. von Malters. 

Haselholz, G. llasli, Hof bei I labschwanden. 

Ilaselrain. Hof s. von Oberkirch. 

Hasehvald, Wald <>. von Triengen. 

Obwalden: Haselwald, bei der Amsigenalp am Pilatus. 

Haselwald. Wald n. von Alpnachstad. 

Hasli, Häuser bei Kirchhofen zu Samen. 
Nidwaiden: Haselholz, Wald no. von Kmmetten. 

Hasli, Gut zu Fnnethürgen. 

Hasli, Güter zu Hergiswil. 
Uri: Haseli. Alphütte so. von Schattdorf. 

Schwyz: Haslen, Weiler s. von Holeneich. 

Haslen, Gut ü. von Wollcrau. 

Hasli, Haus no. von Seewen. 

Hasli, Alp am Gr. Myten. 

Hasli, Gut s. vom Sattel. 
Zug: Hasel, FN. n. von Inkenberg. 

Haselmatt, Hofe am Agerisee bei Morgarten. 

Haselwald, Wald s. von Unter-Ageri am Hüribach. 

Haslen zu Unter- Ageri. 

Hasleren, Hausergruppe am oberen Knde des Agerisees. 
Glarus: Haselteufi, Alp im Klöntal. 11. von Seerüti. 

Haslen, Dorf n. von Schwanden. 
Ortsnamen, von Hasel abgeleitet, verzeichnet der T. A. in Appenzell 7, 
St. Gallen 12, Turgau 17, Zürich 44. Aargau Schaphausen 4. Hasel 3, Solo- 
turn 12, Hern 47, Freiburg (>, Wallis 4, darunter 52 Hasli, 36 Haslen. 24 Hasel, 
iu Hasleren (im Kanton Freiburg Haslera/. Vereinzelt stehen die Ortsnamen: 
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Schaphausen: Haslach, ahd. hasilahi. Armenanstalt hei Wildlingen. 
Haslaub. Hol w. von Hütten. 

43. l'nter Hagedorn wird gewöhnlich der Weissdorn, Crataegus Oxyarantlia, 

aber auch die l li-ckrnrosc. rosa cunina, verstanden. Man vergleiche hierüber 
Grimm's Wörterbuch und das Schweiz. Idiotikon II. Hand. 1073 unter dem Namen 
Winhag. In Ortsnamen ist diese» Wort nur selten vertreten. Der Name Weißdorn 
kommt in denselben nicht vor. 

Zug: Hagendorn. Weiler und Fabrik an der I.orzc. nw. von Cham. 

Hasel: Hagendorn. I N. so. von Olsberg. 

Hagendorn. FN. 6. von Fttingcn. 

Hagendornli, Wäldchen w. von Oberwil. 
Hern: I lagedornen. Wald /.wischen Huren und Oberw il. 

Hagidorn, Hau» o. von Muhleberg. 

44. Der Sphidelbaum, evou.vnitis enrnua'tis, heii.lt im Dialekt lyttffenkäppli, 
zwischen Rhein und Tur, w<» der Strauch hautig wachst, auch Mutsckilai, nach 
Meyer. Ortsnamen des Kantons Zürich. Mutschclcn. auch Mutschli, sind runde, oft 
kreuzweis eingeschnittene, daher vierteilige Krödchen, welchen die vierklappige 
rote Frucht des Fvonymu» gleicht, ilalier der Name. Dieses Wort findet sich in 
zwei Ortsnamen, nämlich: 

Zürich: Mutschellen. Hof bei Wollishofen. 

Aargau: Mutscheller. Anhohe bei Hremgartcn. 

Iliebei bleibt aber das |5> -denken, ob die Hodengestaltung der betreffenden 
Örtlichkeiten an ein Mutscheli erinnert oder ob die Pflanze selbst den Ortsnamen 
veranlagte. 

Für t-vonrinus <nrt>p,tis nennt Stalder um. noch einen zweiten mundartlichen 
Ausdruck, nämlich />r<i/~< /<//«/;.. /V/v/./, /!/; /:, /. />ri/si /ir/, JintrJd, ahd. hr zilriltt 
aus it. briticttiti la>, ist ein leineres, radiorinig» Gebäck, da» ein gleicharmiges 
Kreuz, umschlos-en von einem Ringe, darstellt. 

Weckherlin sagt: ,.Die Schwiblin. die sogar gern schwatzen. 

I ti-sen rin Kad für ein Pretzen." 

Von diesem Worte gil)t auch ein Flurname Zeugnis, der seinerseits ein 
t nikum ist, nämlich der ^anz bewaldete /{r,tsiJnknb,rg t »>}<> m. w. von Langnau, 
Kt. I.uzern, mit dem Heimwegen Hrctscln-Un am FuLie desselben. 

45. Die Bucht 1 , lagus silvatira, ist ein weitverbreiteter Waldbauin. Der Name 
selbst ist vorgermanisch. Fr heil.'.t ahd. huohha, mhd. knorke, ags. Iwträn; engl. 
keak, an. kok, gut. kokit, lal. fttgus, gr. city^r und crjyk-. Das griechische Wort 
bedeutet übrigens nicht ftitfus siivtiHiti. sondern einen andern Haum mit einer 
elibaren Schalenfrucht, nach gewöhnlicher Annahme die Spdstrüfu; t/ucrats 
Ae^ilops F. Fs hat mithin ein Ue^riffswechsel stattgefunden, indem der Name 
da. wo diese Fiche »ich nicht fand, auf einen andern Haum. hier auf unsere 
buche, übertragen wurde. Die Früchte der buche heilleii Bucheckern. Hüchel, 
in der Mundart iluochh. 
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In den schweizerischen Ortsnamen ist der Name der Buche der verbreitetstc. 
Zu bemerken ist, dali das auslautende r ch u in der Mundart sehr häufig verschwun- 
den ist, so dali nur noch btw, Im gesprochen wird, so besonders in der Zusammen- 
setzung mit holz in Uuholz. 

In einzelnen Fallen konnte das Wort Hüchel in Konkurrenz treten. Ahd. 
liuhil, nhd. biihl, im Dialekt gewohnlich btul, wird bisweilen durch Verhärtung 
des h zu ch zu buchet. Letzteres hat aber in der Mundart immer den Umlaut, 
während die Bildungen mit buo/t fast immer den Diphtong tu beibehalten und 
wohl kaum umlauten. Im geschriebenen Worte kann der Fntscheid bei Büchler 
und Buchli schwer fallen. 

I.uzern: Buchberg, Ober- und l nter-, Hofe nö. von Großwangen. 

Buchberg, Hof s. von Neuenkirch. 
Buchberg, bewaldete Anhöhe bei Langnau. 
Buchen, G. Rain und I lildisrieden, Hole so. von Hildisrieden. 
Buchen und Buchenweid, n. von Malters. 

Buchen. Ober-. Mittler- und ( nter-. Hole sw. vom Schulhaus 
Twerenegg. 

Ober- und I "nterdbichen, i ><x> und u>y; in, Heimwesen s. v. Kaltbad. 
Buchen. Hof sw. von Ruswil: s. vom Soppensee. 
Buchgütsch. Waldchen nö. von Fischbach. 
Buchhütten, 1304 m, Alp o. von Marbach. 
Buchli, Höfe nö. von Schüpfheim. 

Buchli (Groß- und Klein-,, (i. Willisauland, bei Schikien. 
Buchmatt. Hof so. von Kich. 
Buchmatt, Hof no. von Ruswil. 
Buchrain. Dorf im Amt Habsburg. 

Buchschachen und Buchschächli. Guter nw. von Marbach. 
Buchsteg, G. Schwarzenberg. Hof im Figental. 
Buchstädeli, Hof s. von Hasli. 

Buchwald, G. Dagmersellen, Wald auf dem Santenberg. 

Buchwald. Hof am Buchwahl, s. von Dagmersellen. 

Buchwald, Waldchen so. von Kttiswil. 

BuchwaUl, Wald w. von Hergiswil. 

Buchwald. G. Hohenrain, Wald bei Unter-Fbersol. 

Buchwald. Wald nö. von Kleinwangen. 

Buchwald, G. Marbach. 

Buchwald, Ci. Omstal, Waldchen w. von Niederwil. 

Buchwald. G. Schötz, Wald s. von Schötz. 

Am Buchwald, I lof beim BuchwaUl. s. von Schutz. 

Buchwald, Wald nw. von L'ffikon. 

Buchwald, Waldchen bei Wauwil. 

Buchwald. Hof s. von Zell. 

Buchwäldli. Wäldchen nö. von Großwangen. 
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Buchwaldli. Waldchen bei Taunbach. G. Grotiwangen. 
Buchwaldli. Wäldchen u. von Hbersecken. 
Buchwaldli. G. I lildis.rieden, Wäldchen bei St. Anna. 
Buchwaldli, (i. kottwil. kleines Wäldchen bei Seewagon. 
Buchwaldli. Wäldchen n\v. von Schwarzenbach. 
Buchweid, G. Gunzwil. Haide bei Huholz. 
Buchweid. Hof w. von Kottwil. 
Huholz. Haider n. von Ballwil. 
Buholz, (i. Kminen. Hol bei Hasli. 
Huholz. (i. Gunzwil, Hot nw. von Tann. 
Huholz. Hol >. von krien-. 
Huholz. Weiler w. von Kuswil. 
Huholz. Hol o. von Viznui. 
Huholzli. Hol sw. von H«>rw. 
Buchgütsch. IN. (i. lischbach. 
Huchebeiie, Waldgegend /u Winikon. 
Hueweid. I N. G. Hochdorf. 
Buhi, Hui. zwischen Asch und Schougau. 
Buggeringen. G. Malter-, nrk. lioj Buchgrindlcn. 
Ivntlelnirh, Huchwald de- l-.ntilo, wie Kntlen - Kntilaha. Hach des 
Kntilo. 

Obwalden: Buchen, Heimwegen nw. von kagiswil. 

Buchenegg. Heimwe-en w. von Giswil-klemteil. 
Buchencggen. Ileiinwesen so. von Lunkern. 

Huchereiisclnvand, Ober- und l'nter-, Alpen «.vorn Sorenberg. 

Buchix hwand. Hol 's. von Melehtal. 
Nidwaiden: Buochli, Ilauser no. von St. Antoni bei der untern Nas. 

Buochs. 1 >orf am \ ierwaldstattersee. 

Buolterli , Häuser nw. von Hergiswil. 
Uri: Bucliolz. <iut no. von Seelisbetg. 

Buchholz, Häusergruppc n. von Silenen. 

Huchi. Gut w. von Seelisberg. 
Schwyz: Buchenhof, w. von Steinen am I.owerze r >ee. 

Buchen, i2U m, Alphütte o. von klein-Mythen. 

Buchenruti. Heimwesen s. von I.owerz. 

Buchgrindlen, Gut an «lei Kigi, o. vom Vitznauerstock. 

Buchhahlen, Alphütte w. von l.gg. Bez. Kinsiedeln. 

Buchholz, Ileiinwesen sw. vom Stein« »rberj». 

Huchholz. Gut n. von Kgg. Bez. I Ansiedeln. 

Buchliolzli. Hau- bei Gersau. 

Buchrieil. Gut so. von Siebnen. 

Buchzingclfluh, in der Nahe von Kigikulni. 
Zug: Buchholz, Hof sw. von Unter-Ageri. 
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Buchli, Heimwesen hei Dnter-Ageri. 

Buchmatt, IN. «>. von Monzingen. 

Buchwaldli, Haus am ohern Knde des Agerisoes. 

Buoen, Hof sw. von I ntor- \geri, am I Iiirioarn. 

Buonas, Dorf und Schloß am Zugersoo. 
(ilarus: Buchenegg, waldige Haidt- am Oborsce. sw. von Nafels. 

Orts- und Flurnamen, die der Buche ihren Namen verdanken, verzeichnet 
der T. A. ungefähr 751» Außer den oben speziell angeführten finden sich in 
den Kantonen Appenzell 24. Zürich 140. St. Gallen 72. Turgau 75. Aargau 8S. 
SchafThanscn 15. Soloturn ,}S. Hasel 2 \. Hern 1N0. Freiburg 1 

•Mi. Im Altfranzöpisrhen hie Li die Huehe /an, /oh, fo, von lat. /ugns. Das 
Wort ist verloren und durch hetre ersetzt. In Mitteldeutschland heil.it eine junge 
Huchc Heister oder /fester; durch die Franken kam das Wort nach Frankreich, 
und wurde hier zu liestre, dann zu hetre. In 1 Deutschland gab Heister vielfach 
Veranlassung zur Bildung von Ortsnamen ?.. H. Heister 5 Mal als Dorfname in 
der Kheinprovinz, sodann Heisterbach, Heisterberg. Heisterbusch. Heisterfeld, 
Heisterholz, Heistermühle, I leistemest, Heisters und Heistoren. Am meisten gegen 
Süden zu liegt Heisterkirch im Königreich Württemberg, Donaukreis. In Sud- 
deutschland und in der Schweiz scheint das Wort völlig unbekannt zu sein. 

Immerhin rindet sich der Lokalname „Heister" einmal, nämlich Heister am 
Buchenrain, nw. von Schinznach. 

47. In der französischen Schweiz hal sich dagegen die aus dem lat. fagns 
stammende Benennung der Buche, als /tthy, /in noch erhalten und findet •.ich 
auch in Ortsnamen, z. B. 

Bern: Fahv. Dorf im Bez. Pruntrut. 

Waadt: Faoug (spr. Fu). Dorf im Bez. Avenches, woraus aber die Deutschen 

„Plauen" gemacht haben. 
Freiburg: F.n Fay, Finzelhaus G. Promaseris. 

Fn Fayc, Finzelhaus G. Attalens. 

Sur les Fayes, Finzelhaus G. Grattavache. 

48. In „Schweizerischen Ortsnamen von Julius Studer" heißt es: „Kisten im 
Lötschontale, auch Znoisten. Zen leisten, d. Ii. bei dem Huchenwaldc, nhd. Hester, 
Heister, die junge Buche", Khonso wird der Name Heustrichbad vom gleichen 
Worte abgeleitet. Der Ortsname Kisten findet sich im Kanton 

Uri: Kisten, 1440 m, Häuser und Stalle bei Dörfli, nw. von Wasen. 

Obwalden: Kistenaip. 151S m. Alp und Alphütte nw. von Samen am Kamers- 
hergerwald. 

Bern: Kistlen, qoo in, Alphütten nw. von Brienzwiler. am Kistionbach. 

Wallis: Fistalp. 1401 m, Alphütten s. von Morel. 

Kisten, 1406 m. Alphütton nw. von Berisal. 

Kisten, 15S5 m. Alphutten an der Lonza. 

Kisten, 10*4 m, Gegend mit Alphütton s. von Staldcn. 

Kistfluh, 1700 m, Alphütte 5. von Gletsch. 
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Schon sprachlich ist die Deutung von Risten aus Heister abzulehnen, aber 
auch die Ortslage verlangt eine andere Erklärung, da die genannten Ortsnamen 
an und über der Buchengrenze liegen. Kisten kommt von ahd. awist, tivist, aitst, 
der Schafstall, und ist gleichbedeutend mit dem besonders in der Ostschweiz 
häufigen Ortsnamen Engst, Angst. Ebenso ist die Herleitung von Heustrich aus 
Heister nicht haltbar. Diese „Geißaugstcn" liegen gewöhnlich in großer Anzahl 
beieinander und so ist es auch bei den oben genannten Lokalitaten. Man ver- 
gleiche Schw. Id. Bd. I Spalte 154. 

49. Die Esche, fraxlnOH exeelslor, heißt ahd. ask, ist männlichen Ge- 
schlechtes; mhd. t-sch ist mannlich und auch weiblich. Das Kschenholz wurde 
schon in den ältesten Zeiten zu Speeren verarbeitet, daher ose auch geradezu 
den Speer bedeutet. Dieses Wort wurde daher auch zur Bildung von altdeutschen 
Personennamen verwendet, z. H. Ascold, in Ascoltismalta, Kscholzmatt. Hei der 
Deutung von mit Esch anlautenden Ortsnamen konkurriert nun noch ein zweites 
Wort. Ahd. ezisc, got. atisk, mhd. ezzisc, esesch, in. oder n. ist in der Dreifelder- 
wirtschaft das eingezäunte, vom Weidrecht ausgeschlossene Saatfeld einer Dorf- 
gemeinde, also das Kornfeld. Aus ezesch cnstand durch Zusammenziehung das 
Wort Esch, das Saatfeld, von welchem Wort auch das Eschtor, verkürzt zu Ester, 
und der Estermann, d. h. der Feldhüter, hergeleitet ist. Zur Unterscheidung mag 
hie und da die dialektische Aussprache dienen. Esch im Sinne von Saatfeld 
wird meistens Asch, aber auch Osch und Esch gesprochen, während der Baum 
Esch und Osch genannt \\ird. Bisweilen kann auch der Untersuch, ob eine Esch 
genannte Gegend zum Kornbau geeignet ist. eine Entscheidung bringen. Häufig 
ist der Bachname Eschenbach, den man auch von einem keltischen Worte ask 
im Sinne von Bach hergeleitet hat, wozu bemerkt werden darf, daß die Esche 
gerade an Bachufern mit Vorliebe ihren Standort hat. 

Luzern: Eschenbach, Dorf im Amt llochdorf. ca. 850 Eskinbach, gesprochen 

Oschebach. 
Eschengraben, Gut so. von Escholzmatt. 
Eschenmoos, zwei Häuser G. Schüpfheim. 
Eschfeld, w. von Kuswil, dabei die Eschkapelle. 
Eschitannen und Eschitännli, G. Hasle, Häuser n. vom Schimbergbad. 
Eschentürli. Heimwesen w. von Ehikou. (Zu ezesch.) 
Escholzmatt - Ascoltismatta, Matte des Ascold, urk. 1240 Aeschol- 

tismate. 

Eschlibach, hat den Namen vom Dorfe Escholzmatt. in dessen Nähe 
dieser Bach entspringt. 

Asch. Dorf im Amt Hochdorf, c. S50 Askee. Dieser Name deutet 
aul Ableitung von Asca. Esche, wahrend die Beschaffenheit der 
Gegend eher Ableitung von Ezesch, Saatfeld, verlangt. 

Ober- und Unter-Asch, Höfe s\v. von Großwangen. (Zu ezesch.) 

Auf dem Asch, G. Eberseeken, Hochebene 653 m. (Zu ezesch.) 

Aschi, Alp no. von Flühli, 123(1 m, dabei Aschimoos und Aschiwald. 
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von Kleinteil. 



Aschischwand, i i 70 m, Gut nö. von 1^1 Uli Ii. 
< tbwalden: A sc: Iii, Hausergruppe siv. von Alpnachstad. 

Aschli. gerodeter W ild mit Haus /wischen Waldern. 
Nidwaiden: Hschlenalp. mmS m. so. von Grafenort. 
Tri: In Asch, Dorfchen 1234 m. o. von I nterschacuen. 

Schwyz: Fschbach. Hans no. von (-ansiedeln. 

F.>chenau. Alp und steile Waldgegend am Kratze rlihach im Vorder- 
Waggital. 

Fschensack, Gut Ihm der Teufelshrucke an der Sil. 

Fschenmooswald. n\v. von Fgg. 

Asch. Weiler n\v. von Sehindcllegi. 

Aschi, Heimweseii sw. von (ioldau. 
Zug: Fschegg. Hof sw. von Neuheim. 

Asch, Häuser so. von Walchwil. 
Glarus: loschen. Ilauser hei Flm. 

Fschcn, Haus w. von Niederurnen. 

loschen, steile Halde bei I.uchsingen. 
Hieher gehörende Namen finden sich in den Kantonen Appenzell H, St. Gallen 
12. Turgau 10. Zurich ji. Schall hausen 2, Aargau 21, Soloturn 6, Hasel 4, 
Hern 51, Freiburg 1. Wallis 2, darunter folgende: 

Appenzell: Aschhaeh. Haus zwischen Waldern. o. von Walzenhausen. 
St. Gallen: Fschenbach, Dorf im Seebezirk. 
Turgau : Fschelihach, Mach hei Guttingen. 
Zürich: Fschtürli. Hof G. Ilorgen. 

Aschtürli, Haus hei liegnau. 
Aargau : Aschhaeh, Hof an einem Hache hei I.eutwil. 
Bern: Oschenbach. Mach hei l'rsenhach. 

Oschenbach, Weiler her Zulligen. 

Oschhach, Hach hei Ober-Osch. 

Oschinen, Hütten am Oschinensee. 

In einem Rodel des Klosters Rathausen von c. 1 2K0 findet sich auch 
ein Heleg für den Namen lischoltcr.n als Flurname in der Mettlen, G. Fschenbach 
(Gfd. <o, 272). Fs heilit hier: „t'nd rlc breitacherli halbes, und escholter halbes, 
und die murca halbu, und egerde halbu und in der I lofstete zeven teile." 

54). Der Name der Steril pal nie. Hex a<| tri Colin in, gibt zu Frörterungcn wenig 
Anlali. Dali die Stacheln ihrer Platter stechen, ist bekannt. Am Palmsonntag 
wird sie neben andern immergrünen Zweigen von Gesträuchen, als Frsatz für 
die orientalischi' Palme, hei der Palmprozession getragen. In Ortsnamen ist sie 
selbstverständlich nicht oft vertreten. Mir sind nur zwei bekannt. 
Zug: Stechpalmegg, ein Höhepunkt 947 m oh dem Fiolerwald am 

Zugersce. 

Soloturn: Stechpalmen, FN. s. von Eich. 
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51. Für die Stechpalme besteht übrigens ein ahd. Wort hulis, hulis, hüls, 
das in den deutschen Dialekten sich in verschiedenen Umgestaltungen wieder- 
findet, z. B. hüls, hülst, holst, hülse, hidsch. Zwar findet sich diese Bezeichnung 
für Stechpalme im Schw. Id. nicht erwähnt; doch gibt es einige Ortsnamen, die 
auf dieses hulis hinzudeuten scheinen. Aus dem deutschen hulis stammt auch 
das frz. houx. Engl, heilit die Stechpalme hulver. 



I.uzcrn: Hültschercn, Hof so. von Sempach. 

Aargau: Hülsenmatt, FN. so. von Remetswil. 

Bern: Hülsenmatt, FN. bei Englisberg. 

Basel : Höltschen, waldiger Hügel so. von Zunzgen. 



52. Für den janiperas communis, Schriftdeutsch Wachholder, kennen die 
Mundarten und altere Druckwerke verschiedene Benennungen. Am gewöhnlichsten 
ist der Name RcckhoLler, dann Rackholter, Reckbaum, und neben Wachholder 
auch Wcckholdcr, Machholder und Queckholder. Der letztere Name ist nach 
Grimm s Wörterbuch zusammengesetzt aus einem Adjektiv queckol, queckal von» 
Worte qtwck oder quick, das noch in vielen Zusammensetzungen, so in (Quecksilber 
und nhd. keck erhalten ist, und aus ter, der Baum. Man wird schwerlich irre 
gehen, wenn man alle obigen Namen als Entstellungen oder Anlehnungen an 
dieses queck auflaßt. Das Adjektiv queck selbst bedeutet soviel als „lebendig, 
heilkraftig, erquickend", wohl mit Bezug auf die heilkräftige Wirkung der Pflanze, 
die in der älteren Medizin vielfach Anwendung fand. Möglicherweise könnte es 
auch mit „lebendig" im Sinne von „Immergrün" übersetzt werden. 
Luzern: Reckholdern. Höfe zu Römerswil. 

Reckholderhubel, kleiner Hügel ö. von Inwil. 

Reckholdertobel, G. Römerswil, w. von Nunwil. 

Reckholderwäldli, ö. von Wauwil. 

Reckholderweidli, Heimwesen w. von Wolhusen. 

Rcckholder-Wilen, Heimwesen nw. von Viznau. 

Reckholter, zu Schongau. laut Jahrzeitbuch. 

Reckholderacker zu Hildisrieden. 



Obwalden: Reckholdern, Heimwesen n. von Samen. 

Nidwaiden: Reckholtcrn, Höhepunkt 1K90 m bei der liannalp. 

I'ri: Reckholdern, steile Halde w. von Spiringen. 

Zug: Reckholterstein zu Unterägeri. 



Ferner findet sich der Name Reckholder für sich und in Zusammensetzungen 
im Kanton St. Gallen 4, Turgau 5, Zürich 6, Aargau 7, SchafThausen 2, Basel 2, 
Bern 6, Freiburg 4 Mal. 

53. Den Namen Wachholder fand ich nur in zwei Orts- und Flurnamen: 
St. Gallen: Wachholderen. Haus n. von Andwil. 
Bern: Wachholderegg, 1500 m, Alphütten w. von St. Stephan. 

Im Kanton Bern findet sich noch der Flurname Wachscldorn. Dieser könnte 
eine Entstellung aus Wachholdern sein. In einigen Gegenden von Schwaben 
heißt der Wachholder Wachelduren oder Wechelduren. 
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54. Für den jnniperUM communis gibt es übrigens noch einen ahd. Namen 
^Kramiwittl". Krana bedeutet das Haar an Jen Tippen, Horste, Stachel, nhd. 
Granne, und xuitu ist ein ahd. Name für Holz, daher Kranaivitu soviel als Stachel- 
holz. Von diesem Worte stammen die in verschiedenen Gegenden Deutsch- 
lands und < Österreichs, sowie die in alteren Kräuterbüchern vorkommenden 
Namen: Krametstanden, Krambit, Kramatbaum, Krambaum, Krannwif, Kranwüi. 
Dieses Wort scheint aber in unsern Gegenden nicht gebräuchlich gewesen zu 
sein, wenn man nicht etwa die Ortsnamen Kramburg, urk. Kranburg, Kramis, urk. 
Krannemos, G. Ilohenrain, Chromatt, Krommet und Krommetholz im Kt. Hern, 
Krommet im Kt. Freiburg, Gramattli im Kt. Schwyz und Grainau im Kt. Aargau 
hieher rechnen will. Im Schw. Id. fehlt übrigens ein solches Wort und das 
Wort Krommert, ('krummen wird dort als eine kleine luniriedigung gedeutet. 

55. Neben der Küche ist die Tanne, pinus abies und pinus picea, in unsern 
Ortsnamen am meisten vertreten, wobei aber gewohnlich zwischen den beiden 
Tannenarten kein Unterschied gemacht wird. Dagegen ist zu unterscheiden 
zwischen ahd. tan, n. gen. tantus, das Tann, welches ursprünglich einen Wald im 
Allgemeinen, dann einen Tannenwald im besondern bedeutet und zwischen ahd. 
tanna, f. die Tanne, womit der einzelne Kaum gemeint ist. Selbstverständlich 
ist in Ortsnamen wohl immer die erste Bedeutung zu betonen. Die Ableitung 
des Wortes ist unsicher, doch entspricht es dein sert. dhanvan, der Hogen, wie 
denn auch hva sowohl den Fibenbaum, als auch den aus der Flihe gefertigten 
Hogen bedeutet Daß das Tannenholz gerade für Hogen nicht geeignet ist, tut 
nichts zur Sache; denn es ist nachgewiesen, daß auch bei diesem Worte ein 
Begriffswechsel stattgefunden hat, und unter tann ursprünglich nicht unsere 
Tanne, sondern eine Fichenarl gemeint war. 

Auch von Tanne, wie von Buche, Fiche, Teile, Aspe, werden Wortformen 
gebildet, die kollektive Bedeutung haben, so mit den Suffixen /, ahi oder ach 
und eren, daher die Formen Tanni, Tannach, das Tannicht, Tanneren. 
Luzern: Tann, Hofe nw. von Eich. 



Tann, G. Emmen, n. von Ruggisingen. 

Ober- und I ntcr-Tann, Hofe s. von F,ntlebuch. 

Tann. Haus in steiler Lage, 1476 m, w. von der Schrattenfluh, 

G. Marbach. 
Tann, kleiner Weiler so. von Kuswil. 

Tann, Weiler an der Straße Sursee-Münster. 

Tann. Hol ö. von Ftzelwil. 

Tannacker, G. Malters, Hof n. von Finnigen. 

Tannbach, G. Menznau (geschrieben Dambach), n. von Geiß. 

Tampach (--• 'Tannbach;, Weiler nö. von Plaffnau. 

Tänndli, G. Flühli. Heimwesen s. von Klusstalden. 

Ober- ,md Unter- Tänndli, Höfe ö. von Kuswil. 

Tänndli, Heimwesen an der Emme an der Grenze zwischen Flühli 
und Schupfheim. 




4 2 



Obwalden: 

Nidwaiden: 
t'ri: 

Schwyz: 



Zug: 



Tannegg, G. Gelfingen, Hof w. von I.ieli. 

Tannen, Hof w. von lhiitisholz. 

Tannen. Gut n. von Kscholzmatt. 

I'ntcr- und < >he r-Tannen, Höfe ö. von F.bersecken. 

l'nter- und Ober-Tannen und Tannenloch no. von l.uterti. 

Tannen und Tannli. Hofe in der G kuswil, w. von Hellbuhl. 

Tannenberg und Tannenacker. n. von Weggis. 

Tannenfels, Ober- und l'nter-. Hole w. von Nottwil. 

Tannenwald, Wald bei Hudinigen, sw. von Hergiswil. 

Tannhalden, 8ty8 m, s. von Hergiswil auf der Xespelegg. 

Tannholz, Halde beim Kretzhof. G. Schongau. 

Tannholzli, G. Gunzwil, Waldchen bei Witwil. 

Tannholzli, Waldchen bei Kschenbach. 

Tannholzli, am Holzbach. G. Hergiswil. 

Tannhüsern, G. Malters. Weiler sw. von Hellbuhl. 

Tannmatt, Hol w. vom Tutensee, G. Wolhusen. 

Tannmatten, Matte im Surseerwald. 

Tannwald, Wald so. von Hildisrieden. 

Tannwald, großer Wahl zwischen Heiden und Wimkon. 

Tannzaprliwald, Wald sw. von Xeuenkirch. 

Weiertannen, Hof w. vom Tutensee. G. Wolhusen. 

Tannenalp und Tannensee, Alpgegend o. vom Melchsee. 

Tannenband, steile Felswand ebenda. 

Tannwald, Wäldchen in der Sumpfgegend in < Hiburgen. 
Tannwald, Wald s, vom Kurort Seelisberg. 

Groii-Tändli, Kapelle, und Kleintandli. in waldiger Gegend nw. 

vom Alptal. 
Tandlen, Haus o. von Ibach. 

Tanneggli, bewaldeter Höhepunkt, 1217 m. im Vorder-Waggital. 
Tannen- und Tannenboden. in, o. vom Viznauerstock. 
Tannen, Gut s. von Sisikon. 
Tannenberg, steile Güter, n. von Schwyz. 
Tannenbiihl, Höfe n. von Haitikon. 

Tanncren, Gegend am I.owerzersec, sw. von Steinen. Da hier 
Sumpf ist. mag der Name von einzelnen verkrüppelten Tannen 
herrühren. 

Tannstafel. 1^2 in. Alphütten w. vom Hinter- Wäggital. 

Handlimoos, Hol' nö. von Menzingen. 

Tann, s. von Kappel. 

Hinter-Tann, Hofe so. von Neuheim. 

Tann, Hof o. von Steinhausen. 

Ober- und Unter-Tann und Tennli, Hofe n. von Oherageri. 
Tannbühl, Hügel ö. von Frauental. 
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Tandli, Heimwesen n. von Morgarten. 

Tannlimoos. Hof bei Kueßikon. 
Ortsnamen auf „Tann" finden sich ferner in den Kantonen Appenzell 9, 
St. Gallen 16, Turgau 25. Zürich 75, Schaafhausen 2, Aargau 55, Soloturn 11, 
Basel 12, Hern 130, Freiburg 13, Wallis 6. Von diesen seien hier noch genannt: 
Turgau : Dammhühl = Tannhühl, FX. und Wald nö. von Happcrswil. 

Dainnihühl, FN. und Wäldchen hei Wangi. 

Tangwang (wahrscheinlich Tannwang), Hof, s. von Wigoltingen. 
Zürich: Tambach = Tannhach, sumpfiger Wald hei Hinwil. 

Tambel = Tannbühl, kleiner Hügel bei Wallisellen. 

Tambelhuck, Hügel bei Oberwil. 

Tamberg — Tannherg, Wald. s. von I.unneren. 

Tammel (wohl dasselbe was Tambeli, Hof, nw. von Dürnten. 
Hern: Tannegg, Waldhöhe so. von Klein-Lützel. 

Tannegg, F'N. s. von Amsoldingen. 

Tannhorn, 2233 m, Grenze zwischen Luzern und Bern. 

Hei den Tannleren, Wald an der Aare w. von Münsingen. 

Tanngrindelegg, Abhang n. von Hrienz. Siehe Buchgrindlen. 
Wallis: Tannegg. FX. hei Gondo. 

56. Für die Ostschweiz verzeichnet der T. A- mehrfach den Ortsnamen 
Taa (Thaa). Bessere Belehrung vorbehalten, kann ich darin nichts anderes finden 
als eine mundartliche Sprachform für Tann, in welcher das lange a Flrsatzdehnung 
für geschwundenes n ist. 

Zürich: Taa. Hof bei Götzen wil. G. Seen, dabei Taaholz, ein Waldchen. 

Taa, FX. w. von Hagenbuch. 

Taa, waldige Hohe n. von Oberhofen. 
St. Gallen: Taa, Huuscrgruppe bei Hruhach G. Oberbüren. 

Taa, Weiler so. von Mörschwil. 

Taaholz, FX. Wald w. von Niederuzwil. 

Taa und Taamuhle. Häuser w. von Dietfurt. 

Ritzentaa, Haus sw. von Dietfurt. 

Taa, Haus s. von Flawil. 

Taa und Taawald, Haus und Wald ö. von Ganterswil. 
Taa, Haus bei Gantersheim. 
Taa, Hauser bei Brunnadern. 
Appenzell: Daa, Anhöhe 1529 m. sw. vom Seealpsee (hieher?) 

57. Selten werden, wie schon bemerkt, in den Ortsnamen die beiden 
Tannenarten unterschieden. Der Name der Welsstanne, plnos pectinata, findet 
sich einige Mal in Ortsnamen, sonst nur in Flurnamen. 

Luzern: Ober- und Untcr-Wiiitannen, Höfe n. von Ruswil in der Nähe des 
Sch würze waldes. 
Ober- und linter-Wißtanncn, ö. vom Boli, G. Fluhli. 
Schwyz. Wilitannenegg, Halde an der Rigi, w. von Kigikaltbad. 
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Vorder- und Hintcr-Weilitannen. Alpen zwischen Waldern in», von 
Studen. 

Weiiitannenwald und Weililannenhach, ebenda. 

Weilitanncualp, w. vom Hinter-Wäggital. 

Weilitannen, Wald w. von Biberegg. 

Weilitannenbodcn, Wald auf der Baarhurg l»ei Baar. 
St. Gallen: Weilitannen und Weilitannental, G. Mels. 
Zürich: Weißtann, Waldchen n. von Dürselen. 

Weifitann. Wald so. von I 'nter-Fägswil. 
Aargau : Weilitannen. Wald hei Birrwil. 

Weilitannen, Wald s. von Münchwilen. 

Weilitannen, Wald s. von Mülligen. 

Weißtannenkopf, 553 m, waldige Höhe so. vom Schwaderluch. 
Schaffhausen: Weilitannen, Wald s. von Grimmeishofen. 

Bern: Wilitannen, 1117 in. Anhohe und Alphütten o. von der Hochlluh. 

Weißtannengrat, 1400 m, Wald s. von Ottenleuenhad, G. Guggisberg. 
Weilitannlibaum. Wald s. von Guggisberg 

5S. Noch seltener kommt der Name der Rottanne, pinuH excelsa. oder 
plnus abies, vor und zwar nur in Flurnamen, 7. B. 
Schwyz: Kottannen, Waldgegend an der Rigi, w. von Goldau. 
Zug: Rottandli, Wald s<». vom Gottsehalkenherg. 

Aargau : Rottannen. Wald bei Mühlelhal, no. von Zofingen. 

Rottanncnhubel, Waldhöhe w. von Zotingen. 
Soloturn: Rottannen, Wald w. von Ke.-tenholz. 
Basel: In den Rottannen, Wald w. von Wittnau. 

Bern: Rottannenwald. Wald nw. von Attiswil. 

59. Unter (J rot Zell versteht man bald den Wipfel einer Tanne, oder nur 
einen einzelnen Ast oder Zweig, bald eine junge Tanne, oder auch eine kleine 
verkrüppelte Tanne. Die Ktymologie des Wortes i>t nicht sicher aufgeklart. 
In Lokalnamen findet "man denselben hin und wieder. 

Nidwaiden: Grotzen, 17*10 in. Hütten in der Bannalp. so. von Oher-Rirkenbach. 
Schwyz: Grotzenweid. 1200 m. Waldgegend zwischen Siltal und Amseltal. 

Grotzenmühle. 897 m, im Alptal. n. vom Kloster Au. 

Grotzenstuden und Rotgrotzen, 1257 m, im Uuellgebiet des Trehsen- 
baches. 

Obwalden: Grotzi. yoo m. Haus w. von Kagiswil am Kagiswiler Hinterbergwald. 
Luzern: Grotzenboden. yn m. G. Marbach, im Scharlig. 

St. Gallen: In den Grotzen. .steile Berghalde hei Reckingen. 
Wallis: Grötzli, 1450 m, Berghalde nö. von Walenstad. 

Im T. A. sind einzig obige Namen mit (irotzni verzeichnet, also haupt- 
sächlich aus der Innerschwei/-. Meist mag hier eine einzeln stehende Tanne zur 
Ortsbezeichnung den Anlaß gegeben haben, wie das in Alpengegenden auch 



Digitized by Google 



- 45 



von andern Bäumen gilt. Bestätigt wird dies durch die durchschnittlich hohe 
Lage der genannten Hurnamen. 

«0. Die Föhre, Fohre, Förch*, pinus silyestris, heilit ahd. forha, mhd. 
vor he, agr. furh, engl, fir, an. und schwed. fur.i. Das Wort seihst ist von 
dunkler Abstammung. Im Dialekt erscheint es unter verschiedenen Formen: 
Forte, Forr, Füre, Förch, Fotchli, Forrli, Furrli. 

Bei der Krklärung von Ortsnamen erwachst diesem Baumnamen ein gefahr- 
licher Konkurrent in einem andern Worte, nämlich ahd. furuh, mhd. futch, nhd. 
Furche, im Dialekt gewöhnlich Fohten und Fuhren gesprochen. In Ortsnamen 
hat dieses Kohren eine ganz spezielle Bedeutung, es ist ein Abhang von geringer 
Höh»?. In der Stadt l.uzern ist dieses Wort sofort klar. Die Kurren ist hier der 
Abhang, der sich von der St. Keter-kapelle bis gegen die alte Reulibrücke der 
Rculi entlang hinzieht und sich am besten m den beiden (ialichen zwischen der 
Kurrengasse und dem Kathausquai und an der Kggstiege präventiert. Bekannt 
sind ferner an Seen die Seefuhren, d. h. die Stelle, wo sich in einer kleinen Knt- 
lernung vom l'fer der Seegrund plötzlich senkt. Ist der Abhang hoch, so heilit 
er Hofuhren, ein häutiger Name in den Bergen. Wahrend also eine Furche 
im gewöhnlichen Sinn einen Kinschnitt in der Oberfläche des Krdhod« ns mit ent- 
sprechender Krhohung auf beiden Seiten bedeutet, fehlt bei den genannten 
Kurren, resp. Kohren die Krhohung auf der einten Seite; man hat es mit einem 
meist steilen Terrainahfall von einem hoher gelegenen < >rte auf ein tiefer gele- 
genes l'lateau zu tun. So erhebt sieh der Kmmenberg an der Kmme bei Malters 
in drei, stellenweise vier last ebenen Terrassen gegen das l'lateau Hellbühl- 
Ruswil. Der steile Absturz von diesem l'lateau auf die oberste Terrasse hat 
eben dem Hof» Kohren den Namen gegeben. 

l ud noch ein zweiter Konkurrent zeigt sich bei der Krklärung von Orts- 
namen, die wenigstens in der Schrift mit Kohren zusammengesetzt erscheinen, es ist 
die Präposition „voi**. Beispiele sind Kohrensteg bei Neuenkirch, urkundlich und 
wieder richtig auf Blatt UM des T. A. Voramsteg geschrieben. Ks sind dies die 
am rechten I Ter des bei Neuenkirch vorbeifliegenden Baches liegenden Hauser. 
wo statt der jetzigen steinernen Brücke einst nur ein Steg war. Kbenso heilit 
ein Hof in der Gemeinde Kich Kohrenwald : der aufmerksame Beobachter an Ort 
und Stelle wird bald finden, dali man Voremwald spricht, und wirklich findet sich 
die urkundliche Worlform Voramwald. Kbenso ist Voribach bei Samen nicht 
etwa mit Köhrenbach oder Kornenbach, resp. Korellenbach zu deuten, es heilit 
„Vor im Bach". 

lim also sich bei Deutung der bezüglichen Ortsnamen für das eine oder 
andere zu entscheiden, benutze man urkundliche alte Können, horche auf die 
Aussprache an < >rt und Stelle und stmlierc den topographischen Atlas. 

Im Kolgenden sind für dir Innrrschweiz die Ortsnamen mit Kühr- und 
Kohr- ohne Rücksicht auf eine der drei Bedeutungen zusammengestellt. Die 
Übersicht zeigt sofort, dali nur ein ganz kleiner Teil derselben von der Köhre, 
weitaus die meisten aber von Kur Abhang herzuleiten sind. 
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Lu/.ern: Fohren. G. Malters, Hof am Abhang auf dem obersten Plateau am 
Emmenberg. 

Fohrenmoos, G. Rriens, Moos zwischen Wäldern am Krienserberg, 

eine steile- Halde. 
Fohrenmoos, G. Adligensch wil, Moos zwischen Wäldern an der 

Halde zwischen Meggen und Adligenschwil. 
Fohrenwald. G. Eich, Hole in der Nahe eines Waldes, urk. vor dem 

Wald. 

Fohrenwald, G. Heiden, Wahl s. vom Keidermoos. 

Fohrewald, G. Ruswil, Hof n. vom Soppensee an einer kurzen Halde. 

Forreweid, G. Meierskappel, steiler Abhang zwischen Michelskreuz 

und Meierskappel. 
Für, G. Hallwil, Hof an einer schwachen Halde zwischen Gibelflüh 

und Hallwil. 

Füren, G. Entlebuch, Hofe an ziemlich steiler Halde gegen die 
Emme hinunter. 

Furren, G. Hohenrain, Hof an einer Halde bei Ibenmoos bei einem 
Uuchenwalde. 

Furren, Hof an steiler Halde n. von Dopplcschwand. 

Fuhren. G. Schüpfheim, Gut in der Ebene n. von Schüpfheim. an 

dem Hügel gegen das Kapuzinerkloster. 
Furrengasse in I.uzern am Abhang gegen die KeuG. 
Honfuren zu Neudorf. urk. 1326 Honvuren. 
Vor dem Wald, Hof am Moos bei Küdiswil. 
Fohrenwaldli. Waldchen w. von Hellbühl. 

Hohfuren. Hof ö. von Adelwil, G. Neuenkirch, an einem Terrain- 
abfall des Geländes von ca. 25 in Höhe. 

Hohfur, Hof ö. von Büron, an steilem Gelände. 

Horhfuren, Heimwesen nö. von Romoos an einem steilen Hang. 
Schwyz: Fohrenmoos, steiler Wald mit lichter Stelle w. von Eutal. 

Fohrenmoos, FN. an einer langgestreckten, wenig hohen Hoden- 
erhebung bei Trachslau. 

Fohrcnland, Sumpfgegend w. von Mittler-Altmatt. 

Füren, Halde sw. von Eccehomo. 

Furren, Halde n. von Einsiedeln. 
Obwaldcn: Furren, Haus an einer Halde n. von Kleinteil-Giswil. 

Furmatt, 1259 m, steile Alp nw. von Groli- Acherli. 

Unterfurr, Haus unterhalb an einer Halde, nw. von Alpnach. 

Fuhr, steile Halde bei < )berrickenbach. 

Fuhr. Gut an einer Halde w. von Stans. 

Üblur, Heimwesen oberhalb dem .Seeufer. nü. von St. Antoni. 
Obfur, Heimwesen oberhalb einer steileren Waldpartie, so. von 
Buochs. 
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Wallis-Fur, Heimwesen an einer Halde s\v. von Huochs. 
Tri: Furli. Haus an einer Halde am Spreitcnbach vv. von Seelisberg. 

Für, Haus an einer Halde s\v. vom Kurhaus Seelisberg. 
Zug: NiedluTrcn. Häuser unterhalb eines Abhanges von 50 in Höhe s. 

von Schönhrunn. 
Forren. Abhang w. vom Mühlehach, (1. I nterägori. 
Berchtwiler-Forron. Sumpfgegend mit einem Fohrenwäldchen. 
Hol/.haiisern-Forren, ebene Sumpfgegend bei Rotkreuz. 
Lindenchamerd'orren. bei I.indencham in der Fibene an einem 

1 löhenzug von ca. 40 m. 
l'orrenruti. Hof s\v. von Maschwanden. in der Fbene, dabei das 

Forrenwäldli. 

Forren waldli. kleiner Wald in der Fbene, n. von Rotkreuz. 

Furren. sumpfige Hrdde o. von S'hluenbach. 

Flirren, Hol am Himbach an einer Halde. 

Xidfurren, I lau.-.ergruppe an einer Halde sw. von Monzingen, 
(ilarus: Fohrenwald. Hauser an einer Halde u. von Oberurnen. 

Nitfurn, Dorf sw. von Schwanden an einer steilen Halde. 
Die Namen l'nterfur, Nidfurn bedeuten einen Ort unterhalb der Furren. 
d.h. unterhalb der Halde, ' »bfuren dagegen einen Ort oberhalb der Halde, dieses 
ganz ähnlich wie Obstalden eine Lokalität oberhalb dem steil ansteigenden Wege 
anzeigt. 

Unter den genannten Ortsnamen deuten nur 5 auf einen F'ohrenwald, alle 
andern bezeichnen immer eine Halde von mittlerer Hohe, lind was für die 
Zentralschweiz gilt, gilt auch für die anderen Kantone, aus denen ich mir etwa 
150 Namen auf Für gemerkt habe, deren Aufzählung aber zu weit führen würde. 
Der Name Föhre scheint in früherer Zeit ziemlich unbekannt gewesen zu sein, 
an seiner Stelle finden wir dagegen ein andere:« Wort, das nach und nach durch 
Föhre verdrängt wird; siehe folgende Nummer. 

«1. Fan in der Schweiz weit verbreiteter Name der Föhre. piuilM silrestris, 
ist die Teile, Tülle, Male, Dällle. In Davos heiLt sie Dela, ebenso ist der Name 
als la Jatlle ins Freiburger l'atois übergegangen. Das deutsche Wörterbuch von 
ürimm nennt Teile, Talle gleichbedeutend mit Zunderbauiii, Dosenbaum, Kienbaum, 
also wieder mit pinus silvestris. Doch ist die Ftymologie des Wortes Teile nicht 
sicher festgestellt. 

Allerdings konkurriert mit diesem Baumnamen noch ein zweites Wort, mhd. 
teile, eine Vertiefung, kleines Tal. eine Schlucht, das, wenn auch spärlicher, in 
unscru Dialekten fortlebt und welches das Diminutiv von tal, oder doch wenigstens 
mit tal verwandt ist: im Fntlebuch heil.it es „ Tälli". Ob in den Ortsnamen r Teilen" 
<lie eine oder andere Bedeutung gelte, entscheidet wohl in den meisten Fallen 
die Realprube. Doch zeigt «las folgende Verzeichnis, «laC in der grolien Mehrzahl 
der Ortsnamen Teilen mit Föhre zu deuten ist.* 

* Obige» verdanke ich teilwei&c einer Mitteilung von Herrn L)r. A. liachmann, Prufemor in Zürich. 
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Luzcrn: Dellen, G. Flühli, steile Halde an einer felsigen Höhe, 1807 m. 

Teilen. Hof in der Ebene du. von Schüpfheim. 
Dellen, Hof bei Rain in fast ebenem Terrain. 
Tellenbach, Hof s. von Willisau bei einem Wäldchen. 
Teilenbach, Höfe in der Ebene nö. von Escholzmatt, an der 
Bahnlinie. 

Tcllenbcrg, Halde im Norden der G. Uftikon. 

Delleneinschlag, mit Wald besetzte Halde n. von Uftikon. 

Dellenfeld, ebenes Feld zwischen Ballwil und l'rswil. 

Teilenmoos, G. Escholzmatt, Höfe an einer Halde am Hockerngrat. 

Teileren, Hof auf einem Hügel n. von Weggis. 

Telli, Heimwesen auf einem Hügel n. von Weggis. 

Dellmettlen, Halde n. vom Kurhaus Schwarzenberg. 
Nidwaiden: Dellen, Gut n. von Dallenwil. 

Teilenfad am Pilatus, G. Hergiswil. 
Obwalden: Dellen, Heimwesen s. von Kagiswil. Gfd. 21. 187. ca. 14t x> Tellon. 

Im Teli. Matte zu Kerns. Gfd. 21. 210 J. 1309. 
L'ri: Tellunmatta zu Seedorf. (ifd. 22. 264. J. c. 1300. 

Teilen zu Sisikon in der Buggiwaldegg. Gfd. 28. 205. 
Schwyz: Tcllenschies, Heimwesen an einer Halde s. von Feusisberg. 

Tellern, Hof an einer Halde nö. von Külinach. 

Teilen zu Tuggen. Gfd. 25. 132. ca. 1480. 

Tcllegerden zu Tuggen. Gfd. 25, 140. 
Zug: Tellenmatt, Halde bei Oberwil. 

Weitere hieher gehörende Orts- und Flurnamen finden sich in den Kantonen 
Appenzell 7, St. Gallen 5, Turgau 3, Zürich S, Aargau 20, Schafl'hausen 2, Hasel 
8, Hern 40, Freiburg 5, Wallis 25. 

Auch einige Hergnamen verdanken der Teile ihren Namen, aber, wie es 
auch bei einer grolicn Zahl Hergnamen der Fall ist, mittelbar, indem der Name 
zuerst einer Alp, einer Hütte, am Berge oder an dessen Fulie zukam und dann 
auf den Berg selbst übertragen wurde, z. B. 

Tellengrat, 2718 m, im Urbachtal, Bern. 

Tellistock, 2581 m, im G ad mental, Wallis. 

Dählistock, 2892 m, s. vom Furkapati. 

Tälistock, 2767 m, w. von Glurlingen. 
Bisweilen bildet die Teile das Grundwort in Zusammensetzungen, z. B. in 
Zwitellen, Fluhtellen, Krafttellen, Fatzentellen, Wallitellen, Gunzentellen, alle im 
Kanton Aargau. 

In den r Ortsnamen des Kantons Zürich" erklart H. Meyer den Namen 
„Tellengraben" bei Rheinau mit Graben des Tello. Hatte er die große Zahl der 
Teilen-Orte gekannt, würde er wohl eine andere Erklärung gesucht haben. 

62. Im Freiburger Tatois heiiit. wie schon bemerkt, die Föhre la daille, 
welcher Ausdruck offenbar das herübergenommene Lehnwort von dem deutschen 
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Teile ist. Vergleiche; I.. Grangier, Glossaire Iribourgeois. Von diesem daillc 

leiten sich lolgende Ortsnamen ab : 

Freiliurg: Ks Dailles, G. l'rez. District Glane. 

Ks Dailles, G. Hauteville. District Gruyere. 

I.es Dailles, G. Auborange, District Glan«?. 

Les Dailles. G. Villars. District Sarine. 

Ks Dailettes, (.. Villarlod, District Sarine. 
Wallis: Dailloy, Weiler in <ler (i. Grüne. 

Waadt: Daillon, Dorl in der G. Conthey. 

Wi. Der Name Ficht«, ahd. fiuhta, ßoht,i, fichta, mhd. vnhie, ist aus- 
schließlich hochdeutsch und fehlt in den niederdeutschen, angelsachsischen, frie- 
sischen und nordischen Sprachen. I'rverwandt ist gr. i:vjri t , die Fichte. Nach 
dem Schw. Id. ist die Fichte nicht identisch mit der Rottanne, pinus abiss, der 
Botaniker, sondern es ist die Führe, pinus silvtstris. Grimm meint irrtümlich, der 
Name Fichte sei in der Schweiz und in Schwaben unbekannt, da derselbe in den 
Idiotiken von Stalder. Tobler. Schmid fehle. Nach dem Schw. Id. heiüt er im 
Luzernerdialckt Füechten. In Ortsnamen findet er sich nicht oft als Fuechten 
und Fiechten. 

Luxem: In der Fiechten, Hof an einer Halde bei I.utern-Hofstatt. 

In der Fiechten. G. Buttisholz, n. von St. ( )ttilia. 

In der Fiechten. G. F.ttiswil, Flurname laut Jahrzeitbuch Kttiswil. 
Basel: lichten. Waldchen o. von Fttingen. 

Fichten und Fichtenacker, Ebene und Wahl bei Dornachbrugg. 

Fichtenacker, FN. nw. von Benken. 

Fichtenhag, Waldchen o. von Bottmingen. 

Fichtenrain. Wald nü. von Benken. 
Soloturn: Fichtenbaun, Wald bei Kutenholz. 

Fichtenrain, Wahl s. von Metzerlen. 
. Bern: Fiechten und Fiechteuberg, Weiler und Anhöhe w. von Duttwil. 

(>4. Kieilbao.ni ist süddeutsch ebenfalls eine Bezeichnung für die Fohre. 
Ahd. chien bezeichnet sowohl den Baum selbst, als auch den in alter Zeit zur 
Beleuchtung verwendeten Kienspan. 

Soloturn: Im Kien und Kienhoth, Hofe so. von Laupersdorf. 

Recken-Kien, Hof nw. von Mumlisvvil. 

Kienberg, Dorf im Bez. Olten-Gnsgen. 

Kienberg, 711 m. Anhohe w. vom Dorfe Kienberg. 

Kienberg, bewaldeter Berggipfel sw. von Büsserach. 

Kienast, 556 m, waldige Hohe bei Dullikon. 
Basel: Kienberg. jt)$ m. Anhohe s. von Zöglingen. 

Kienberg, waldige Hohe nw. von Bökten. 
Bern: Kien, Weiler s. von Keichenbach am Kienbach. 

Hoh-Kienalp. 24« *> m, am Drettenhorn. 

Kienberg, Haus im Diemtigtal, s. von Diemtigen. 

4 
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Kienberg, steiler Wahl u\ von Unterseen. 

Kienerenholz. Waldchen hei Niederscherli. 

Kienhorn, Hergspitze w. von Bolligen, 

Im Kieni, Hof bei Kcigolzwil. 

Kirntal. Weiler am Kienbach. 
Wallis: Im Kien. Berghalde, und Kiengletscher am Taschhorn. 

St. (lallen: Kienberg, eine trocken«- Hochebene. G. Oberriet. 864 m. 
Turgau: Kienberg. Hof n. vmi Bi<helsec. 

Im Kt. Luzern. G. Weggis heil.U ein Bach, der südlich vom Dorf Weggis im 
dortigen Waldgebietc entspringt, der Kienbach, und in der G. 
Romoos nw. von dieser ( >rts<haft zwei l limser mit Namen Kienis. 
Doch konnte in'diesem Worte vielleicht ein Personenname stecken. 

In der l'rsclnvei/ und in den Kantonen Zug. Zürich. Aargau. Scharnhausen, 
Turgau >ind mir keine diesbezügliche Ortsnamen bekannt, wahrend die Kantone 
Soloturn. Hasel und Hern deren ziemlich viele zahlen. 

Im. Im Neuhochdeutschen heiLit die Fohre Kiefer. Dieser Name ist ziemlich 
neu und wie man annimmt, ans Kienlohre zusammengezogen. In Ortsnamen 
rindet sich der Name wohl nicht, wie er auch dem Dialekte ganz unbekannt ist. 
Kinzig Kielern. Hol, und der Kielernwald in lielpberg ist hier einzureihen. 

Der Name der Lärche, pttllis larix, ist aus dem lateinischen Worte Lirix, 
gen. larias, entlehnt. Ahd. ist der Name mcht bezeugt, mhd. heitit sie larefu 
und Urchr. DaC «1er Name ahd. "Ar/, //// oder *Lirtclui in ahd. Schriftwerken nicht 
vorkommt, ist übrigens um zufällig. Im Worte selbst liegt, wie in Kelch von 
lat. ialix der Beweis, dal.i die Kntlchnung «-ine sehr alt«* sein mulj. Im Wallis 
und Grauhunden bildet die l.ar«:h<* grolle W alder. bei uns ist sie ursprünglich angeltaut 
unil dann verwildert. Ort-namen mit l.erch, resp. mit l.areh sind daher nicht 
häutig und einige davon. /.. Ii. I .ercheiisang und I .erchengsang sind oll'enbar von 
hrch,, alam/a, herzuleiten. 

Luzern: I.erchenbühl. G. Meggen, n. von Altstad. 

Lerchgraben. G. I schol/matt. lleimwesen so. von Wiggen an ciiicln 
kleinen Hach. 
Zug: l.erch. Waldgi-geiid w. von l elstmegg. 

Glarus: In den Lerchen. Däuser s. von Netstal. 

St. Gallen: l.arclienbodeii, Wald s. von der l'alpisalp. 

Larchcnhuck. waldige Dahle nw. von Ragaz. 

Larehenkopf. steiler Wald n. von Mels. 

I.archeii|ilatte. Wahl w. von Ragaz. 
Turgau: I.erchi-nbol, Daus s. von Amriswil. 

Lerchenleld. n. von Wtlen. 

Lei« hensang. I N . bei leiben. 
Zürich: Lerchen. I N. und Wald bei -Natal. 

I .erchenbiTg. Däuser o. von Orlenbach. 

Lercheneinschlag. NVald o. von Mittel-Schneisingen. 
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Aargau : 
Soloturn: 



Hasel : 



Hern : 



Lerchenhalden. Wald hei Ilumlikon. 
Bei den Lerchen. Wald nö. von Staretswil. 
Lerchenhühl, FN. s. von Gunzgen. 
Lerchenfeld. FN. s. von Soloturn. 
Lerchenholz, Wäldchen hei Holderhank. 
Lerchcngarten, FN. hei Bir>felden. 
Lerchengsang. FN. st», von Kiohen. 
Chez Lerch. Alphütte und Wald n<>. von La Nutte. 
Lerchhoden, FN. w. von Burgdorf, 
Lerchen. FN. s. von < >her-Bipp. 
Lerchenherg, Anhohe hei < )her -Wichlrach. 
Lerchenherg. FN. n. von Merzligen. 
Lerchenherg. Anhohe und Wahl s. von Oher-Schünen. 
Lerchenherg. Anhöhe n. von Grissenherg. 
Lerchenherg, Anhohe \v. von Zuzwil. 
Lerchenherg. Haus s. von Waltrigen. 
Lerchenherg, Haus no. von Sumiswald. 
Lerchenhoden, FN. hei Spcngelried. 
Lerchstaflel, 1K22 m. Alphütte o. von Gsteig. 
Lerchenwald, 1N00 m. am IrFigenhorn. 
Lerchenzelg. F'N. hei Hundteis. 
Lerchenzelg, FN. \v. von Talers. 

Im Lerch, IM» m. Alphütte am Blindenbach, nw. vom Blinden- 

gletscher. 
Im Lerch, Hauser hei Müllihach. 
Im Lerch, 1^25 m, Alphütte \v. von Kanda. 
Lerchmatten, FN. heim Leukerhatl. 
&i. Der Dialekt kennt für Lärche ferner verschiedene andere Varianten, welche 
im Allgemeinen darauf hasieren. daß die Aspirata im Auslaut geschwunden ist, wie 
wir dies hei Fi = Fich, Buo = Buoch, Birr -- Birt h, gesehen hahen. oder daß 
an die Stelle der Aspirata der Zischlaut ,,tsch a getreten ist. teilweise mit Flision 
des „r«. 

Das Schw. Id. sagt: Lonn f.. die Leichtanne, von lat. larix (schwach hezeugt). 
III. 1^75. Lörtsch, Lcrtsch, das Harz aus der Lerchentannenrindo von it. larice, so 
dali die Grundform lArtsch, Ixrtsch zu sein scheint. Lortschium — pinus larix, 
Synonym Lortann,'. Stalder. Versuch, sagt: Lortanm\ Lanks; der Lörtsclt, Müßiges 
Harz oder Ol der Liirche; lortschtti, harzen, dem Lörtsch nachgehen; im Wallis 
hedeutet Lortschins sowohl die Lärche seihst als das Harz derselhen. G. l'ritzel 
und C.Jessen „Die deutschen Volksnamen der l'llanze" nennen folgende Formen: 
I Airbaum, in Baiern. Larch, im Tyrol. Urrbaum und Ijrbaum, in Osterreich, 
Isrch, in Davos, L<rtschine, im Wallis, Lortanne, im Aargau und Appenzell, Lorch- 
baum, Loriitbaum etc Ks dürften daher die mit Lör und Lortschinen heginnentlen 
Ortsnamen sich von der Lerche herleiten und ehenso einige auf „Loren", z. B. 



Freihurg: 
Wallis: 
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ganz sicher der Ortsname Lortannen. Allerdings tritt hier ein zweites „Lor" in Kon- 
kurrenz und meist wird es nicht möglich sein, sich für das eine oder andere 7.u 
entscheiden. 

Das Schw. Id. sagt: l.oren. i ; ein Haufe zusammengelesener Steine. 21 auch 
Steinloren, mit Steinen. Steingeschiebe erfülltes oder verschüttetes Gelände, stei- 
niges Land, 3) Orts- und I lurname r In der Loren 1 '. Meistens bezeichnet das 
letztere Waldung, wie denn Steingeröll in Waldungen nicht selten ist. H. Meiers 
(Ortsnamen des Kt. Zürich Zuweisung zu ahd. lur, die Wohnung, ist daher be- 
denklich. 

Auch das umgelautet*" r Lor u kann mitunter eben auch dieses zweite Lor 
sein, so daß die Deutung im einzelnen Falle schwierig wird, besonders da hier 
auch die Realprobe meist versagt. 

Im folgenden zahle ich die einzelnen Lokalitäten auf. ohne mich für die 
erste oder zweite Deutung zu entscheiden. 
Luzem: Die Lohr, TN. zu (iunzwil. 

Loracker, ebenda. I.uz. Kantonsblatt 1876, <»-<>. 

Löracker, I N. zu Winikon. Luz. Kantonsblatt 1NÖ7. ^ <. 

Lorenmatt und Lorenacker zu Lischbach. Luz. Kantonsbl. 1N5O. r'x/>. 

Lorenmatt. TN. zu Mauen>ee. Luz. Kanlonsblatt 1N56, S77. 

In der Loren, Hole in ebener (legend, s\v. von Rotenburg. 

Lorenhaus. Hol in ebener (legend zu Neuenkirch. 

Loriweid, Haus an einer Halde zu Greppen. 

In der Lörtschen, Hauser an einer Halde bei Huron. 
Nidwaiden: Loren an einer Halde o. von Ibiochs. 
Appenzell: Lortannen. Haus an einer Halde n. von Teufen. 
St. Gallen: Lor, b.V, Lbene bei Oberstetten. 

Lor. T N., b^bene s. von Algentshauseii. 

Obere und und untere Loren, Weiler und Lbene nw. von Wittenbach. 
Lören. «»57 in, .Anhöhe bei Tlawil. 

Lorenholz. Wäldchen in ebener Gegend n. Von Scheiwil. 
Turgau: Loren. Hof in ebener Gegend bei Lgnach. 

Lorwies, Wiesen in Hugelgegend. w. von Waltalingen. 
Löracker. FN% Lbene bei Aadorf. 
Loren, FN., Hügelland bei Wigoltingen. 
Loren. Lbene bei Fimmelsberg. 
Loren, Lbene bei Guttingen. 
Loren. Lbene bei ( )plertsholen. 
Loren, Lbene bei Rotuanshorn. 
Loren, hügelige Gegend o. von Aawangen. 
Loren. Wäldchen no. von Homburg. 
Lor, Lbene ö. von Reute. 
Zürich: Loren, Wahl und niederer Hu^el w. von Oesingen. 

Loren, 703 m. Anhohe w. von Wald. 
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Loren, Kbene bei Wangen. 

Loren. Hau* an einer Halde hei Maur. 

Loren, Kbene s. von I linwil. 

Loren, Hof an einer Haitie s. von Wernetshauseii. 
Loren. Hof an einer Haltle n. von Fagswil. 
Loren, Halde s. von Fagswil. 
Lorenholz, Waldchen bei Hirchwil. 
I.orenzelg, Kbene bei Ober-Schalchen. 
Lorenweg, Kbene \v. von Hüntwangen. 
Koren/elg, hügelige Gegend bei Ober-F.mhrach. 
Aargau: Lnter-Lor, Kbene an einem Wald. w. von Schinznach. 

Lorenberg mit Weinberg und Wahl, n. von I 'mor-Herznach. 

Lorenhubel, Halde bei Keinwil. 

Loren, Halde bei Schmidnied. 

Lor, Kbene bei Lupfig. 

Loren, Kbene s. von Scharisheim. 

Loren, hügelige (iegend bei Seon. 

Loren. Halde bei Seon. 

Lohren, Halde bei Retterswil. 

Loren, Haltle und Wahl bei Safenwil. 

Lorenfeld, Halde ö. von llagglingen. 

Lorenmatt, I N. no. von Hausen. 

Lorhag, FN. s. von Hausen. 

Hinter-Lor und Lorwald. FN. und Wald s. von Ftzwil. 

Kon, Wahl bei Siglisdorl". 
Schaflfhausen : Loren, FN. an der Hiber, nw. von Ramsen. 

Loren, FN. am Rhein bei Dörrlingen. 

Lorrüti, o. von Lohn. 
.Soloturn: Auf der Lor. <x>7 in, Anhöhe s. von Düren. 

Lor, ebene Gegend bei Algertshausen. 

Lor. Hof in tler Kbene von Seewen. 

Lor. Kbene hei Derendingen. 

Lorenacker, Kbene n. von Ober-Gösgen. 
Basel: Lör, Höhenzug nw. vnn Rotenfluh. 

Ob l.ör, FN. nö. von Wenzlingen. 

Lor, Halde no. von Waldenburg. 

l.ör. Halde bei kanerkinden. 

Lor, Haltle um! Wald bei Hafelfmgen. 

Loren und Lorenberg. Halde und Wald bei Titterten. 

Löracker. s. von Wittinsburg. 
Hern: Lor, hügelige Gegend bei Lobsigen. 

Lor und Korwald, FN. bei Herrensch wanden. 

Lören, Hof in einer Kbene bei Mett. 
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Lörfeld und Löracker. ebene w. von Hcimcnhauscn. 

Lörfeld, Ebene n. von Oher-Wohlen. 

Lorifeld, Ebene hei Ammerzwil. 

Lörmatten, Halde w. von Ciurhrü. 
Eine Übersicht über die angeführten Orte ergibt sofort, dali sich I.or und 
Kör in Berggegenden gar nicht, meist in der Kheno oder auch an schwach an- 
steigenden Halden sich finden, dali die I.or und Lör genannten Orte den gleichen 
Charakter haben und daher auch das gleiche bedeuten, dali aber eine Beziehnug 
zum Namen des Lcrehenhaumes wohl nirgends besieht, und dali Lor und Lör 
auch nicht mit Waldung zu erklären sind, sondern ein mehr oder weniger steiniges 
Gelände, einen Boden bezeichnen, dessen Untergrund Geröll, Geschiebe, Kies, sog. 
Grien ist, wie es sich in der Ebene an Flülien und Bachen oder an Morancn- 
halden findet. Damit durfte auch der auffällige Ortsname „In der Lorraine" bei 
Bern seine Erklärung gefunden haben, es ist ein deutsches r In der Loren". 

07. Die Arbo oder Arve, pinns Cenibra, auch Orve, Arfle, Zirbel genannt, 
findet sich nur im Gebiete der hohem Alpen, besonders im Wallis und in Grau- 
bunden. Wo der Baum nicht verkommt, bezeichnet das Wort Arve auch die 
Legföhre oder Arle, pinus montana. Der Name Zirbel ist wohl eine Entstellung 
aus dem botanischen Namen Cembra. Die Abstammung des Wortes ist unsicher, 
vielleicht hangt es zusammen mit ahd. arf, der Wurfspieli. 
Obwalden: Arbensage, w von Ramcrsberg. 

Arbe, Hauser nw. von Stahlen. 
Turgau : Arbcrenholz, 460 m, Wald nw. von Lsüghofen. 
Wallis: Arbeggen, Ober- und Unter-, iHjö m, Alphütten ö. von Stalden. 

Arbenknubel, 2122 m. im Lotschental. 

Arben, 2Ö09 m, Bergabhang n. vom Matterhorn. 

Arbenhorn. ^057 m, am Zinalgletscher. 

Arven wald. 1002 m. nw. vom Aletschgletschcr. 
Bern: Arbenhorn. 2100 m. Bergspitze nw. von Adelboden. 

68. Die Arle, pinus montana, mit den Formen pinus anchiata, pinus Pumilto, 
und pinus Mitghus, oder itliginosa, hat in den Floren verschiedene Namen, so 
Alpen/öfire, llergf öftre t Isgf öftre, Z'cergf öftre, int Dialekt Cftüetanne, auch Dahle. 

Der Name Arle findet sich hauptsächlich in den (istlichen Kantonen, im 
Tirol und Vorarlberg. Die Herkunft des Wortes ist nicht sicher: nach dem Schw. 
Id. scheint dasselbe mit Arve zusammenzuhängen, wie denn mit Arve auch die 
Arle bezeichnet wird, da wo jene nicht vorkommt. 
Obwalden: Arli. Hauser bei Kerns. 

Arlibach, Bach bei St. Antoni. 
Uri: Ober- und Unter- Arlig, w. vom Sdiillerstcin. (Hieher?) 

St. Gallen : Arienbühl, 1^.70 m. Berghalde in der Viltersalp. 
Zürich: Arletz, I N. w. von Kikon. 

Bern: Arienbach. Arienalp, Arienhorn, w. von der Handegg. 



Digitized by Google 



69. Fin in allen kälteren (lebenden vorkommender Baum ist die Aspe oder 
Esp«s popnlllK tremuln, Zitterpappel, ahd. as/>a, mhd. as/><: Die als Flurnamen 
häufig vorkommenden Namen As/>, in. Aspl. A.sf>lt, lisf>t bedeuten «'ine Gruppei 
ein Gehölz von l'.spen. 

Das Wort lispan, Eschbann, mhd. czzischban. was einen Teil der als /üv/t 
eingezäunten Ahnende bedeutet und das heute in den Formen lischst, und Asch/>i, aber 
auch (isptin vorkommt, konnte bei der Pentling von bezüglichen Flurnamen 
konkurrieren. Poch kommt das Wort Fschbann gerade häutig nicht vor. 
Luzern: Klein- und Groli-Aspet. Hofe so. von Groliwangen. 

Aspenholzli, (i. (iunzwil. 
Aspenmatt, G. Hönau. 

Aspenu eid, (i. Kleinwangen. I.uz. Kantonsbl. 1K70. 1 10. 

Aspen weid, G. Schenkon. I.uz. Kantonsbl. 1NX0. tSS. 
Obwalden: Aspli, </><> m. Heimwesen n. von Giswil. Kleinteil. 
Schwyz: Asp, Hauser an einer Halde zu Galgenen, dabei der Aspbach. 
Uri: K.spen, Heimwesen o. von Spiringen. 

Fspen (nicht Wespen, T. A. 40$). Alpgegend und Berg, 231«; m, 
s. von l'ntersch.ichen. 
Glarus: Fspen. Hausergruppe bei Niederurnen. 

Wahrend in d«-r Zeniralschwei/. die Fspe nicht häufig Veranlassung zu 
Ortsnamen gab, rinden sich in andern Kantonen ziemlich viele; im Kt. Appenzell 
2, St. Gallen H. Turgau i«> Zürich $2, Schall hausen 2, Aargau 24, Soloturn 13, 
Hasel 8, Hern }t. Freiburg 2. Wallis 3. I nter diesen kommt Asp (das) 28, 
Aspen 11, Aspi (dasj in, Aspji im Wallis; 1. Aspel 1. Aspli 5, Ksp 2. Kspen 7. 
Fspel und F'speln 5. Aspli < Mal vor. 

Fhenso rindet sich die Zusammensetzung mit tcr. 

Aspolteren, FN. so. von Fttingen. Aargau. 

As[)olteren\vald, waldige Anhohe sw. von Veltheim Aargau. 
Aus Urkunden seien hu-r noch erwähnt: 

Pas ni«ler Aspe zu Otwil. K. Zürich. |. 1325. Gfd. 43, 1K7. 

Pas ober Aspe zu Kaltbrunn. Kt. St. Gallen |. 1 2*<>. Gfd. 4;,. 171. 

Aspe zu Frlenbach. Kt. Zürich. 1. 12S0. Gfd. 42, 223. 45. 137. 

Aspe zu Sarmenstorf. Kt. Aargau. |. 1331. Gld. 45. 15. 

In den Aspen zu Wanden. Kt. Schwyz. Gfd. 45, 42. 
71). Pie Schwur/pupp« I, pnpulus nigra, wird im Dialekt mit folgenden 
ziemlich verschieden lautenden Namen bezeichnet. ab Sur bäum. So r backe, Sur- 
bech, Sarbollcn, Sarbclcn, Sarben. Sarin. Suren. lü/ehsoren. 

Sar ist ein Hachname. oft mit r bach" zu>ammeng«>etzt, und bedeutet, wie 
auch unsere dialektischen Worter iilh rsarren, versarren, andeuten, mit Gest hiebe 
überdecken. Nach dem Schw. Id. ist Sarbach Bach mit Geschiebe, Sumpf. 
In Saren und in Bachsoren haben wir den einfachen Stamm sar. Im Baumnamen 
Sarbache ist der Standort <le> Baumen zum Haumnainen geworden. Sarbollcn ist 
mit Iiol zusammengesetzt. Nun heilit nach (iriinms Worterbuch II, 230 lioUc, 
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Ballt, Bollweidt- auch eine Pappel, so daß im Worte Sarbollen der zweite Wortteil 
mit dem ersten synonym ist. SarbeL-n ist die gekürzte Form von Sarbollen. 
Sarbe oder Sarbrn ist aus Sarbaum gekürzt, wie etwa Birbcn aus Birnbaum 
(siehe Hirnbaum Nr. 2). In Sarlen liegt das einfache Sar zu Grunde. 

Wenn im folgenden Verzeichnisse alle mir bekannten schweizerischen Orts- 
namen mit sar aufgeführt sind, so ist damit selbstverständlich nicht gemeint, daü 
in allen unter sar der Baum seihst zu zerstehen sei. [Siehe unten!) 

I.uzern: Sarn, FN. in der Pfarrei Ettiswil (Jahrzeitbuch Ettiswil). 
Schwyz: Sarenbach, Heimwesen nö. von Egg. Bezirk Einsiedeln. 

Sarenbach, ein Hach der sich ö. von Freienbach in den Zürchersee 
ergielit. Im Jahr 1331 Sarbach. Gfd. 45, 182. 
Zug: Sarbach, Weiler o. von Neuheim an einem Flülichen, das sich unter- 

halb Sarbach in die Sil ergielit. 
St. Gallen: Sar, Hof am Sevelenbach, w. von Sevelen. 
Sar, Bach bei Vilters. 

Ober- und Untcr-Sarhoden, Häuser so. von Vilters. 

Sarbrücke bei Burgerau über den Sarbach. 

Sarfall, Fall der Sar so. von Vilters. 

Sarmühle, Mühle n. von Vilters. 
Turgau: Sarwiesen und Saräcker, FN. nw. von Illinghausen. 
Zürich : Sarbach, FN. an der Reppisch, n. von Stallikon. 

Sarbental, Wald so. vom Hotel Üetliherg. 

Sarenbach, Waldhöhe nö. von Stallikon. 
Aargau : Sarben, .{97 m, waldige Anhöhe bei Untcr-Herznach. 

Sarbachbreiten, FN. bei Boswil. 

Sarbachmatten, FN. bei Hunzen. 
Basel: Sarbaum. FN. bei Lausen. 

Bern: Sarbach, Hof so. von Nieder-Goldbach ohne Bach. 

Sarbaum, Hofe sw. von Schwanden, ohne Bach. 
Sarbaum. Hof und Sarhaumegg, Wald n. von Ober-Goldach. 
Sarren, Hof an der grollen Müsche. sw. von Kirchdorf. 
Sarlauinen, 1 5«) in, steile Halde s. von Blumenstein. 

Urkundlich sind unter andern genannt: 

Sarbachen. 1246 Sol. Woch. 1828, 277. 

Zc den Sarbachen, Pfarrei Kerns. 1290. Gfd. 21, 211. 

Sarbachen. 1297. Sol. Woch. 1833, 264. 

Matte zum Sarbom. Pfarrei Willisau. Gfd. 29. 2 11. 

Der acher zarbachen, in Obwalden. J. 1399. Gfd. 21. 211. 

In Gfd. 42, 181 hal»e ich über den Namen Sar gehandelt. Wenn ich das 
dort Gesagte im Ganzen und Grolien aufrecht erhalte, so dürfte doch die Erklärung 
von Sarn eine Modifikation erlauben. Sicher waren die alten Alamannen ganz 



Digitized by Google 



- 57 - 

feine Naturbeobachter, wenn es im Interesse der Bodenwirtschaft lag. So ließen 
sich leicht gegen zwei Dutzend Appellative aufzahlen, die eine Hodenerhebung 
bedeuten, wohl die meisten mit einer ganz speziellen Schattierung. Aber auch 
für die Beschaffenheit des Hodens hatten sie sicher verschiedene Wörter. Au und 
Ki, wasserreiche Wiesen, kommt in vielen Hunderten von Ortsnamen vor. Die 
Ortsnamen mit teger deuten immer auf einen lehmigen Grund. Hasle bedeutet 
wohl häufig einen lockern, „haselgrienigen" Hoden. Uber Lor habe ich mich oben 
ausgesprochen. Die Namen Sar, Saren, Stirn, Samen, wenn sie nicht direkt 
Bachnamen sind, zeigen, wie I.or, einem steinigen Untergrund, Geschiebe, unter 
der oft dünnen Humusschichte an. und mit dieser Deutung stimmt die Realprobe 
ausgezeichnet. 

71. Fin seltener Name für die Weisspappel ist Belle. Schräder sagt: Im 
Deutschen fehlt es nicht an einheimischen Namen für Pappelarten, von denen 
bclU, bellweide, Msbaum (ahd. bellisbaum) und sarbaum, »arbache, die häufigsten 
sind. Das Schw. Id. schreibt: Hellen f., Pappel, populus alba. Herb. 1563. — populus, 
ein sarbnehbaum, alber bäum, papelbaum, bellen, belzbautn, mhd. belle, bellen. Im 
deutschen Wörterbliche von Grimm heitit es: Belle, f. populus alba, sonst auch 
alber, albele und daraus gekürzt belle. 

Jedenfalls scheint dieses Wort in unserm Dialekte nicht mehr vorzukommen 
und war wohl nie in weiteren Kreisen gebraucht. Immerhin gibt es einige Orts- 
und Flurnamen, die ich unter dieses belle einreihen möchte, um so mehr, da eine 
andere Deutung wohl nicht gefunden werden kann. 
Schwyz: Pelzhalten, Hauser an einer Halde, n. von Schwyz. 
St. Gallen: Hell. Alpgegend im Uuellgebiet des Schreibaches am Spitzmcilen. 
Turgau: Beizhaiden, Hof und waldige Halde s. von Basadingen. 

Zürich: Bellen. Hausergruppe zu Ober-Glatt. 

Soloturn: Bellach, Dorf im Bezirk Soloturn-I-ebern. 
Bern: Beilenalp, 1777 m, Bellenhöchst 2094 m, n. von Saxeten. 

Bellenbeunden, Haus in der G. Verhigen. 

Belliz, Höf" in den G. Schwarzenegg, Ober-Dielibach, Zweisimmen. 
Wallis: Bellegg, Haus s. von Gondo. 

Bellwald, Dorf im Bezirk Goms. 

72. Unter den Namen der Pappel erwähnt das Wörterbuch von Grimm auch 
Bulde, Holle, Bollweide. Hol bezeichnet zunächst immer einen Hügel, eine Anhöhe, 
eine Halde und sodann wegen ihrer rundlichen Form die Knospe der Baume. 
Dali die genannten Baumnamen, die wir auch in Sarbollen gefunden haben, von 
diesem Hol — Knospe sich herleiten, ist wahrscheinlich. Auffällig ist es jedoch, 
dali die Namen Hol, Holl, Holleren, Hokli, Holderen für sich und in Zusammen- 
setzungen nie den Baum zu bezeichnen scheinen, sondern nur eine Anhohe. Fine 
ebenso auffallende Frscheinung i>t pv, dali diese Ortsnamen mit Bo| im Kanton I.uzern 
nur 2 Mal. in den Kantonen Bern. Freiburg und Wallis etwa 10 Mal. in der 
ganzen Ostschweiz samt dem Kanton Schwyz dagegen etwa 1 51 > Mal sich linden. 

Ich führe hier die Ortsnamen mit Hol aus der Innerschweiz an: 
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Luzern: Holi, 1X04 m. steiler Herggipfel ö. vom Schibegutseh, <1. Flühli. 

Hollweid und Hollmatt. Hole an einer rundlichen Anhohe s. von 
Neudorf. 

Schwyz: Hohl. Haus an einer Halde zu Hohlencieh. 

Hohl. Hügel mit einem Haus s. von l.owerz. 

Hohl und Hohlti, Häuser an der steilen Haid-, n. von Schwyz. 

Hohli. ;n; m, an einer Anhöhe n. von Seewen. 

Holi und Holiwald, Haus und Wald an <ler Halde s. von Arth. 

Ingenhohl, Dorf auf einer Anhöhe hei Hrunnen. 

Hollenherg. Anhöhe nö. von Wangen. • 

Höllenstöckli, Herggipfel s. von Muotatal. 

Holleren, Anhohe 995 m. so. vom Frauenkloster Au. 

Holleren. Hauser an der Halde no. von Steinerberg. 

Höheren. Haus an der Höhe n\v. von Kccehomo. 
Zug: Hohlis ihicher?) Anhohe in der Walch wiler-Oherallmend. 

Höheren, Anhöhe \v. von Silhruck. 
All«? diese Namen bezeichnen also immer eine Anhöhe, eine Halde, einen 
rundlichen Hügel. 

Iii, Eine besondere Art der Pappeln heißt Alber, ahd. albari, alpari, albarr, 
albar, nach (irimm auch Alk, Allrr. Albfl. it. albara, albrro, frz. aubrcllr und 
aubrl. Minige leiten das Wort von lat. albus her, und nennen daher die Alhcr 
eine W.iKpappcl. Schade und das Schw. Id. und Andere bezeichnen wohl mit 
Recht die Schwarzpappel, populus nigra, mit Alber. was daher die Erklärung mit 
albus unhaltbar macht. Wahrscheinlich ist Alber nichts anderes als das it. alkro, 
Haum überhaupt, welcher Name aut eine spezielle Haumart übertragen wurde. 
Hieher gehören folgende Ortsnamen: 
Turgau: Alber, Hof mv. von Wuppenau. 

Hohenalbcr, ;f>2 m, Hof n. von Andhausen. 

In Alberen, Wald an der Tur. s. von ITyn. 

Alberhof, I X. nw. von Ellikon. 

Alberhag. FN. w. von F.schikofen. 
St. (lallen: Alber, FN. no. von (lams. 

Alber. Haus no. von Frümsen im Rheintal. 

Alberenberg, Weiler s. von Morswil. 

Alberwald 

In allen andern Kantonen scheint dieser Name zu fehlen. Dagegen 
seien hier aus dem ( >rtslexikon von Deutschland von H. Rudolphi noch erwähnt: 
Alberloch im Tirol, Alberen 4 Ortschaften, und CiroiAalbern in Osterreich ob der 
Fnns. Albern in Osterreich unter der l.nns. ebenso mehrere Ortschaften Albern- 
dorf und Albernhol und zwei Alberndorf in Vlittelfranken und ein Albernhof in 
der Oberpfalz. Im Ganzen ist also der Name Alber auf die Nordost-Schweiz 
und auf die sudlichen Gegenden von < >sterreich beschrankt, daher i>t anzunehmen, 
daß der Name direkt von it. alkro entlehnt sei, 
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74. Grimm fuhrt für die Pappel neben Alber noch die Namen All« und 
Aller an. Da aber diese in unsern Dialekten nicht nachgewiesen sind, so mochte 
ich Rumänien wie Allerried im Kt. SchalVhausen, Alienried und Allerhölzli im Kl. 
Aargau, Allenberg, Allonschwandcn. Allcnmoo.s, Allerholz im Kt. Zürich, Allenried 
im Kt. Wallis, nur mit Hedenken hier einreihen. 

75. Von Iiichenarten kommen bei uns /.wei vor. die Wintereiche, querens 
ped Ii neu lata, oder qiurcus Robur, und die Sommereiche, queren* sessilifloni, 
auch Steineiche genannt. In Orts- und Flurnamen, in denen das Wort r Fich a 
mehrere Hundert Mal erscheint, wird zwischen beiden Arten kein l'nterschied 
gemacht, ahd. heilit der Baum eth, mhd. sich, nhd. Eich,. Das angefügte e ist. 
wie das Worterbuch von Grimm sich au.sdrückt, fehlerhaft, wie auch der Dialekt 
nur Eich kennt. In den meßten Mundarten kann aber das „h", resp. n ch J verloren 
gehen. daher die Form Et, welche besonders in der Zusammensetzung Eihoh 
statt Eichholz gewohnlich ist. Hier nun konkurrieren zwei gleich geschriebene 
Worter, nämlich /:'/. die Eibe, und Ei. die Au. Fi. die Fibe, wird aber gewöhnlich 
wie „ei u in mundartlich „Blei u gesprochen. Meistens ist aber die Fntscheidung 
zwischen fliesen drei Wörtern nicht möglich. In Gegenden, wo das spezitisch 
schweizerische /:/' — Au nicht vorkommt, oder wo man. wie in einzelnen 
feilen des Kt. Bern Öi, ahd. Oeta — Au, spricht, ist die Fntscheidung leichter. 
In Ortsnamen hat Fich gewöhnlich die Bedeutung Fichenwald; dieses Fich ist 
entstanden aus Eicht, wie es auch ein fanni, liuochi gibt und ist dann sächlich, 
d. h. man sagt /'/// Eich und daher auch int Et, und hier ist nur Konkurrenz mit 
Ei .... Eibe möglich. Deshalb ist die mundartliche Sprachweise oft für die Deu- 
tung entscheidend. 

Fuzern: Fich, I'larrdorf am Semparhersee. 



Fichbühl, Weiler nw. von Altishofen bei einem Walde. 
Fichbühl, Hof bei einem Waldchen o. von Grolidietwil. 
Fichbühl. Wäldchen w. von Knutwil. 

Fichbühl, G. Wikon, bewaldete Parti«- am Galgenberg bei Wikon. 

luchenmoos, Hof s. von Büron. 

Fichenspes, Hof w. von Kriens. 

Fichhof. Villa und Brauerei s. von Fuzern. 

Fichi. Hof nw. von Weggis 

Fichiberg. Heimwesen n. von Viznau. 

Ober- und I nter-Fichig (: -: Fichegg), Hofe no. von Ruswil. 
Fichmatt, G. Gunzwil. Hol s. von Münster. 
Fichwald, ein Fichwaldchen s. von Fuzern. 
Fichmatt, Haus s. von Fuzern. 

Fichwald. Hof bei einem Waldchen nw. von Tricngen. 
Fiehwaldli. Wäldchen bei Dagmcrsellen. 
Fichzelg. Hauser un<l Gegend bei Groliwangen. 
Fien, G Ballwil, Weiler w. von Fschenbach. 
Fiholtern, Hof no. von Dierikon. 
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Kichholtern, G. Romerswit, Höfe w. von Hildisrieden. 
Kiholz, Hofe so. von Grottwangen. 
Kiholz, Hof s. von Hildisrieden. 
Kiholz, Hof hei Vordenneggen. 

Kiholz, G. Schutz, unbewaldeter Hügel w.von Ifostris. 

Kiholz, G. Willisauland. Hof nö. von Daiwil. 

Kiholzli, Waldchen s. von Triengen. 

Kimatt, Hof sw. von Oberkirch von Ki — Au/. 

Kimatt. Hof an der I ntern, s. von f'fhuscn (von Ki -- Am. 

Kimatt. ebener Hof beim Schulhaiis Lütenberg (von Ki — Au). 

Kimätteli. Heimwesen an der G. Fontannen, w. von Habschwanden. 
Obwalden: Kichetschwand. Gut im Schlierenwald. \v. von Alpnach. 

Kichi. Sumpfgegend am rechten l'fer der Aa bei Alpnachstad. 
Nidwaiden: Kien, ebene Gegend so. von Kngolberg. 
Schwyz: Eichenloch, Gut an einer Halde, sw. von Altendorf. 

Kicholteren, Hof s. von Külinach. 

Kienholz, Gut bei einem Waldchen sw. von Tuggen. 

Ober-Kichli, Hof s. von Immensee. 

Hohleneich. Weiler ö. von Wangen. 
I'ri: Eichigschwand, Gut s. vom Seclisbergersee. 

Kielen. Hausergruppe s. von Seedorf 'wohl zu Im — Au). 
Zug: Kichblrittli, Gut bei Walchwil. 

Kichenried, Sumpf auf dem Zugerberg. so. von Oherwil. 

Kichholz. Waldchen so. von Meierskappel. 

Kichli, Haus an einer Halde s. von Schluenbach. 

Kichwald. Hügel so. von Haar. 

Kielen (häufig Kyola geschrieben). Weiler am Zugersce, s. von Oher- 
wil 'hieher?/ 
Glarus: Kichen, I läiiscrgruppe bei Glarus. 

Kichwald. Waldchen bei Schwanden. 

In den übrigen Kantonen kommen die Namen Kich, Kichen, Kichi, Kichli, 
Kicheren und Zusammensetzungen über 4<k> Mal vor. Kin Kompositum mit „ter" 
ist noch Kiholter, Kt. Zürich. 

Dali der Ortsname Kich sächlichen Geschlechtes ist. zeigt unter anderm: 

Inneres und äutteres Kich, Kt. Soloturn. 

Daher ist „Kich - ein Kollektivname wie Kichi. Kichen etc. 

7tt. Der Name der RotM» wurde wohl erst in der ahd. Periode mit der kulti- 
vierten ycrcdelten Kose aus dem lateinischen Worte rosa herübergenommen. In Orts- 
namen ist unter Kose wohl immer rOHa CAIlina verstanden. Au Hallend ist das 
häufige Vorkommen des Namens Rosrnfiir!, n. ahd. rosgtirtc. Solcher Kosengarten 
gibt es fast zwei Dutzend. Berücksichtigt man aber. datt das Wort Garten eine 
Einfriedigung, ein Gehege bedeutet, so dürfte der Rotgarti' al> das beim Wohn- 
hause liegende, mit Kosengestrauch, resp. mit Dornen eingefriedigte, vor dem 
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weidenden Vieh geschützte Gelände sein. Man vergleiche im Folgendon den 
gleichbedeutenden Namen Rrcmgartt n. 

Der Name Kosengarten bedeutet, besonder?, bei den Dichtern der altern 
Zeit, auch einen Hegräbnisplatz. In Grimms Worterbuch wird dieser Kosengarten 
als ein mit Rosen bepflanzter Friedhol, erklart. Andere geben andere Deutungen- 
Aul' die Rosengarten unserer Ortsnamen palit fliese Frklärung als Friedhof wohl 
nirgends, und Kosengarten im Sinne von Friedhof ist wohl nichts anders als der 
mit der Dornrose, im Volke gewohnlich nur Dorn genannt, eingefriedigte He- 
grabnisplatz. 

Immerhin ist zu bemerken. d.t!.i viele der mit Kose gebildeten Namen der 
Neuzeit angehören. 

Fuzern: Koseid)oden. G. Schwarzenberg. Alp w. von lbichsteg. 

Kosenegg. Hof s. von Sempach 'neuer Namei. 

Kosengarten. Mof so. von Nochdorf. 1400. Kosgarten, Gfd. ^5. 40. 

Kosengarten, bewaldete Hohe so. von Schwarzenberg. 

Kosenmatlen bei Nergiswil laut Jahr/.eitbuch Willisau (ifd, 20, 205. 

Rosenmatt, Hof s. von Neuenkirch. 
nbwalden: Kosenwang, steile Halde n. von Schwendikaltbad. 
Nidwaiden: Kosenbergli, Alp w. von Wolfenschielien. 
Schwvz: Rosenhohe. 1451 m. Hohe 110. von Studen. 

Rosach. Hof zu Tuggeti 1:1 c. 1450. (ifd. 25, 1 y<>. 
Appenzell. (1 Ortsnamen, darunter: 

Koseiiberg, Ruine n. von Herisau. 

Kosenburg. Ruine w. von Herisau. 

Rosengarten. Haus n. von Appenzell. 
St. Gallen. 2 } Ortsnamen, darunter: 

Kosengarten, Hot s. von Gramigen. 

Kosengarten. Hauser n. von Garns. 

Kosengarien, Haus am Walensee 11. von l'ntcr-Ouarten. 
Turgau 12 Namen, darunter: 

Rodenberg. Hof w. von Sirnach. 

Rosengarten, Hof n o. von Tegerwilen. 

Rosengarten. Hof bei Hirwinken. 

Koset, 711 in, bewaldeter Hügel s. von Sirnach. 

Kosgarlen, Halde mit Weinreben so. von Frmatingen. 

Kosli, Weinberg bei Nennform 
Zürich 2 1 Namen, darunter: 

Kosengarten, S80 in, Waldhohe nö. von Fidberg. 

Rosengarten. Hol bei Wipkingen. 

Rosengarten. Häuser bei Dubendorf. 

Kosengarten, Haus bei l'ablat an der TülS. 

kosengarten. Haus bei Fällanden. 

Rosengarten, Haus n. von Bubikon. 
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Aargau 4 Namen, darunter: 

Rosengarten. Wald sw. von Kollikon. 

Kosenherg, Kuine bei Küttigen. 
Soloturn: Kosgarten, Halde bei Kienberg. 
Hern: Kosengarten. FN. nö. von Ftzenstorf. 

77. Die Hutten, rosa eauilta, bezeichnet sowohl den Kosenstrautrh selbst, 
als auch dessen Frucht. Der Huttenmost, oder Konserven aus Hutten, ist aus 
»lieser Frucht bereitet. Auch den Namen Hiittenen, der 5 Mal vorkommt, glaube 
ich hieher stellen zu müßen und nicht zu Hiittenen. eine Kufe, und dann auch 
V ertiefung in Flußbetten, ein Strudel, da diese Deutung auf die unten genannten 
Orte nicht paßt. 

Luzern: Huttenherg. Hol auf der Holle zwischen Kickenbach und Wetzwil. 

Huttenberg, G. Scholz, Anhühe 01g. in, w. von Alberswil. 

Huttenberg. Außer- und Inner-, Hofe .im Huttenberg. 

Huttenburg, Heimwesen s. von Gettnau. 

Hiittenen, Hof an der Grenze Luzern-Meggen. 

Huttenried, Hofe an einem Hügel sw. von I'faflhau. 
Zug: Hüttenenloch, waldiges Tobel sw. von Neuägeri. 

Glarus: Hiittenen. steile Halde am Löntschbach. vv. von Kiedern. 

Aargau: Hiittenen, Fischerhutte am Rhein, n. von tler Saline Kiburg. 
Zürich: Huttenau, Hauser bei Oberrieden. 

St. Gallen: Hiittenen, Haus am Weißenbach. no. von Tal. 
Schaphausen: Hüttenhardt. Dorf im Hezirk Keialt. 

Hutteli und Huttelen, I X. nu. von Ramsen. 
Soloturn: Hutten. Weiler /.wichen Ousingen und Hechburg. 

Huttenengraben, H.ich w. von Adermannsdorl. 
Hern. Im Huttenberg, großer Hergwald no. von Matt. 

Huttenried. Häusergruppe n. von Mühleberg. 

7S. l'nter flert beerentragenden Gesträuchen kannten die ITahlhauer und 
damit au<h die Germanen hauptsächlich zwei, die Hrombeere und die Himbeere. 
Der Hroinbeerstruuch, rabas fruticosus, heute in Dutzende von Arien gespalten, 
hieß kurzweg bramberi, zusammengesetzt aus ahd. bnimo, in. oder auch briimii. 
f. und beri, die Heere, liränto bezeichnet im Allgemeinen stachelige oder auch 
rankende Sträucher. hauptsachlich aber die verschiedenen Arten von rubus. Im 
Dialekt und oft auch in der Schriftsprache geht ahd. ä in ö über, daher das 
Wort Hrombtt-r,. Fine Nebenform von Brämc ist «las Wort lirhni . < >rtsnamen 
mit Hram, lirom und firrm sind ziemlich häutig. Der sechsmal vorkommende 
Ortsname Hremgarten ist wie Rosengarten als das mit Dornen eingehegte Gelände 
zu deuten. 

Luzern: Hrambeerizopf. steiles Heimwesen, sw. von Schwarzenberg, zwischen 

Wäldern. 

Hramberg. Anhöhe mit Villen bei Luzern. 

I 

1 
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Bramcgg, Hol sw. von Nottwil. 

Bramegg, (i. Fntlcbuch, Höhenzug parallel dein Fischenbach. 
Brameggmoos. gSK m. Heimwesen sö. von Marbach. 
Brammatteli. Hof so. von Schüpfheim. 
Brammösli, Heimwesen im Hasli-Hochwald. 

Ober- und I nter-Bromcn. Hof«- an der Stralie Netidorf-Kömerswil. 
urk. i <2 5 zer brameti. 

Bremgarten. Hof an einer Halde n von Hellbuhl. 

Bremciistall. Hof an einer ll.iklr, s\v. von lbldwrieden beim Meierholz. 
Schwyz: Br.imcn. 1054 m. Heimwesen ü. von Kgg an der Sil. 

Bramenspitz. 1^40 m. Höhepunkt so. von (.roli b.'i Finsiedeln. 

Breiiienrain. steile Halde im I linterAVaggita! bei der Aabernalp. 
Zug: Bremen. Hole an einer I lalde 110. von Neuageri. dabei die Bremcnhöhe. 

Br.iiuenegg, mi; m. Hol o. von Schluenbach. 

Bremgartli zu I nterageri. 
St. (iallen. Urem. Haus 11. von W ildhaus. 

Bremenkopfe, 1021 ni. im Wciiitanncnlal. 

Bremste! 1= Bremstal , Hausei gruppe s. von Salez. 
Turgau: Bremen. FN. n. von Altnau. 

Brom. FN. s. von Bottigholen. 
Zürich: Brom. 5114 m. bewaldete Anhöhe so. von Huttikon. 

Bromaeker. FN. bei 1 »ietlikon. 

Uranien. FN'. bei N'erarh. 

Brahalden •-- Bramhaldenr,-. I N. nw. von Huttikon. 

I'ranipel Brambühl Haus an einem Hügel, der auch l'rambuhl 
heil.it. >>. v<»n ( io-s.ui. 

Bremen, I N. bei Wuhrenbach, s\v. von llorgen. 
Aargau: Bremgarten. Stadt an der Ken Ii. 

Brenngarten i'für Brenigarten;, waldige Hohe bei Ffl'mgen. 

Bramel, m«. von Wil. 

Brom. Anhöhe w. von Fiken. 

Bromen. Halde >o. von Wollliswil. 

Bromen. I lof zwischen Meii/iken und Kinach. 

Biomenstuil. I N. bei Fschholz. no. von Brunegg. 

Bromberg, I N. w. von Derendingen. 
Basel: Braineiikopf, Hügel bei Ari*dorf. 

Bern: Brambach und Brambachherg. Hofe am Kotenbach, sw. von Fggiwil. 

Bramberg, <>+<> m. Anhohe und Hauser nw. von Neueneck. 
Brambodeli. Wald nw. von Buchholz, (i. Thun. 
Bramegg, Hol an der Fmme. s. von Fauperswil. 
Bramerboden. I lof und Wald nw. von Fangnau. 
Bramerschwand. I lof w. von Fggiwil. 
Bromberg, FN. bei Faulen. 
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Bmmatt (Brommatt?) Ober- und Unter-, Alpfiütteii 1624 und 172g m, 
nö. von Gündischwand. 

Bromgarten. Dorf bei Bern. 
Soloturn: Bremgarten, Hof sw. von Mlimliswil. 
Schaafhausen: Brenden. 559 m, waldige Hohe w. von Herblingen. 
Freiburg: Bremingard, 1O67 m und Pointe de Bremingard, sw. vom Schvvarzsee. 

7t*. Himbeerstrauch, Rnbns ldwns, heiüt ahd. htntben von ahd. hinta, die 
Hindin, da dir Hirsche gerne an den Himbeeren naschen sollen. Der Name 
der Himbeere findet sich nur in wenigen Lokalnamen. Zu bemerken ist, daß 
das anlautende „Ii* im Dialekt häufig wegfallt. 

Luzem: Im Im perloh, d. h. Himbeerwald. FN. zu Büron. I.uz. Kantonshl. 

1S80 S. 1271. 
St. Gallen: Imperhof, Hof ö. von Schmerikon. 
Soloturn: Himbeeren, waldige Halde w. von Lommiswil. 
Aargau: Imbeermattli, I N. w. von Ober-Bozberg. 
Bern: Himbeermoos, Haus so. von Poleren G. Tieraehern. 

Heinrich Meyer /Ortsnamen des Kantons Zürich; reiht auch den Flur- oder 
Ortsnamen Himmeri unter Himbeere ein. alle aus dem Kanton 
Zürich: Himmeri, F.\. bei Feuertalen. 

Himmeri, FN. s. von Seebach. 

Himmeri, FN. s. vom Schwamcndingen, 

Himmeri, Haus hei Geilingen. 
Daneben finden wir in den Kantonen Zürich und Turgau noch 1 1 Mal den 
Namen Himmerich, Himmenreich, Immerich, 2. B. 
Turgau: Himmenreich, Hof n. von Weierswilen. 

Himmenreich, FN. s. von Weinfelden. 

Hiuinu nrich, Hauser w. von Märwil. 
Zürich: Himmerich. FN. bei Asch. 

Himmerich, FN. bei Brütten. 

Himmerich, FN. sö. von Kikon. 

Himmerich, PN. bei lüsau. 

Himmerich, FN. nw. von Schwerzenbach. 

Himmertch, sumpfige Fbene s. vom Katzensee. 

Himmerich, FN. so. von F.lgg. 
Sind diese Namen mit Himmelreich zu deuten? Der Umstand, dall dieselben 
meist Flurnamen sind, spricht dagegen. Möglicherweise entsprechen sie ahd. 
hintberaki. Eher aber sind sie als Anlehnungen an das Wort „Himmelreich" auf- 
zufassen. 

80. In einer Reihe von Ortsnamen ist das Wort ,,Dorn M enthalten. Dieses 
ist ein Gemeingut der germanischen Sprachen. Dorn bedeutet vorerst einen 
Stachel, eine scharfe Spitze, dann alter einen Dornstrauch, ein Dornengebüsch, 
unter welchem alle mit Dornen bewehrte Gesträuche verstanden werden können. 
Wohl in den meisten Fällen ist der Schwarzdorn, prunus sfiinosa, der Hagendorn, 
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cratü-gus oxrin-ttHt/ui, der Krritztfom, rhamuus calhartica, aber auch der Rosen- 
und llromburstrauch gemeint, hie Ortsnamen I )omen, I >orni, I >omdlen. Dornden 
und Dörnach ( ahd. Dormi/ti) haben kollektive Bedeutung und bezeichnen einen 
größeren mit Dornengestrauch besetzten Landkomplcx. 

Luzem: Domacker, auch s'Krusen Schlössli, nach dem Krbauer Propst Krus 

in Münster genannt, so. von Münster. 
Dornacker, Hol n\v. von Schupf heim. 

Auf der Dornegg, Alphütte im krien>.-rd loch wald, s\v. von Kriens. 
In der Dörnlen, Hof zu Oher-Fbersol. 

l'nter- und Hber-Dorni, Hole zu kaslanienhaum, Ci. Dorw. 
Flurnamen sind noch anzuführen : 
Dornägetli, G. Hochdorf. 

Domachcr. (i. Grolklictwil, Neudorf. Fttiswil. 
Dornten, G. Triengen und Hitzkirch. 
Dorndieracker, G. Geuens«-e und Hamikon. 
Domdlenmatt, G. Hamikon und friengen. 
Dörndlenweid, G. Sulz. 
Dorndieracker zu Ferren, G. Hohenrain. 
Dorndliacker. G. Schnngau. 
Dorndli und Dorndliweid. G. Ho< hdorl. 
Dornstud. G. Gunzwil. 
Obwalden: Dorni. Heimwesen s. von Samen. 

Schwyz: Dorni. Haus n. von Sisikon am Irnersee. dabei der Dornibach. 

Aus andern Kantonen: 
St. Gallen: Dornen. Hof bei Augslisried im Kheintal. 

Domen, waldige Halde am Buchsberg. \v. von Rätis. 
Dornach. Häusergruppe bei Widnau. 
Hornau, FN. n. von Trübbach. 
Aargau: Dornegg, Hof o. von Schoftland. dabei der Dorncggkopl. ein runder 
Hügel. 

Dörnach, FN. bei Kirchlerau. 
Soloturn: Dörnach, Dorf im Bezirk Dornegg- Tierstein. 

Domeek, Kuine 5« > 1 m bei Doma<h. 
Bern: Dorneren. Häuser s. von Burgistein. 

Freiburg: Dorneren. FN. w. von l'berstorf. 

Fine dialektische Nebenform von Dom ist das Wort „ Dürn". das sich in 
mehreren Otrsnamen findet und kollektivische Bedeutung hat. 
I.uzern: Türndli (Dürntllii 1541 m, Alphutte svv. von Sorenberg. 

St. Gallen: Durni, Häuser am Walenstader Berg. 
Zürich: Dürnen, FN. so. von Truttikon. 

Dürnen. FN. w. von (iuntalingen. 

Dürnen, FN. w. von Martalcn. 
Aargau: Im vorderen Dum, waldige Anhöhe s. von Ober-Fndingen. 

5 
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l'nter den mit (er zusammengesetzten Maumnamen nennt „GrafT, alt. 
hochdeutscher Sprachschatz 5. Md. Spalte 440" auch />essoldr<i, sentex. Zu diesem 
jv«/c.r fuhrt das „Glossarium von Diefenbach. Supplement" an: sentex, thornnhe, 
tornbusch, ,iornbaum. Im Dialekt hat man den Ausdruck Höschen Tür Husch. Nun 
findet sich im Knllebuch ein Heimwegen Böschholderen, etwa 2 km o. von 
Kscholzmatt. Kinen andern gleichlautenden Namen konnte ich nicht rinden, immer- 
hin glaube ich berechtigt zu -.•in. denselben mit ahd. fessoidm zusammenstellen 
zu dürfen. 

Kl. Hie Gattung Salix, die in Kurepa und Asien in unzähligen Arten ver- 
treten ist. war den Indogermanen schon in den ältesten Zeiten bekannt, wie ihre 
Bezeichnung in den verschiedenen Spracluwcigeii zeigt, z. lt. in der Parsis] »räche 
zs'td, neu persisch bid, gr. hin, lat. .-//er. vtlis, vimrtt, an. vidhir, ahd. zeida, mhd. 
Zi'idc, nhd. Wcit/e. Die Wurzel vi liegt in skrt. ;•</)'<///, lat. viere, flechten, und 
bezeichnet den Kaum oder Strauch als zur Herstellung von Stricken und andern 
C.eilechten geeignet. Nach dieser Wi,/r sind nun eine grolle Menge < )rtlichkeiten 
benannt, wobei aber nicht eine einzelne Weidenarl zu denken ist. Nun kon- 
kurrieren aber bei der Deutung der t.eztigliehen < 'rtsiiamen noch andere scheinbar 
gleichlautende Wörter. so dal.', eine Kntscheidung oft unmöglich ist. Die Haupt- 
schuld tragt hier die nhd. Korm Weide statt des mhd. Wide. In Metracht fallen: 

1, Ahd. zeeidi. mhd. zeeide, welches Kutter lur Menschen und Tiere, den 
Ort, wo das Tier die Nahrung -ncht. pascua, und endlich das |- uttersuehen 
selbst, Jagd und l isehl mg bedeutet. 

2.1 Mhd. -••/'/, zeide, :,-/</, d. h. ein I lechm-is. ein Strang aus gedrehten 
Ruten z M. aus Haselruten. Im Dialekt wird dieses Wort leehd gesprochen. 

i) Ahd. villi, ;./////, mhd. ;.•/./, w.is Holz. Haum. Wald bedeutet, dieses villi 
ist Lehnw ort aus dem Keltischen. 

4' ländlich isl noch zu beachten das Wort leideimo, mhd. Widiim, Widern. 
Ks bezeichnet dies ursprünglich die Mitwill 111 die Krau. Durch Karl den Groljen 
wurde verordnet, dalj Ii 1 1 jede Kirche und den an ihr angestellten Priester ein 
Hof mit Kand und ( ieb mlit likeiten ausgeschieden werde zum l uterhalt derselben. 
Dieser Hof hiefj das Widum der Kirche resji. des Pfarrers, er wurde auch Kron- 
hof genannt, z. Ii. der sogenannte Froh/tot' zu Malters Die Namen Widern 
und Widmen gingen nun bisweilen auch in Widen über. Kin solcher Hof liegt 
z. 15. beim Dorfe Knllebuch. der aufmerksame Beobachter wird aber sofort hören, 
dalj wenigstens die alteren l.eute Widmen sprechen. 

Hei (»itsnamen kommen wohl nicht nur Widen. salix. und Weide, paseuum 
in Metracht, und Zweifel können nur da entstehen, wo man für den langen Vokal 
„r den Diphtoug r ei u schreibt. Hier entscheidet rler Dialekt, der da» lange i 
bestehen licli. Auch bei Witten statt Widi m oder Widmen ist dasselbe der Fall. 
Die konkurrierenden Wörter unter ji und v kommen bei < >rfsiiamen wohl selten 
111 Metracht, und auch da wird wieder die mundartliche Aussprache entscheiden. 
Zu bemerken i*t übrigens. 'dal.', besonders in zusammengesetzten Ortsnamen das i 
in Widen bisweilen gekürzt gesprochen wird. 
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Welche Spezies von Weiden in diesen f Msnamen gemeint ist, i^t schwer 
zu sagen, wahrscheinlich ist es die hantigste Ar», die- W/r (apnea. 



Luzcrn : 



Ol »wählen: 



Nidwaiden: 



Zug: 
Glarus: 



Schwyz: 



Widacker, Hof o. von Dierikon. 
Widacker, Hof s\. von Malters. 

Widacker, G. Romnos, Heiniwesen an der kleinen Kontanne. 
Widcn, Hof w. von Adligeusch wil. 

iden, G. I )oppleschwand. Hol w. von Kntlehuch. 
VViden. Hof hei Khikon. 
Widen. Hofe w. von Kntlelmch. 
Willen, F\. nw. von Hochdorf. 
Widen. G. Ilorw. Hof w. von St. Niklau>en. 
Widen, Hof ö. von Kriens. 
VViden, Hole n. von l.utern. 

Widen. G. Neuenkirch, Hof sw. von der Station Sempach. 
Widen, Hofe w. von l tfhusen. 

Widenhach, G. Menznau. </>o in, Gut sw. von Menzberg. 

Widenbach, Bach hei Kttiswil. 

Widenbcrg, Hof nö. von Khikon. 

Widenherg, Alp nw. von l'lühli. 

Widenhubel. Halde s. von Winikon. 

Widenmatt, G. Buttisholz, Hof w. von St. < Utilia. 

Widenmatt, zwei Hofe sw. von Malters. 

Widenmatt, I lof n. von Willisau. 

Widenmoo>, Hol no. von Kirchhühl. 

Widenmoos, Halde nw. von Winikon. 

Widenmuhle, Mühle s. von Kschenbach. 

Widenmühle, Hol und Mühle an der Stralie Willisau-Kttiswil. 
Widenweidli, Hof so. von Wolhusen-Markt. 
Widenzebuet, Hof n. von Weggis. 

Widenzöpf. Heimwesen zwischen Waldern s. von Schwarzenberg. 

Widihach, entspringt in der Mattalp am Pilatus. 

Wieden, Hausergruppe hei Kngelberg. 

Wiedenhach, llielit hei Kiwil in den Sarnersee. 

Widen, Hol sw. von Buochs. 

Widenweidli hei Kersiten. 

Widihühl, Heiniwesen no. von llergiswil. 

Hinterwidcnweid, l'N. o. von Neuiigeri. 

Widen, Häuser hei Mollis. 

Widen, Hauser w. von Glarus, 

Wieden hei Schwanden. 

Widenhol. Gut hei Xuolen. 

Widenwald, Wald im Vorder waggital. 
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Auch in den übrigen Kantonen sin«l die Orts- und Flurnamen mit r Wielen", 
im Aargau auch Wieden geschrieben, häutig. Im Kt. Appenzell 4, St. (»allen 20, 
Turgau 25, Zürich 12. Schah" hausen 4, Aargau Soloturn 17, Hasel 5. Bern Oo, 
IVeiburg 4. Wallis 1. Inter diesen seien hervorgehoben: 
Aargau: Hinter-Wid. I N. bei Sulzberg. 

Im Widach, von Wulalü das Weidengebusch, IN. w. von l'nter- 
Bozbcrg. 

Widler, Haiisergruppe an der Aare. n. von Aarau. 
Wideli, <>2t) 111. w aldige Halde mit Signal n. von Langnau. 
Widi. I'N. i). von Muhledorf. 
Widleren. Hof bei l'rn.Lsch. 
Widi, 1 i'*> m. H,ui>er s. vom Maltstock. 

Widmis (— Widmoos.-,. Maus bei Kengelbach an einer Halde. 
Widn.iii, Dorf im Kheintal. konnte auch den N'amen Wito enthalten. 
Widisol, I N. o. von Windlach. 
Widenbach. Weiler s. von Horgen. 
Widler. (IN. sw. von Wermat>\vil. 
Im Widi. KV, bbene bei I tendorf. 
Widechen Widach. Hol inv, von Surniswald. 



Soloturn : 

Appenzell 
St. (lallen 



Zürich : 



Bern: 



Wide"'"'. 



i"(*> in. 



Alp s. vom llohgnnt. 



V2. F.ine besondere Weidenart ist die salix alba, nhd. Kclbe, Felwe, ahd. 
f'r/tt-uu/, mhd. /<■/;>'< Das Wort gehört nach dem Schw. Id. zu /<//:,•, blond, blali- 
gelb. Im Dialekt finden sieh die Formen: Felln; iYelnu; Fdnu; FeUuh, lüUnutm. 
Von schwel/. Ortsnamen gehören mir wenige hieher: 



1 zern: 



St. ( lallen : 



Im Jahr/.eitbuch Willisau ist ein „acher zen velwen" zu Hilferdingen, 

(1. Clfhusen genannt (dd. 2o- '^Ol 
l-elbeli. I eil»enl..u h, lolbenmad. w. von Mömlingen in der Rhein- 



ebene. 

l eiben. I N. >\v. von Hegemvil. 
Turgau : l'elben. Dort no. von 1 rauenleld. 

Aargau: Felben. I N.no. von Sulz. 

Bern: Die l eib. I N. bei Aoh ,m der Aare. 

l'elben. I laus nw. von Surniswald. 

l eiben, Hof no. von Kantine. 
Von einem Ortsnamen l eiben st immt auch der Cum biet htsiiame Felder. 
S:{. Von den Weidenarten ist die verbreitest,- die Salweide, Salix Caprea, 
ahd. >iilaliii, mhd. Stil/n', 1 1 1 1 ■ I . Sitl; Still,; S,i!u;/<lt. Das /weit«' Wort r wt/t/t ~ in 
Salweide i<l nur die I 'berset/ung des nii-lit mehr verstandenen oder nicht mehr 
gebräuchlichen Wortes .*,//, . \hnlic he Zusaiiniiensetzungeu finden sich häufig be- 
sonders in Ortsnamen, wie /. B. Staldenrain in Munster. Horlaclu n l>ei Sempach, 
Aawasser in Nidwaiden, wo der zweite Wortbestandteil die gleiche Bedeutung 
hat wie der erste nicht mehr verstandene 'feil. Das Wort Siila/m stammt nicht 
aus lat. W/V, ist aber demselben urverwandt. Die S.de ist die W/i Cttprtca der 
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Hotanikcr, und wie diese die verbreiteste Weidenart ist. m> ist auch der Name 
„sal u in Ortsnamen sehr häutig. 

I.uzern: Saal. G. Kuswil. Hol hei Ktzencrlen. 

Saalcn, Groli- und Klein-, Hofe auf einer Anhohe. 90° rn. so. von 

I fergiswil. 
Saalherg. Anhohe 722 m, s. von Zell. 
Saalhühl. Hofe s. von Hergiswil. 

Salwidcn, Anhohe und Alp, und Salwideh. sw. von Sorenlterg, G. I luhli. 
Saal. G. I l<>r\v. 

Neu- und Klein-Salach. Hofe in der G. Meegen. 

Salachhalden, G. Meggen, laut Gültprotokoll von 1 5S4. 

Salacker. I N. in den G. Allwis. Hutlisholz. Koggliswil. Kickenbach 
und Altburen. 

Salcnbach, Bach zu GeiLi. 
Nidwaiden: Salacher. Heimwesen in Obburgen. 

Salistock. 1SQ7 m. s. von Grafenort. 
Schwyz: Saldi, 1161 in, im Ouellgebiet der Muota. 

Salach. Hol zu Hinter-Ibach. 

Saalegg, Höhepunkt niN m. im Trebsental. 

Saalwald, ebenda. 
Zug: Sälen, FN. m). von Schluenhach. 

Glarus: Salengrat, 1550 1», o. von Luchsingen. 

In andern Kantonen finden sich von der Sale abgeleitete Ortsnamen eben- 
falls vielfach, z. B. im Kt. Zürich 10. Turgau s, St. Gallen 7. Appenzell 1. Schaff- 
hausen t. Aargau 2. .Soloturn s, Hein 20. hn-iburg 1, Wallis 4. 

Von den angeführten Ortsnamen verlangen noch zwei eine besondere Be- 
sprechung. 

Wahrend die Spirata „Ii" in salaha schon früh g< schwunden ist, hat sich 
dieselbe in Salach zu „ch u verhärtet, eine Krscheinung, die wir in schweizerischen 
Ortsnamen mitunter m-Hcii. z. B. Klamm und l.ammklus von ahd. klamm, Krin- 
nen und Kinnen von alul. hrinna, I.en und I.ee neben Klee von ahd. hlio. 

Schon oben wurde bemerkt. dal.'. Baumnatnen mit der Kndung „i" kollektive 
Bedeutung haben. sj<> bezeichnen eine grolVre mit den entsprechenden Baumen 
besetzte Landparzeile, auch ein Wäldchen oder einen Wald aus diesen Hauinen 
bestehend, das gl iche gilt nun auch von „Sali*, das z. B. im Kt. Hern s Mal 
vorkommt. 

84. Der Holdorstrunch. sambiicns nigra, hei(..t ahd. hoiuninr, mhd. holuut.r, 
holumlrr, hol/Ar, hollcr. Mas Wort ist zusammengesetzt aus Ar - Baum, Strauch, 
und einem Grundwort hol, dessen Hedeutung nicht sieher ist. Mas schwammige 
Mark des Holderschosslings l il.it -ich leicht mit einem Stäbchen heratisstolien. so 
daii man eine Rohre erhalt. Ks hat daher die Ableitung vom Adj. hohl 
viel Bestechendes für sich. Nach dem Schw. Id. bezeichnet hol dagegen mit einiger 
Wahrscheinlichkeit ein junges Scholi aus dem Wurzelstocke. 



Digitized by Google 



- 7° ~ 

Daß der Holderstrauch verhältnismäßig häufig zur Bildung von Flurnamen 
verwendet wurde, ist durch seine ausgedehnte Anwendung in der Volksmedizin 
begründet, wie er auch anderseits der Gegenstand vieler abergläubischen Gebräuche 
war. Das Holdermus, d. h. der aus Holunderbeeren gekochte Brei wurde ge- 
nossen oder auch in der Form von Syrup oder Latwerge als heilkraftiges Heil- 
mittel aufbewahrt und in Kramladen und von Hausierern verkauft und noch heute 
ist Hnlder-Confiture eine angenehme Heigabe. 

Luzern: Holdem, Ober- und Unter-, Höfe w. von F.scholzmatt. 
Holderen, G. Gunzwil, zwei Höfe n. von Tann. 
Holderen, Hof sw. von Mcnznau. 

Holderstuden, G. Rickenbach, Hot bei Niedorwil, im Jahr 1550 bei 
der Holderstud. 

Holderhaus, Hof w. von Neuenkirch. 

Holderenehnet, 1065 m. Alp nw. von Escholzmatt. 

Holdermatt, zwei Häuser nw. von Triengen. 

Holderkapelle, G. Kriens, Kapelle beim I.ehnhof. 

Holderacker, G. F.rmcnsee. Euz. Kantonsbl. 1S68, 1 5K. 

Holderacker, G. Gunzwil. Ehenda 1H76, 078. 

Holderbünten, G. Gunzwil. Ebenda 1676, 677. 

Holderegg, G. Schüpfheim. Ebenda 1878, 12. 

Holderstudacker, G. Altwis. Ebenda 1S57, 502. 
Schwyz: Holderen, Alphiitte im Seeboden, G. Küßnach. 

In den Kantonen Tri, Unterwühlen, Glarus und Zug sind Ortsnamen Holdem 
nicht verzeichnet, dagegen im Kt. Appenzell 8 Mal, St. Gallen 7 Mal, Turgau 7 
Mal, Zürich 4 Mal, Schaffhausen 5 Mal. Aargau 5 Mal. Bern 6 Mal, Wallis 3 
Mal, darunter 

Aargau: Holderbank, Dorf an der Aare. 

Soloturn: Holderbank, Dorf im Bez. Baistal. im Jahr 1220 Holderwank, also 

die Wang beim I lolderbusche. 
Appenzell: Holderstnck, Hof so. von Trogen. 

Da nach dem Schw. Id. im Kt. Freiburg, im Buchsgau und im Hirseck 
„Holler" statt Holder gesprochen wird, so gehören noch folgende I.okalnamcn 
hieher: 

Bern: Holleracker, Hol bei Nidau. 

Hollerbühl, Hof nö. von Guggisberg. 

Holleregg. waldige Anhöhe bei Durrbach. n. vom Gurnigelbad. 
Hollerengraben. FX. n. von Neueneck. 
Freiburg: Holler, I X. bei l'laffeyen. 

Wallis: Holler, Haus an der Saaser- V'isp, s. von Stalden. 

85. Der Zwergholuilder, samhueus KbnlUK, <ler ebenfalls einen doldenartigen 
Blütenstand und schwarze Beeren trägt, hat in der Mundart verschiedene Namen, 
z. B. Attech, wilde Holderen, Stiiieckten, Akele, Ackert. Ahd. heißt er atah, mhd. 
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Litich, nhfl. Attich, woraus Akten durch 1 "mstellung entstanden ist; atah si_-lt»t 
scheint ein Lehnwort ans lat. acte zu sein. 

In Ortsnamen kommen die Ausdrucke Attich. Akten oder Acken wohl 
nicht vor. Im (lfd. $(>. S. 230 findet vidi dagegen das A pjn-llativ „Kriesy. 
Holder und Ackeninues.* Offenbar ist kriesimus, lloldermus und Ackenmus 
gemeint. Dies,- Reihenfolge zeigt übrigens deutlich, dali unter Ackenmus nicht 
etwa, wie behauptet wurde, ein \nkerumi-, d. Ii. Buttersiieppe. sondern die ein- 
gekochten Heeren des Attich zu vrstelien seien. 

M>. Her Mehlhecrhauin, SoHmik Aria, tst « in Strauch ••der auch ein kleiner 
Baum: die Mütter sind auf der untern Seite weil.; und filzig, so dal* der Baum 
schon von weitem, wie mit Mehl bestaubt, aus dein übrigen griinen Gebüsche 
hervorleuchtet. Der Name des Baumes fand ich in folgenden l.okalnamen: 
Turgau: Mehlbaumen, Wald s. von Hertingen. 

Hern: Mehlbaumen und Mehlbaumenwald, Hauser und Wald o. von Hilter- 

tingen. 

Mehlbaumengrahen, Hach sw. von ( irindelwald. 
\U hlbaiimenzelg. MN. bei Buchholz am I unersee. 
Wallis: Ober- und 1 'nter-Mehlbaum. Hausergruppe n. von Naters. 

H7. Hin örtlich ziemlich begrenzter Haumnamc ist Gfirmsch, sorbu* auenparia. 
Derselbe findet sich nur im Mntlebueh und im Hemer Oberlande, und diesen 
Gegenden gehören auch die bezüglichen Flurnamen an. Das Schw. Id. sagt über 
diesen Namen: Jtiirmsrii, Vogclb, erbmun. sorbus auatfaria. l'nz an den gurnisch. 
der am hag stat. 1472. * Ob dieses Dialektwort mit frz. form,, die Vogelbeere, 
in Zusammenhang steht, lasse ich unentschieden. 

Fan zweites verwandt tönende... Wort für denselben Baum, nämlich Gurg/lsctt, 
(lUrgitsch, Citri tsik, (iitrtnh, kann ich in Ort>namen nicht nachweisen. 
Luzern: Gurmsch. Alp und Gurmschmoos. G. Mntlebueh, am XusammenfluÜ 

des Uotbaches und der Müllen. 
Hern: Gurmsch [oder Ourmschbaumi. Hol G. Sumiswald. 

Gürinschi. Alphutten. 11153 m " n<1 U r, 7 oberen Teile des 

kientales. « 
Gurmschli. hm> \'p oberen Teil des l'rbaehtales. 
Gurmsch. 1 ;< «> m, Alphutte im Grischbaehtal. n. von Saanen. 
Gürmschbuhl. 1SS7 in, in der Wengerenalp. w. vom l'.iger. 
Nach dem Schw. Id. ist MoshoU, nn ein lernerer Name für sorbus <iinu/>,ir/ti 
im Kt. Appenzell. Min Beleg hiefür kann ich in Ortsnamen nicht linden. 

HK Min anderer Name i-t Wlelesche wahrscheinlich Morbus auetipnria. 

Sie heilit auch Wiielesdie, Welesch. Mine Stelle im Schw. Id. 1. ;f.S sagt: oinus. 
ein wielasch, ein Stand, tragt rote beere, sind njt zu essen, etlich nennend ihn 
melbauni. Der ornus der Botaniker aber ist fraxhius cur o^eus, auch ormts cum- 
/Heus, wahrend obige Stelle auf Sorbus Ar/u deutet. Jos. Khiner in seiner Schritt 
, Volkstümliche I'llanzcnnamcn der Waldstatte- erklart Wielesche für Sorbus? aueu- 



Digitized by Google 



72 - 



paria, und das ist wohl das richtige, da der Verfasser seine Namen an Ort und 
Stelle entgegennahm. 

l'ri : Wieleschalp, l H4H m, hei Fernigen im Maienreußtalc. 

Olnvaldcn: Wielcschiegg, Halde am Schattenberg beim Schwendikaltbad. 
Glarus: Wieleschcgg im Mühlebachtal, w. von Schwanden. 

Wieleschboden. Halde nw. von Matt im Krauchtal. 

Wieleschplanggen am Faulenstock im Krauchtal. 
St. Gallen: Wielesch, 1175 m, Alphütte am Büscrberg, nö. von Rieden. 

Im Kt. Schwyz, etwas Midlich vom Kurhaus Stoß findet sich der Name 
Wellesch, und nach J. Rhiner heißt die Wielesche in einzelnen Gegenden des 
Kts. Schwyz eben Welcsch. 

MI. Die Else, Eltsche, Elsbcerbaum, sorbus torminalis, ist ein Raum von 
5 — () m Höhe, findet sich gerade nicht häufig, nach Steigers Flora an der 
Kigi und auf dem Gütsch bei I.uzern. Hie franz. Wörter alis, Elsbcere und alisier, 
Flsheerhaum stammen aus dem deutschen Flse und dieses selbst ist nach Grimm 
ein böhmisches Wort. 

Fin zweites Wort Else got. alisa bezeichnet die Frle. In Ortsnamen ist es 
wohl schwer zu entscheiden, oh in bezüglichen Namen der Klsbeerbaum oder 
die Frle gemeint ist. 

Andere Namen, die scheinbar hieher gehören, enthalten den Personennamen 
Aliso. Fliso. z. M. Elsnan, Eistet t. Eisenegg in der G. Mcnznau, Eisingen im Kt. 
Aargati. Eisigen in den Kantonen Hern und Wallis. Eilst, G. Buchenrain, heißt 
urkundlich Ellensee, 1324 Gfd. o, 213. 
Nidwaiden: Fltschen, Hauser sw. von Grafenort. 
St. Gallen : Flsenacker. Hof n. von Kaltbrunn. 
Aargau : Fltschenrüti. Anhöhe so. von Kienberg. 
Hern: Flsenholz. Weiler so. von Oberfultigen. G. Ruggisberg. 

Flsenmoos, Haus sw. von Guggisberg. 
Flsenmrisli. FN. sw. von Hrüttelen. 

Flsenholzli. Flsenmösli, FUenmatten. FN. w. von Hrüttelen. 
Flsengraben. Bach w. von Hrüttelen. 
Freiburg: Fltsehingera. Alphütten G. I'lnffeien. 

WO. Sorbus domesticu heißt Schriftdeutsch Spelrlillg, in der Hotanik von 
Steiger zahme \'og t Ihren ». Hie Früchte desselben heißen im Wörterbuche von 
Kaltschmidt Spirapfel und Sptrlbirne. I Meselbe wird im teigen Zustande gegessen. 
Schräder sagt: Fine grüße Rolle hat der Baum in Deutschland niemals gespielt; 
doch wird sein Anbau im Capit. de villis vorgeschrieben. Fr wird mit den ein- 
heimischen Namen Spilling, Spierltng, Speirling, Spirbauvt, Sperbel bezeichnet. 
Mhd. heißt der Baum s per bau tu, sptrbauiu, ahd. spereboum. Fs ist daher wahr- 
scheinlich, daß diesen vielfach umgedeuteten Wortern ein ursprüngliches spero 
zu Grunde liegt, da- vielleicht völlig identisch ist mit ahd. sper, der Speer. Baum- 
namen werden häutig zur Bezeichnung von Waflen verwendet, d. h. wenn das 
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Holz derselben zur Bereitung von Waffen diente. Man vergleiche die Artikel 
Esche, Eil>e. Weide. 

Fnseron Dialekten scheint der Name ziemlich fremd zu sein, wohl meist 
liegt eine Verwechslung mit Sorfws aueuparia vor. Wenn ich einige Ortsnamen 
anführe, so möge man nicht vergessen, dal* der dialektische Ausdruck für Speicher 
ebenfalls Spir lautet, und daher dieses Wort in einigen Ortsnamen stecken 
mag. Im Namen SperM kann leicht der Name Sperluiutii enthalten sein. Man 
vergleiche die Namen Birben für Birnbaum. Sarben für Sarbaum. 

Sicher ist. daß im Ortsnamen Springen der Personenname Spiro enthalten 
ist, der auch in „Förstemann, Namenbuch" angeführt und mit Spiro — Speer 
gedeutet wird. 

Im Einkünfterodel der Verena von Büttikon (Gfd. 41, m, vom Jahre 1434 
heißt es: „aber III Jucherten ligent an lumpenacher, heißent bim sperwerbom." 
Luzern: Sperbelegg. 1035 m. Hof sw. von Men/.herg. 

Spirberg. Spirbergli, Spirweid. mehrere Hofe w. von Elühli. 

Spirberg, 1475 m, eine Anhohe, ebenda. 
Nidwaiden: Spirbach. Der Bach bildet die Kantonsgrenze zwischen Luzern 

und Nidwaiden, unterhalb dem Gemsmattli. 
Schwyz: Spirstock, 1773 m, sw. von Ober-Iberg. 
Zürich: Spiracker, I ; N. bei Gockhausen, 110. von Fluntern. 

Spirgubcl, Anhöhe nw. von Fischental. 

Spirrain, Halde nw. von Hütten. 
Aargau: Spiracker, FN. bei Oberbötzberg. 

Spiracker. FN. bei (ieltwil. 

Spirleld, I N. bei (iallenkirch. 
Hern: Spirenwald, Hausergruppe bei St. Bcatenberg. 

Spirchen, Hol nö. vor) 1'tzigen. 

Sperbel. wahlige Höhe am Kurzeneigraben. 

Speriz, Ilauser s. von I.auenen. 

Sperifeld. FN. bei Frienisherg. 
!U. Hie Fib<», Taxus haccata, ist ein fast in ganz Europa verbreiteter Haum. 
Schon in den ältesten Pfahlbauten der Schweiz finden sich Gegenstande, die aus Ei- 
benhol/ geschnitzt sind, besonders wurde es zur Verfertigung von Bogen verwendet, 
und das europäische Eihenholz fand schon in alten Zeiten durch den Handel den 
Weg bis nach den ostindischen Inseln. Das lateinische Wort taxus ist verwandt 
mit dem griechischen der Bogen, und mit röv wird geradezu der Bogen 

bezeichnet. 

Ahd. heißt der Baum hi-<t und nach Schräder auch iha, mhd. kve. In den 
schweiz. Dialekten kommen verschiedene Formen vor. so Zur, Ie, En; Et, Eile, 
/he, und auffallenderweise auch te/ie in Viznau, was auf die ahd. Form iha zurück- 
geht. Der Name iuui, Eibe, ist wahrscheinlich verwandt mit ahd. m>a, die Ewig- 
keit, und lat. «•;•«/«, ein langes Zeitalter, und bezeichnet dann den immergrünen 
Baum. 
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In ahd. Personennamen ist iwa .selten vertreten. Ii» gehören hieher Iwo. 
Iho. Ibald. 

In Ortsnamen finden wir iwa ziemlich häutig: 
I.uzern: Ibach, G. I.uzern. Hof w. von Kmmenbaum. 

Ibenmoos. Weiler so. von Lieli. 

lberg. G. Inwil, Hofe sw. von Hietwil an einer Anhöhe. 

Iberigwald (---- lberg i, Wald so. von Hich an einer Halde. 

Ibachbachli zu l'rYhusen. 

Ibrigweid, FN. in der G. Sempaeh. 
Obwaldcn: Iwi, Halde am Weg /wischen ( iiywil-kleinteil und Mohrlialp. 
Nidwaiden: lberg, toS8 m. Häuser sw. von Kmmetten. 
Schwyz : Ibac't, Dorf an der Mimta, s. von Schwyz. 

Aul lberg, 772 m, Weiler so. von Kickenbach. 

Ober- und l Tnterdberg, l'farrdorfer, im Dialekt flirig. 

Yen, Alp im Amseltal, s. von Ober-Groli. 

Yenwald, Wald w. von Hrunni, G. Alptal. 
Zug: Ibikon, Ippikon, G. Kisch, enthalt den Personennamen lbo. 

Appenzell: Ibach, kleiner Bach so. von Appenzell, zur Sitter. 
St. Gallen: Ibach, Hof am Necker, so. von Ganterswil. 

Ibach, Hof auf einer Hohe, ohne IJach, w. von Neßlau. 

lental, Gegend sw. von Neßlau. 

Iberg, Kurg aul einer Anhohe bei Waltwil. 
Turgau : Iben, Hol n<>. von Nußbäumen zwischen Wäldern, dabei ist der 
Ibenbach. 

Iberg, Hausergruppe w von .Sitterdorf 

lbtobel, waldige Anhohe mit einem Tobel o. von Mammern. 
Zürich: Ibach, bewaldete Halde s. von Maur. 

Ibach. Weiler 110, von Oberhausen an einem kleinen Hache. 

Ibachmatt, FN. 11. von Kappel. 

Ibachli, Hach bei Kuinlikon. 

Iberg, Weiler so. von Seen. 

Iberig, Halde mit Weinreben bei Händlikon. 

Groß- und Kleindbig, waldige Anhohe n. vom Kitzensee. 

Ibstel, Wald am Geiliberg. ö. von Zürich. 
Aargau : lberg. Halde, und Ibergflnli, waldige Hohe o. v. Zeihen, dabei Iberghole 

lberg, Ruine auf einem Hügel s. von Reinigen. 

Iberich, FN. Haid«? bei Haldingen. 

Iberig, waldige Höhe s. von Würenlingen. 
Soloturn: Ibach, Hach bei Hrislach. 

Igraben, Häuser in einem Tobel s. von Himmclried. 
Schaffhausen: Iblen, Wald no. von Heggingen. 

Bern: Ibach und Ibachmatt, nö. von Rüegsau an einem Hache. 

Ibach, Hof an einer Halde w. von Sumiswald. 
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Ibach, Hausergruppe am ßuchholterherg. 
Iberach, FN. bei Brislach. 
Wallis: Ibrich, Hausergruppe Ihm Birchen, s. von Raron. 

Ifel. Anhohe i2(/> m. so von Turtmann. (Hieherr) 

!»2. Zu obigen Namen s.-ion noch einige Bemerkungen beigefügt. Für sich 
allein ist rwa in Ortsnamen wenig vertreten. Dahin gehört Iwi zu (iiswil, eine 
Bildung wie Tanni, Buechi, Lichi, das daher kollektive Bedeutung hat und mit 
Fibenwald resp. Fibcnwaldchen zu übersetzen ist. Yen im Amseltal, ahd. heim, ist , 
der Ortskasus von heu, eine Bildung wie Tannen, Huchcn. Frlcn etc. Zu Yen f 
resp. Jen, gehören: die Komposita Yenwald und Jental. Iben im Turgau ist die 
ahd. Form für iwun. 

Hie häufigsten Zusammensetzungen mit hva sind Ibach und Ibcrg. Ibach 
kann auf zweifache Art gedeutet werden. Fntwoder ist zu trennen I-bach. oder 
Ib-ach - Ibahi oder ahd. [wähl. Im ersten Falle ist es ein Bach, an welchem 
Eiben wachsen, im andern Falle, wo ach oder ah/, das Kollektivsufnx ist, bedeutet 
Ibach -ine Mehrheit von Hiben, ein Fibenwaldchen. Da es nun Orte Ibach gibt, 
wo kein Bach oder Küchlein sich findet, und anderseits das Wort Ibach auch 
geradezu Bachname ist, so wird es schwer halten, sich für die eine oder andere 
Deutung zu entscheiden. 

Iberg, mit llauptton auf der ersten Silbe, daher auch gekürzt zu Ibrig, Iberig, 
Iberich, ist eine Zusammensetzung aus I = iw und Berg. An ein Kompositum 
Im berg ist wohl nicht zu denken, da in den mit Präpositionen zusammengesetzten 
Wörtern wohl der Hauptton auf die nrste Silbe zurück gehen kann, wie es z.B. 
in den Familiennamen Ambühl, Amberg, Amlen der Fall ist, aber gegen diese 
Deutung sprechen die alten Schreibforincn, die nie das r m u aufweisen, und anderseits 
der t instand, dalj m wohl nicht geschwunden sein kann. 

ftJJ. Die Linde, Tilia eiiropx'a, I.. Tilia grandiflora und ftarvifolia, ist ein 
europaischer Baum, dessen Name in einer Reihe von Sprachen vorkommt: ahd. 
linta, mhd. linde, ags., an., schwed. und danisch lind, urslav. lonla, russ. Itttic. 
Ahd. Iwtä bedeutet auch den aus Lindenholz gefertigten Schild, an. linde bedeutet 
den aus Lindenbast gefertigten tiurtel. 

Der Name hat etymologisch mit dem Adj. lind nichts zu tun. sondern steht 
in Verbindung mit dem Worte das Hut, der Bast, wegen der vielfachen Verwen- 
dung des Lindenbastes zu Flec.htwerk, die im Altertum eine sehr grolie war. 
Auf den zarten, zwischen dem Holz und der auUcren Kinde liegenden Bast wurde 
einst auch geschrieben: (ieflechte ans Lindenbast fanden sich im Pfahlbau von 
Robenhausen. Die slavische Welt hat auch hierin die Spuren der Urzeit bis auf 
den heutigen Tag bewahrt. Von der ungeheuren Verwendung des Lindenbastes 
noch im heutigen Kurland gibt „Koppen, Holzgew;ichse u eine lebendige Vor- 
stellung. So tragen 2<> Millionen Rinwohner Rußlands Schuhe aus Lindenbast, 
ein Bedürfnis, das jährlich das Fallen von 4S7"» Millionen Lindenbaumchen 
notig macht Schräder;. Das Wort lint bedeutet aber Bast im Allgemeinen, daher 
auch den Bast der I hne, des Hanfes, des Flachses. In den Schweiz. Dialekten 



Digitized by Google 



- 7 6 - 

findet es sich als das /,/>///', das Lindtt und das Linggi, d. h. die Haststreifen, 
die heim „Reiten"* des Hanfes abgezogen werden. 

Das ungemein häufige Vorkommen der nach der Linde benannten Orts- 
namen findet noch eine besondere Erklärung auch darin, daß in alter Zeit die 
Gerichtsverhandlungen mit Vorliebe unter einer Linde stattlanden, und dati Linden 
als Grenzzeichen der sog. Friedkreise gepflanzt wurden. 
Luzern: Lindacker. Hof bei Grolidietwil. 

Lindau, Hof n. von Rotenburg. 

Linden, Hauser zu Altbüron. 

In der fänden, Hof zwischen Munster und Gunzwil auf der Ge- 
meindegrenze. 
Linden. Weiler bei Hamikon. 
Linden, Hof ö. von Hergiswil. 
Lindenhof, Hof nö. von Ruswil. 
Linden, Hof w. von Schupfheim. 
Linden. G. Schwarzenberg. Hof im Ligental. 
Linden, Hof nö. von VVeggis. 
Lindenberg, Hof nö. von Neudorf. 
Lindenberg, G. Schwarzenberg, Anhöhe im Eigental. 
Lindenbrunnen, Hof bei Fschenbach. 
Lindenbühl. Hof w. von Schüpfheim. 
Lindenegg, Höfe ö. von Hergiswil. 
Lindenfeld und Lindenfeldweid. Hofe o. von Luzern. 
Dreilinden. Anhöhe bei Luzern. 
Lindenhof, G. Willisauland, n. von Willisau 
Lindenwald ö. von Neudorf. 
Lindig (aus Lindegg/, G. Ruswil. 
Lind und Lindacker, F\. G. Kulmerau. 
Lindacker, FN. G. Scholz. 

Linden. FN. G. Tricngen. laut Jahrzeithuch Triengen. 
Linden, G. Neudorf, laut Fstennaim, Heimatskunde. 
Lindenbachacker. F\. G. Winikon. 

Lindenberg, Höhenzug zwischen dem Amt Hochdorf und dem 
Freiamt. 

Lindenmoos zu Ludigen. G. Römerswil. 
Obwalden: Linden, Haus sw. von Alpnach. 

I'nter-Linden, H.öiser im Großteil. G. Giswil. 
Nidwaiden: Linden, Haus nw. von Grafenort. 
Schwyz: Linden, Hol w. von kuLinach. 

Linden. Hof bei Ober-Immensee. 

Linden, Hof bei < >her-\rt. 

In der Linden. Ileimwesen s. von Groß bei Finsiedcln. 

* Brechen de* Müntes von Hand, 
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Lindenwald, steile bewaldete Halde am Groli-Auberg. 
Zug: Lindenberg, K50 m, Anhohe 11. von Monzingen. 

I .indencham, Weiler n. von Cham. 

LindengieLlen, Sumpl an der Lorz<\ s. von Maschwanden. 
Glarus: Lindenboden, Hcinnvi-scn s. von Hasleii. 

Lindenwald, bewaldete Haltte o. von Schwanden. 
Orts- und Flurnamen mit Und verzeichnet der T. A. in den Kantonen 
Appenzell 7, St. Gallen 20, Turgau 12, Zürich t,\. Aargau ^s, Schaffhausen 1, 
Soloturn 5, Kasel 12. Hern <«,. Freiburg 2. Wallis 1. 

»4. Hie Time, l'lmus campest ris, ist ein europäischer Waldhaum. der in 
den nordischen Sprachen und im Lateinischen übereinstimmend benannt ist. 
nämlich tat. tilmus, an. almr, ahd. clmboum, nhd. rlmc, auch i/ttn: Der Name 
l 7 lmc ist erst in der mittelhochdeutschen l'eriode direkt aus dem Lateinischen, 
hauptsächlich durch den LinlliiÜ der Botaniker, entlehnt, trotzdem rindet sich die 
Namenslorm t'lmr in mehreren Ortsnamen. 

St. Gallen: I Imenloch. bewaldete Halde., sw. von Ober-Schan. 

Lliiienbachtobel. Tobel im WeiÜtannental bei Vermol. 
Turgau: Ulm, IX. bei Amlikon. 
Zürich: Limberg, Anhöhe mit Hausern bei Zürich. 

Masel: Ulmet und l llnx-tli, llote s. von Bretzwil. 

Hern: Linienhof, Gut w. von Ins. 

I Imiz und I 'Winzberg, Weiler in der G. Koni/. 
Freiburg: 1 'Imiz, l'rz. Ormey. Hort im Seebezirk. 

Frz. orntr. entstand aus lat. uiiuus infolge Dissimilation in der Verbindung 
rotm,\ lat. ulmstutn und daher auch /'/////;, l'rz. ormai, bedeutet einen Llmen- 
waUl, dasselbe gdt Von Cimet. 

95. Häutiger finden sich für Linie in Schweiz. Ortsnamen die alten Bezeich- 
nungen hlme und Unit*, ahd. und mhd. lümlmum. Das Schw. Id. nennt die 
Varianten Ilm. Ihne, Linn- und < >lme, das let/.tere im Aargau. 

Vielleicht zahlen auch noch eine Reihe von Ortsnamen hieher. die mit /:// 
oder /// anlauten, indem das auslautende „m" geschwunden sein mag. Da mir 
aller altere urkundliche Formen fehlen, lasse ich dieselben hier unberücksichtigt. 
Lu/.erii: Flmoggwald. G. I II Imsen, Wahl w von l'.lmegg. G. Huttwil. 

llmiboden und llmibodeli. Hufe nw. von Fscholzmutl. 

llmisberg. HoV- 110. von Romoos. 

Ilmisberg, Hofe w. von Romoos. 
Schwyz: Holl Lim. s<ki m. Alp im Trebseiital. 
Glarus: I lm. Dorf. 

Linien. iii>; m. I N. sw. von l'nter-Bilten. 

St. Gallen: Fl 11 iy>j tn. Alphutte n. vom Guhnen. 

Appenzell: Lim, *4<i m, Haus sw. von Speicher. 

Linien. 940 m, Haus w. von Grünau. 
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Aargau: Elmhard, waldige Halde nö. von Talheim. 

Hasel: Kim, Hau- s\v. von Bennwil. 

Hern: Kimegg, Hof nö. von Kriswil. 

Freiburg: Kim, Hof. Ct. Büdingen. 

Wallis: Kirnet. 2<KM>m, und Kimsteg. 1221m, Alphutten im Haltschiedertal. 

?M». Kin anderer Name für Iii m US eainpeHtri* ist Küster I. Diese Bezeichnung 
des Haumi's ist speziell hochdeutsch und zwar eine Bildung wie aß'oltcr, hn/oltcr. 
Alte Belege für diesen Namen fehlen, er erscheint zuerst 15X0. Dagegen findet 
sich ahil. der Name ruzbuum, und daraus sind meist durch Kinschiebung eines 
„t u die Namen rustbaum, rustbuum, rüstirbaum, rüstirbaum. rüsterholz, ruostbaum, 
ntoflbaum, rust, rüsche, riister entstanden. Im Bezirk Rheinfelden heilit der Baum 
Rüschen üc ist hier Diphthong;. 

Die Krklarung wird am besten im gemeingermanischen Verbum ags. rcotan, 
an. rjota, ahd. rtozan, mhd. riezen d. h. Ilietien oder HieUeii lassen, gesucht. 
Kusbaum ist deshalb der fließende Bauin. Die Blatter der Küster bedecken sich 
im Krühjahr mit kleinen von Blattläusen herrührenden Bläschen, den RüstergalLn, 
die mit Klüliigkeit gefüllt sind. Diesem sogen. Küstersaft wurden grolie Heilkräfte 
zugeschrieben. Tabermimontanus fkräuterbuch. Krankfurt 1 5NX, sagt: »Man 
pflegt im Junio den Saft zu sammeln, welcher in den KnOpnViu gefunden wird: 
wer einen Wcydbruch am (iemächt hat. «lern soll man leine Tuchlein in iliesem 
•Saft netzen und überlegen. Ktliche rühmen diesen Salt hoch, die frischen Wunden 
damit zu heilen . . . das Angesicht damit bestreichen, soll es schön und klar 
machen." drimin Wörterbuch.) Diese Auflassung, dali die Bläschen Klüliigkeit 
enthalten, ist nicht genau. Dieselben enthalten nämlich die Blattläuse selbst. 
Nun sondern aber die Blattläuse selbst durch den After eine süliliche Klüliig- 
keit ab, den Honigtau, der die Oberfläche der Blätter bedeckt. Auf dieser 
Schicht siedelt sich dann ein l'ilz, das Cafnoilium saluinum ifumago salicinumj, 
der Kulitau an, dessen Mycelium eine dünne, abhebbare, schwarzbraune Kruste 
bildet. Den Namen Rußbou/n etwa von diesem schwärzlichen Belege herleiten 
zu wollen, verbietet die Philologie, denn der Ä'«/>' heilit ahd. ruuz, mhd. ruoz. im 
Dialekt Ruez, wahrend ahd. ruzhaum ein einfaches u aufweist. Zwar bildet sich, 
wie oben angeführt, aber selten auch das Schriftwort RuestbaitM, Rtuttfbaum, was 
aber offenbar nur Anlehnung an das bekannte Wort Ritt*, ahd. ruoz ist. Nun ist 
aber bekannt, daLi früher vielfach der Maientau auf gewissen Pflanzen als Schön- 
heitsmittel galt und dieser konnte vielleicht der von Tabern.umontanus genannte 
Küstersaft sein, wenn man nicht den von den Blattlausen stammenden Honigtau 
darunter verstehen will. 

l.uzern: Kusbcrg. Hof auf einer Höhe, 050 m. nw. von Kutern. 

In der Kuschen, Hof beim Dorfe (iunzwil. 
Kuliacker, Liegenschaft n. von Kntlebuch. 
Kuotiacker. KN. zu Kttiswil. 
Kuoiiacker, I N. zu Omstal. 
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< >bwalden : 
Tri; 



Schwyz: 



Zug: 



St. Gallen: 



kustenberg, eine An höhe zu Dagmersellen. 
Ruosacker. FN. zu ]''miiicn, 1372 C i IV l. 22. 2K(>. 
küschi, Alp 1 1 50 m, am Steinibach, \v. von Stalden. 
Runs und Ruosalp, I5«xj m, im Uuellgebiet der Mimta.* 
Uülili, Heimwegen an der KeiiU. s. bei Silenen. Dieses ist also nach 

der Keuli benannt, 
küschenzopf, I leimwesen l>ei Tuggen. 
kuliegg. 1514 111. am GroJibict. G. Ober-lberg. 
kuliel. Ober-, Vonler-, Hinter. Güter im Vorder AVaggital. 
kustel. Guter o. von Feusisberg. 

kuolien, kleiner Weiler n. vom IJerge liaarburg bei Walter^vvil. 
kuolieli, Hof in der Nahe von Kuolien. 
kuschen. Hauser 116. von Zug. 
kusen, Hof bei Schluenbach, 6. von Obcragcri. 
k usen, Gut n. von ( >berageri. 
Külili, Gut n. von < »berageri. 
Küsli. Wal l bei Oberwil am Zugersee. 
kusch, ui * m. Hof w. von Flums. 

Kuliegg, 1261 m. Anhohe bei der Alp Kreuel, w. von Krinau. 
Kuliel, Hol n von Rapperswil. 
Kulien. I läusergruppe zu Mogclsberg. 
Kulihalden, llioiser an einer Halde o. von Kappel, 
kuliegg. FN. s. von Schwellbrunn. 
Rusch. FN. so. von Wittenwil, 
Rüsche), Wald w. von l.ang.-nrickenbach. 
Ruiiacker, FN. n. von Dietikon. 
kulibaumen, Halde ö. von Freienstein, 
kuliel. FN. Sit. von Frlenbach. 
küliel, I N. H aide beim Weiler kütihof. 
Steinriischen, I N. n\v. von Wurenlingen. 
kuliacher. I N. s. von Mulm. 
Kuliel, FN. w. von (ii|if. 

Kuliler. waldige Anhohe sw. von Neuendorf. 

küselbühl. Hügel s. von Hottcnvvil. 

KuLlenrain. Halde bei Mosleerau. 

Kuliirain. Häuser bei Hurg. 

kuslen, FN. o. von Hottwil. 

külili. Haus luv. von Keitnau. 

• lür. Kti< ".;,![, ;,n ,\,. r C.r.-nt? l«-u 1 ri ut,.l S. liw v/ lioilil in .loi trkund.- v»m 24. Juli 1350 

<<il'l. 4'. •>*) Km.I..IUs.I|>. l»'-r N:<m<- knloli ,i, V. il.in.lun- mi! A1|» auf .In-^-r I Mn- Ul v*T<l;.VlHi K , «).'• 
Al|i"ii wohl no- . rl.-r j<r,lct»f,.ll> li.Vh.i s.-lvn 11;.. Ii .in.-m .hinI n;.-ii IU.I/.t (j. ii.innl uixl. »i.- •Ipiiii »h< Ii 

111 In <)i<M<..mrn, .In- .•nun i'n» -niiam. u . 11O1..H.11, s. Il-n -iu.l. Wir h,o»n lin-f « iv.l.r nn H<-i«|m-l, 

wif .in I ikiin.l.n-.hi^il..-r rlm k..* iiif-u Ku.^- • - Kict. .If im \..n>.'» d-r Kiiovil|> rn hn.l.o K l.,n|.l,-, 

niol .Ii,- Kii..s.%l|i in Ku.i. ll^i]|. iimiaull.-. .-Wh ilvi X.nin- .|,r S-tni in!.- in il^i R.iov.lp, nämlich Kuo-., 
kann nicht von Rudolf herkommen. 
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Schaffhausen: Im Kuli, FN. bei Buch. 

Kuligraben. Bach bei Trasadingen. 
Hasel: Im Ktistel, Fbene und Waldchen w. von Lupsingen. 

Küschel- und Rüschelfeld, Häuser bei Reigoldswil. 
Soloturn: Ruschberg, bewaldete Anhöhe s. von Kleinlützel. 

Siein-Küschen, Höfe n. von Buchegg. 

Küschgraben, Bachtobel bei .hinlerer Weilienstein". 

Rusenmatt, FN. sw. von Hägendorf. 

Kulimatt, FN. bei Deitingen. 
Bern: Kuliacker, Haus G. Oberburg. 

Küschbodenwald, VVald w. vom Krauchtal. 

Rüschegg, Gemeinde im Amt Schwarzenhurg. 

Rusenbachli, kleiner Bach w. von Zielebach, zur Lmnie. 

Kuliach, Hof sw. von Signau. 

Kuliechen, Hauser G. Schwarzenegg. 

Kiischbcrg, steile Halde s. von Köniz. 

Im Keusch. Hauser Gemeinde Kirchdorf. 

Keuschen zu Nieder-l'ipp. 
Diese letzten Ortsnamen sind offenbar durch Diphthongisierung das „ü" 4 ent- 
standen, wie denn das Ortsverzeichnis des Kantons Bern vom Jahre 1N3K neben 
Küschegg auch Keuschegg schreibt, oder wie man im Kt. Freiburg Neuschels aus 
Nüschels gebildet hat. 

97. Line weitere Bezeichnung für die f'lme ist in den alten Krauterbüchern 
und auch in Leunis, Synopsis, das Wort Effo, Kfftnbnum. Fritzel und Jossen 
führen die Namen Fftenhoh, liffenbaitm, Efferen, Iffenhols, lffa für Schlesien., 
Pfalz und Flsali an. In Süddeutschland scheint das Wort unbekannt zu sein. 
Freilich gibt es einige < »rtsnamcn, die auf den ersten Blick hieher gezahlt werden 
könnten, z. B. 

KfTenhalden bei Sachsein. 

Kvihach, urk. FBenbach un<l Fvital bei Silenen. 
Fffenberg oder Affenberg, Hof s. von Altendorf. 

In Fvibach, resp. Fftenbach scheint aber, wie im Ortsnamen Frfingen, der 
Personenname Fffo zu liegen, ist doch um 1 eine Ita Ffin ob den Blatten zu 
Silenen genannt. (Gfd. 2 2, 207. 23. 39.) 

Fffenberg heilit 1351 Frfenberg (Gfd. 45, 37. 30.). enthalt also den Personen- 
namen Frfo, und das gleiche wird auch in Fffenhalden der Fall sein. 

MH. Für Yibartium Lantana, wolliger Schneeball, auch Faulbaum, Kandel- 
weide genannt, finden sich im Schw. Id. die dialektischen Namen II ulf leren, dann 
auch HülfUrcn, Halfteren, Hofterli, auch Jliilfislitd, welche Namen an einzelnen 
Orten auch dem Wasserhollinder oder der Wollweide zukommen. Die Beeren 
des Strauches heißen im bernischen Sibcntal Hutfem. Der Name ist zusammen- 
gesetzt aus hilf und dem Worte ter. In hulf liegt vielleicht das ahd. hulfa, 
Hülfe, das auch im Dialektworte hiilf, einem Teile des Pferdegeschirrs, sich findet. 
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Die Zweige des Viburnum gehen als die vorzuglichsten Bander. Im Dialekte 
hat man dafür den Namen Wui, gesprochen wed, mit welchem Worte man die 
aus den Zweigen des Viburnum, aber auch anderer zäher Gesträuche gefertigten 
Händer zum Binden der Garben bezeichnet. Dieses Wort U'/d ist das ahd. vilu. 
Der Strauch hei Ii t auch Schiß'sn>id> weil aus seinen Zweigen die Kahnringe zum 
halten der Ktider gefertigt werden. 

Vom Worte /(«//"mögen folgende Ortsnamen stammen: 
Luzern: Am Hult" zu Brisecken. FN. Der Name scheint verschwunden zu 

sein, findet sich aber im Jahrieitbuch Fttiswil zum 6. August. 
St. Gallen: Hülttegg und I lülfteggwald, s. von Muhlruti. 
Basel: Nullten und Hulftenschanz. 

!K*. Der Weinstock, vitis vinifera, war als Wildling lange vor der Aus- 
breitung der Weinkultur in ganz Südeuropa und einem Teile von Mitteleuropa 
einheimisch. Die Weinkultur aber gieng von Asien aus. In Pontus, Armenien, 
im Süden des Kaukasus überzieht die Kebe. wie eine wildwachsende Liane, die 
höchsten Bäume und bringt ohne Schnitt und ohne Kultur eine Menge von 
Früchten hervor. Aus der armenischen Bezeichnung für Weinstock sind nun 
in verschiedenen Sprachen verschiedene LiUlehnungen enstanden. so auch gr. 
ntvo-, lat. vinuui, und aus diesem das deutsche UV///, ahd. i.'in. Dati die Romer 
auch den Germanen Lehrer des Weinbaues waren, zeigt der I 'instand, daß die 
meisten sich darauf beziehenden Bezeichnungen aus dem Lateinischen entlehnt 
sind, z. B. Winzer, ahd. winzuril, von vinttor; -windiinon \\'imnut> von vin- 
demia; ahd. most von mustum; ahd. lurra iLuren: von lorea; ahd. phloekon, 
pflücken, von vulgärlateinisch pt/ueeure; ahd. presse, Presse, von lat. pressa; ahd. 
kdketron, Kelter, von toieuinnt; ahd. trahtan, der Trichter, im Dialekt Irachter, 
aus trajatorium; ahd. elnllart, der Keller, aus e, ILiriuni . (Schräder./ 

Doch ein hieher gehörendes Wort ist deutsch, nämlich Rebe in Weinrebe. 
Ahd. reba, mhd. /v/v, bezeichnet ursprünglich die Kanke, das SchoJi des Wein- 
stockes, dann aber auch eine Ranke, einen Ausläufer überhaupt, daher die Wörter 
U'tiMrebe, ckmatis, vitalba, (iiauielrefn, ^L clioma hederaeea. Dieser deutsche Name 
Kebe durfte ein Zeuge sein, dali der wilde Weinstock auch den alten Deutschen 
nicht unbekannt war. 

Luzern: Keb, 1 1 27 in. an der Rigi, o. von Greppen. 



Rebacker, Hügel sw. von Lieli. 

Rebstock. Höfe so. von Seeburg. G. Luzern. 

Rebstock. Ober- und Inter-, Hofe G. Kuswil. 

Rebacker, FN. zu lisch. 

Rebacker, FN. zu Büron. 

Rel>rüti, FN. zu Groliwangen. 

Rebstockried, FN. zu Meggen. 

Weinberg (Wiberglij, Hof an einer Anhohe s. von Luzern. 
Weingarten im 1 >orle Büron. 
Weingarten, kleiner Weiler bei Rüdiswil. 
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Weinhalden, FN. n. von Kricns. 
Zug: Rcbenfeld, FN. n. von Steinhausen. 

Rebmalt. Haus s. von Oberwil. 

Rebmattli. Haus s. von Lotenbach am Zugersee. 

Rebrüti, FN. auf dem Zugerberg, ö. von Walchwil. 

Weinberg, kleiner Weinberg nu, von Zug. 

Weinrcbenkapclle. Haus und Kapelle zu Hünenberg. 
Nidwaiden: Weingarten. Haus zu Waltersberg. 

Weingarten. Hans n von Kersiten. 
Obwalden: Weinbergli. Haus s\v. von Kigiswil. 
Schwyz: Kebengaden. Haus s\v. von <ialgenen. 

Im Weinberg bei Wangen, ein Rebacker. 

Weinberg, Haus \v. von Altendorf. 

Weingarten, Hausergruppe no. von Wangen. 

Wcingartli, kleiner kebacker bei Tuggcn. 

Weinreben, Haus n. von Seewen. 

Weinniti, Haus nw. von Seewen. 
(ilarus: Weinberg. Haus bei Glarus. 

H)0. Die Namen mehrerer Strauche und Bäume sind in Ortsnamen nicht 
vertreten. z.B. Cornus sangithted, Frax/nus Ornus, l.tgustrum, Rhnmnus Frangula, 
Rhododendron, Uedem. Dagegen finden sich Namen, die offenbar einen Baum 
bezeichnen, der aber nicht leicht bestimmt werden kann. Solche Namen sind: 
Sandholtereii, FN. Halde n. von Mandach, Kt. Aargau. 
kutholderen. Haus nw. von Hergiswil, Nidwaiden. 
Zapfholdern, Hügebug zwischen Leimen und Henken. Kt. Basel. 
Zapfholdern. Hof nw. von Reigoldswil, Kt. Basel. 

Zerleitenbaum, Hol o. von I.u/.ern, im Yolksmund häufig I.eiterbaum. heilit 
nach Lysat „Zern zerlegten Baume", was vielleicht einen doppelstammigen Baum 
bezeichnet. 

Die Namen von Obstsorten kommen in Baumnamen auch selten vor. Hieher 
gehören: 

Marglenbaumacker zu Triengen duz. Kantonsblatt lSo»y, r<Ki. Die Marglen 
sind eine last verschwundene Birnensorte. 
Holzl lirrliack er, I N. G. Mcnznau. 

Hagiigersten. FN. zu Römerswil (von Agerstenbirnbaum 

In l rbarien linden sich bisweilen Namen von Baumen, welche zur Bezeich- 
nung der Grenzen von Grundstucken gehraucht wurden. 

Fin Urbar des Klosters Rathausen vom Jahr (Gfd. 36, lf*j) enthalt 

folgende Namen: Ce der holziichun. Cent holnrboume. fem xi'iz birbouvu: Cent 
wilden hobirboume. ( em ^rkceloehten nuzboutiu . ( em reeholteraeker. Von evi «m/V. 
Cent nu.poumaeker. Hsc holte r. 

In einem Zinsrodel des Klosters Hngelberg ab Gütern in l nterwalden, tri 
und Haslital von c. 1 U5 (Gfd. j". u/j — 3<j»>.i finden sich ebenfalls mehrere Baum- 
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namen, als: ze spitzaehen. -;e der l Linier st iid. t dem wisbirbaum. zem kiings- 
birboum. zem klugnusboiun. z< dem hiunrbirbonm. ze der westiieli.it. zer linden 
an den "wü/en. 

In den Namen „Spitzaehen, VVestachen. IMzachen" kann nicht ein Kach- 
name mit der F.ndimg eichen vermutet werden, da an den betreffenden Örtlich- 
keiten keine Mache sieh finden. Anderseits ist die l.ndsilbe cc/t oder echer 
eine verbreitete Kezeichnung für Apfelbaume, weshalb die genannten Namen 
oben eingereiht sind. 

Zum Schlüsse folgt noch eine kleine Blumenlese von Kaumnamen aus 
Urkunden im Geschichtsfreund. 

Zilböumen in Obwalden. Jahr 14^7. Gfd. 21. 222. 

Spilboum in Tri, 14. Jahrh. Gfd. 22, 263. 271. 

An der heiligon Nusboume in t ri. 14. Jahrh. Gfd. 22. 271. 

Briefboumacker zu Kerns. 1525. Gfd. 24. 117. 

Lenschenbirboum zu Kiisegg, 1454. Gfd. 25. 104. 

Zum Tannenbirbonm, G. Kuswil. Jahrzoithuch Kuswil. Gfd. 26. 0,4. 

Graubaum, Hof G. Ruswil. 

Zu heiligen Küche. 1515. Gfd. 30, 07. 

Hagenbirboum zu Muonas, 1449. Gfd. 53. 2O4. 

Mansboum, ebenda. 

Zem Stumpenboume zu Neudorf, 1340. Gfd. 34, <^S. 

Zem Wolfsboume zn Münster. Gfd. 34. 34<>- 

Ze dem Sehtipponboume zu Triengen. Gfd. 40. 102. 

Kruchisboum zu Siebnen, 1331. Gfd. 45, 147. 

Bakenhonm zu Ffamkon, 1331. Gfd. 45, 141. 

Zem Huntboume zu Alt-Kapperswil, 1331. Gfd. 45, 1^5. 



Verzeichnis. 



(Die Zahlen beiltiil-ii die Niimm<-rn <in rmn-hieii \)iv;hnilt.\' 



Acer campestre, 20 
Acer pleitanouies; 19 
Acer Psctuioplatanus, 18 
Affeltrangen, 1 
AfTolteren, 1 
Ahorn, 18, 19, 20 



Akten, Acken, K5 
Alle, Aller, 74 
Alnus, 21 — 27 
Alnus gluttnosa, 24 
Alnus incana, 23 
Alnus viridis, 26, 27 
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Amarelle, 6 
Ämmcrli, (> 
Alpcnerle, 2(>, 27 
Apfelbaum, 1 
Aprikose, 10 
Arbe, Arve, 07 
Arle, 68 
Asch, 49 
Aspo, 69 
Aspolteren, 69 
Attich, 85 
Aune, 22 
Ayer, 18 
Belle, 71 

Bcrbcris vulgaris, 2S, 2«; 
Bergahorn, i.s 
Bcrgerle, 26 
Bctula alba, 30 
Bilche, 32 
Birmenstorf, 2 
Birnbaum, 2 
Birch, Bin 30 
Birke, 30 
Bol, 72 

Bolle, Bollweide, 72 
Boulaz, Bouley, 32 
Bouleau, 32 
Brambcerstrauch, 7S 
Bretschellen, 44 
Brombeerstrauch, 7K 
Bruyere, 36 
Buche, 45. 4'». 47, 4H 
Büchel, 45 
Buchs, 33 
Butten, 77 

Buxus sempervirens, 33 
Calluna vulgaris, 34. 35. 36 
Carpinus /ititlus, 37 
(astanca vesca f 13. 
Castaneda, Castagnnla. 13 
Cerisier, 4 
Chataignier, 1 3 
Clematis Vitalba, 4 



Cor nits mas, 40, 41 

Corylus Avillana, 42 

Crataegus Oxyacantha, 43 

Dahle, 61 

Daille, 62 

Dorn, 80 

I )ürn, xo 

Droslen, 2h 

Drueserle, 26 

Effe, Effenbaum. 97 

K«. 75 
Eibe, 91 

Eiche, 75 

Eierlen, 25 

Eisten, Eugsten, 4N 

Eime, 94, 95 

Eller, 21 

Elsbcerbaum. Else, Eltsche, S9 

Erbselen, 2S 

Erle, 21 

Esche, 49 

Escholteren, 49 

Espe, 69 

Espel, 14 

Ester, 49 

Evonymus niropteus, 44 

Fagus sylvatica, 45, 46, 47, 48 

Eahy, Eau, Eaoug, 47 

Felbe. Felwe, «2 

Fichte, 63 

Fladerbaum. 20 

Föhre, 60 — 64 

/''raxinus rxcrlsior, 49 

Euren, Furren. f*) 

Gheid, 35 

Grotzen, 59 

Gürmsch, 88 

Hagenbuche, 37 

Hagendorn, 43 

Hasclstrauch, 42 

Heckenahorn, 20 

Heid, 34 

Heidekraut, 34, 35, 36 
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Heister, Hester, 46 
Hetre, 46 

Himbeerstrauch, 79 

Himmeri, 79 

Holderstrauch, 84 

Holler, N4 

Hüllten, 9S 

Hulis, Hültschen, 51 

Ibach, 91, 92 

Ibcrg, 91, 02 

Ien, Yen, 91, 92 

//er (U/ui/'olium, 50 

Urne, 94, 95 

Iserablcs, iK 

Juglans regia, 16 

Juniperus communis, 52, 53, 54 

Iwi, Ol, <;2 

Kastanienbaum, 13 

Keslenholz, 13 

Kieler, 65 

Kien, 64 

Kirschbaum, 3 

Kornelkirschbaum, 40, 41 

Kranawitu, Krammet, 54 

Krieche. 1 2 

Kriesbaum. 3 

I.arche, 65, 66 

Lenne, 19 

Lielen, 3K 

Lienen, 3S 

Lieren, 30 

Limbach, 19 

Limberg, 19 

Linbaum, 19 

Linde, 93 

Loren. Loren. Lortanne. 66 
Ludern. 27 
Malters, 1 
Maseltrangen, 20 
Maliholder, 20 
Meldbaum. h6 
Mfspilus germanica, 14 
Mispel, 14 
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| Mutschellen, 44 
Nesplen, 14 
Nulihaum, 16 
Obstsorten, 100 
Orme, c>4 
Orn. is 

Pinns abies und pinus picea, 55 — 59 

Pinns abies fexcclsa', 58 

/'/«/« Cembra, 67 

/'/«/«■ Adr/.r, 65. 66 

Pinus montana, 6N 

4'inus picea fpee/iuaia), 57 

/'/*/« sihvstrts, 60—64 

/V>kj communis, 2 

/Vriw Cytionia, 1 5 

IHrus malus, 1 

/V«5 silvestris, 1 

Populns alba, 71, 73 

Populus nigra, 70, 73 

Po pul us trmnla, 69 

Prunus avium, 3 

Prunns armeniaca, 10 

Prunus Crrasus, 5 

Prunus domestica, 7. S 

Prunus instititia, 1 2 

Prunus persica. 9 

Prunus spinosa, l 1 , 80 

Plaflenkäppli, 44 

Pfirsichbaum. 9 

Pflaumenbaum, 7 

nueckholder, 52 

Quercus peduneuhüa und quercus sessi- 

Ujlora, 7 5 
Uuitten, 15 
Raflholderen, 1 
Rebe, 99 
Reckholder, 52 
Rhamnus cathartica. Ho 
Rieschen, 96 

canina, 76, 77 
Rose, 76, 77 
Rosengarten, 76 
Rottanne, 5S 
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f?uhtic f+tit tC/i CMC *7 R 

/V Ul/Mo ^ w f** * H/J • / 


Spitzahorn. 19 


A*//A//c ///y*i/c ?<i 


Stechpalme. ;o 


Riio<;iln f/S 


Surch. 29 


R ii (jhaum f if> 
ix u ui 'ad in , vy* 


l'aa = Tann, ;6 


Rüschen uö 


Tanne, ; ; - 59 


R ii<.t*-»r iit) 


'/iixus baciiita, 91 


\i iitholdern 100 


Teile. 91 


Salf*. Salweide. X i 


777/7/ europica, 9^ 


Sa/ix, Si 


Tirlihaum, 40 


ST/77/ 1* tllhtl K2 


Tros, 2fi 


fcjl»-* * »i l t IC- 1* j T 


Trostberg. 2'> 


S/iMihucus /' hulus X s 


l'lme. 0.1. (ji. (/». 07 


*\tnn hnt'tK ptivrti S 1 


Uhu ns cambestris. o-l, 0>. 0''. 07 


^iiiil holf orf*n i nn 

. Jtll 1 1 1 IIUlll. 1 ^ 1 1 , 1 > AI 


\ r acciniu)n M vrtillus. U 


^*irh:iiim S;irKnllr» ^virliirh 7f » 

II« Ulli* «. J «II iiulll ^ IJdl.ll ( / f 


Verne, 22 


. ;ai u Ii] j iii ii« 


l ibiirnuut Ltintumi, 9S 


^auordnrn 2 H 20 

•..'all'. IUUIII« 1 ' * vy 


\ r itis vinifcra, 99 


Saurarh ?r» 

-JlflU 1 »IV, II« ■£. \J 


Wachholder, ;2, ;^ 


Schiffswid. OK 

** S \_ III IlkT * V 1 ^ F / 


Waldrebe, 


Schlehdorn, 1 1 


W'alnulibaiim. 16 


Schlechten. 1 1 


Weichselkirsche ^ 


Schneeball. öS 


Weide, si 


Srhwarzdorn 1 1 

» J * 1 I ff (II JjVI'JI llf ■ 1 


Weinstock, 00 


Srhwarzerle ''J 


Weilidorn, 4 ^ 


Schwarzpappel, 70 


Weilicrle, 23 


Silberpappel, WciUpappel, 71, 7^ 


Weilitanne, 57 


Sorbus Aria K6 


\\ r ielesche, SH 


Sorbus aueuparia, 87, SS 


Widcn, Hi 


Sorbits domestica, 90 


Wiiierlen, 23 


Sorbiis tortninaits, 89 


Zapfholdern, 100 


Speirling, 90 


Zirbelbaum, 67 


Sperbaum, 90 


Zitterpappel, 69 


Spindelbaum, 44 


Zwergholunder, 85 


Spirling, Spirbaum, 90 


Zwetschgenbaum, K 


Spiringen, 90 
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